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für Oberſchleſien 


Parlamentsſeſſion einberufen. 


j Durch Anordnung des Stantspräfibenten ift mit dem 
geſtrigen Tage die bereits ernirtete Eröffnung der außer⸗ 
udentlichen Seſſion des Sejm und Senats erfolgt. Um 
uhr mittags erſchien im Sejmgebäuddd der Chef des 
Nuchtsbütros des Miniſterrats und überbrachte den Mar: 
hallen des Seim und Senats die Anordnung über die 


Sröffnnng der Seſſion mit dem gefträgen Tage. ſtern der Profeſſor d der Warſchauer Univerſität Dr. Joſef 
Nach den bisherigen Mitteilungen der polniſchen J Ujejſti zum zweiten Vizeminiſter für religiöſe Belennt⸗ 
Rreſſe dürfte die Seſſion nur von ganz kurzer Dauer ſein, | niffe und Volksaufklärung ernannt. a 


Be Sozialiſten beraten. 


Abhaltung einer internationalen Sozlaliſtentonferenz beantragt. 


arts, 80. Mai. Heute wurde in Parts ber Ron⸗ den Menault⸗Werten, wo allein 38 000 Arbeiter beſchäf⸗ 

5 der franzzſiſchen ſozialiſtiſchen Partei eröffnet. Die ⸗ tigt ‚find, eine Einigung erzielt wurde Hier wurde die 

m. Songueh wurde im Hinblick auf die bevorſtehende Arbeit bereits heute aufgenommen 

Kbernahme der Regierung durch den Führer der Sogia- | Der Arbeitsminiſter Froſſard, der die Altion zur 

den Lern Blum in politiſchen Kreiſen große Bedeutung Beilegung der Streifaftion führt, hat erklärt, er hoffe, 

Keneſker * daß eine neue Konferenz, die er mit den Arbeitgebern und 

Die Frage des bevorſtehenden Reglerungsantritts den Vertretern der Streikenden haben werde, zu einer 

md die dann in der Praxis zu erfolgende Zuſammen- endgültigen Einigung führen werde. 

ubeit der Parteien der Volksfront ſtand im Mittelpunkt Nichtsdeſtoweniger befürchtet man aber ein Ueber⸗ 

2 Vormittagsberatungen des Kongreſſes. Um eine giel- greifen des Streiks auf andere Industriezweige 

Arbeit der künftigen Regierung zu gewährleisten, 

e den der 48 Endelen verurteilt. 

Runſch geäußert wird, daß alle der Volksfront angehö« 95 

genden Parteien im Parlament mit keiner eigenen Ini⸗ Das Kaliſcher Bezirksgericht verkündete geſtern das 

bative hervortreten follten, bevor fie ſich nicht mit den Urteil im Prozeß gegen die 53 Mitglieder der Nationalen 

rigen Vollsfrontparteien darüber verſtändigt haben. Partei wegen der judenfeindlichen Ausfäteitungen in 

Didier Beſchluß des ſozialiſtiſchen Parteikongreſſes iſt Zagorow. Der Prozeß dauerte fünf Tage. Drei Ange. 

. chtlich gegen die Damn e gerichtet, die be⸗ Se ein 45 Be 3 nen u 
rt ngeklagte 7 o 

eee ee Sein und 18 Angellagte zu je 6 Monaten Gefängnis 

verurteilt. Fünf Angeklagte wurden freigeſprochen. 


da die Tätigkeit des Parlaments ausſchließlich darauf 
beſchränkt werden joll, der neuen neuen Regierung auh neue 
Vollmachten zu beſchließen. 


Ein neuer Vizeunterrichtsminiſter. 


Durch Verordung des Staatspräſidenten wurde ge⸗ 


F Mrd ber Vormittagsſitzung des Kongreſſes wurden 
uch die Berichte der Parteileitung erftattet, die ange⸗ 
| wurden. Abg. Bracke, der über die internatio⸗ 
Mh . Tatigleit der Partei berichtete, unterbreitete dem 
Pgreß einen Vorſchlag zur Annahme, eine interna⸗ 
nale Sozialiſtenkonferenz einzuberufen, 
welcher nach Wegen aus der gegenwärtigen ſchwieri⸗ 
internationalen Lage geſucht werden ſollte. 

Zum Schluß der heutigen Beratung beſchloß der 
Br ben reitenden Metallarbeitern von Paris die 
„‚Eimpathten der Partei zu übermitteln. 


4 Kommuniſten erneuern das Angebot 
40 des Zuſammenſchluſſes. 


Sari, 30. Mai. Die kommuniſtiſche Partei Frank⸗ 
05 hat an den Kongreß der ſozialiſtiſchen Partei ein 
ı eiben gerichtet, in welchem eingangs verſichert wird, 
i die künftige Regierung unter Führung Leon Blume 
volle Unterſtützung der Komnnmiſten bei der Realiſie⸗ 
nung des Programms der Volksfront genießen werde. 
is wiederholt die komumniſtiſche Partei ihr An⸗ 
bot vom 9. Mai, eine möglichſt raſche Unterſuchung der 
e eines organiſchen Zuſammenſchluſſes der beiden 
Pen durchzuführen, damit in möglichſt kurzer Zeit 
10 * einheitliche r in * geſchaff en 
derd e. 


4 der Metallarbeiterſtrelt in Frantreich. 


10 Paris, 30. Mai. Der Streit in der Feaigöfjcjen 
 elinduftrie hat heute feinen Höhepunkt erreicht, 
fen die Zahl der Streikenden auf 100 000 Arbeiter 285 
eee war. Heute iſt jedoch bereits eine gewiſſe Ent⸗ 
g der Lage feſtzuſtellen, nachdem in einigen Wer⸗ 
i die Forderungen der Arbeiter berückſichtigt und der 
Fuflilt damit rege wurde. Insbeſondere hat zur 
en bez Säge bie Tadfodie.beigeimngen, i ke 


London, 30. Mai. Die Kämpfe in Paläſtina 
dauern unvermindert an. In Er⸗Ram, im nördlichen 
Judeja, wurde eine Ableilung engliſcher Soldaten von 
ardbiſchen Partiſanen angegriſſen. Es entwickelte ſich 
eine Schießerei, die drei Stunden dauerte. Erft als die 
Engländer Granaten gegen die Angreifer marſen, zogen 
ſich dieſe unter Zurücklaſſung von 8 Verwundeten zur, 
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daraufhin Beobachtungen angeordnet. 
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Volksſtimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


Warum Ddemolratie? 


In einer Unterredung mit einem Mitarbeiter der 
Brücke“ äußert ſich der deutſche Dichter Thomas 
Mann zu der Frage, wie es komme, daß gerade er, 
früher ein konſervativer Mann, ſich zur Demokratie ent⸗ 
wickelt habe: 


„Weil ich erkannt habe, daß die Demokratie mehr 
Selbſtzucht vorausſetzt und fordert als jede andere 
Staatsform. Man muß dieſem albernen Gerede der An⸗ 
tidemokraten von der „Verlumpung durch die Demokra⸗ 
tie“ entſchieden entgegentreten. In dor Demokratie zeigt 
ſich der Mann von wirklicher innerer Zucht und Selb: 
disziplin. Gewalt⸗Diktaturen wirken korrumpferend und 
deprauierend — nicht die Demokratie. — Das moraliſche 
Niveau der Demokratie iſt ein höheres. — Noch ein zwei⸗ 
ter Grund: Der geiſtige Menſch von heute muß Eurapa 
mollen, ımık die eurepäiſche Einheit und Solidaritũt mol⸗ 
len. Dieſe iſt aber nur denkbar auf ſöderal tech demo; 
kratiſcher Grundlage“. 


bene bse Grenszzwiſchenſall. 


Litauiſcher Grenzpoliziſt von einem polniſchen 
Unteroffizier angeſchoſſen. s 


Wie die Polniſche Telegraphenagentur berichtet, ers 
hielt die polniſche Grenzwache in Bu rniszli an der litaui⸗ 
ſchen Grenze die Nachricht, daß ſich ein litauiſcher Poli⸗ 
ziſt des öfteren auf polniſches Gebiet begebe. Es wurden 
Am 28. Mai habe 
ein Unteroffizier des Grenzſchutzkorps den litauiſchen Po⸗ 
Itziſten auf polniſchem Boden erblickt und dieſen zun; 
Stehen aufgefordert. Der litauiſche Poliziſt ſei jedoch 
in Richtung der litauiſchen Grenze weiter gegangen und 
habe obendrein den Revolver gezogen. Der. Unteroffizier 
habe daraufhin in Notwehr geſchoſſen und den litauiſchen 
Poliziſten getroffen. Dieſer ſei aber noch auf litauiſche! 
Gebiet gelangt und ſei dann dort zuſammengebrochen 
Die Unterſuchung habe ergeben, daß der Poliziſt zu wie 
derholten Malen auf polniſchem Gebiet geweilt habe. 


 Bartiianenteieg in Palästina. 


die Ueberfälle und Sabotagealte der Arader mehren ſich. 


In Ras⸗el⸗Ain verſuchte eine Gruppe arabiſcher 
Saboteure die Eiſenbahnſchienen aufzureigen. Die mili⸗ 
türiſche Eiſenbahmmache trat jedach den Arabern entge⸗ 
gen. Es entſpann ſich ein heſtiger Kampf, boi dem di⸗ 
Araber einen Toten zu verzeichnen hatten. 


Aus Jeruſalem wird berichtet, daß die Araber nun. 
mehr dazu übergehen, Angriffe aus dem Hinterhalt zu 
unternehmen. So wurden zwei Polizisten, die auf einem 
Laſtauto fuhren, von Arabern aus dem Hinterhalt ange⸗ 
ſchoſſen. Ein vom Toten Meer nach Jeruſalem fahrender 
Autobus wurde von einer Gruppe von Arabern angegrif⸗ 
fen. Ahenliche Ueberfälle werden auch aus vielen ande⸗ 
ren Ortſchaften gemeldet. Gegen das Poſtamt in Ram⸗ 
leh wurde in den letzten zwei Dagen zum zweitenmal ein 
Bombenanſchlag unternommen. Im nördlichen Paläſtina 
in der Umgebung von Haifa dauern die Brandſtiftungen 
jüdiſcher Geſchäfte an. In Tiberias und Hebura wurden 
mehrere taufend Bäume herausgeriſſe n In Balfouria 
bei Nazareth wurde auf großen Strecken das Getreide auf 
den Feldern mit Petroleum begoſſen und in den Brand 


geftedt. 

In Jeruſalem wurden handgedruckte Platate in 
italieniſcher Sprache gefunden, in welchen die Ara⸗ 
ker aufgerufen werden, gegen die Juden vorzugehen, da 


ug 
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Soltszeftaung — Sonntag, den 31. Mat 1936, 


Was geht in Nordchina vor? 


China ſoll zwiſchen dem Anſchluß und einem Krieg mit Japan wählen. 


Peiping, 30. Mai. Die Umbildung des ſeit 
einem halben Jahr auf Druck Japans und mit Billigung 
der Nankinger Zentralregierung bestehenden Regierungs⸗ 
3 hat begonnen. Es kam hierbei aber gleich zu gro⸗ 

hen Unſtümmigkeiten zwiſchen den japaniſchen und chineſi⸗ 
ſchen Parteien. 


Der bisherige Bürgermeiſter von Tientſin, Hſiao 
Tſchenjing, der bisher als Vertrauensmann der 29. Nr: 
mee für den Popei⸗Tſchahar⸗Ausſchuß mit den Japanern 
verhandelte, iſt plötzlich ſeines Poſtens enthoben worden, 
und zwar angeblich wegen eines Konflikts, den er mit 
dem als beſonderen Vertrauensmann Japans geltenden 
General Liu Juſchu, den früheren Chef des Büros der 
öffentlichen Sicherheit in Tientſin, hatte. 

Der ebenfalls das Vertrauen Japans genießende 
Direktor der Peiping⸗Mulden⸗Bahn, Tſchen Tichuen- 
ſheng, verweigerte die Zuſammenarbeit mit dem chineſi⸗ 
ſchen Kommiſſar, der von der Nankinger Zentralregie⸗ 
rung zur Durchführung ihrer Maßnahmen bei der Abwehr 
des Schmuggels eingeſetzt worden war. Daraufhin legte 
der chineſiſche Kommiſſar für das Zollweſen in Tientſin 
ſein Amt nieder. a 
Der Vorſitzende der aufenpolitichen Abteilung des 

Popei⸗Tſchahar⸗Ausſchuſſes, Tſchen Dchungſu, iſt am 
Donnerstag nach Japan abgereiſt. 

Aus Nanking traf der Direktor der aſiatiſchen Ab⸗ 
teliung des chineſiſchen Außenamtes ein, um ſich perſön⸗ 
lich über die Vorgänge in Nordchina zu unterrichten. 

Innerhalb der chineſiſchen Studentenſchaft macht ſich 

oße Erregung bemerkbar, die bereits an verſchiedenen 
Hochschulen zu Demonſtrationsſtreiks führte. Die Stu⸗ 


dentenſchaft fordert von der Zentralregierung und der 
Leitung der 29. Armee entſchloſſenen Widerſtand gegen 


Die von dem japaniſchen Generalkonſul in Nanking, 
Suma, getune Aeußerung, daß China zwiſchen dem An⸗ 
schluß und einem Krieg mit Ser e müſe, findet 
bier ſtarke Beachtung. 


Geheimnis voller Anſchlag. 
- Von Japanern infzeniert? 
Peiping, 30. Mai. In der vergangenen Nacht 
wurden die Schienen auf der Eiſenbahnbrücke pwiſchen 
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Tientſin und Tanskau in Nordchina entfernt. Nach chine⸗ 
ſiſcher Darſtellung erfolgte die Entdeckung unmittelbar, 
nachdem ein Sonderzug mit japaniſchen Truppen aus 
Tientſin abgefahren war und kleinere Abteilungen dort 
aufgeladen waren. Nach Beſeitigung des Schadens tra⸗ 
fen im Laufe des Sonnabend vormittag weitere 1500 
Mann japaniſche Verſtärkungen in Zientfin ein, bon 
denen 600 Mann nach Peiping und Tungtu weiter be⸗ 
een und hier als japaniſche Beſatzung untergebracht 
wurden. 


Nach einer Meldung aus Schanghai handelt es ſich 
um einen Bombenanſchlag auf einen japaniſchen Mili⸗ 
tärzug. Die hieſige chineſiſche Preſſe wendet dem Vorfall 
große Aufmerkſamkeit zu. Sie ſpricht in ihren Schilde⸗ 
rungen von einem neuen miſchenſall und befürch⸗ 
tet weitgehende polttiſche 


„Sin Wen Yehpag“ weiſt in einem längeren Bericht 
auf eine Reihe gehimnis voller Amſtände hin, 
die den Militärtransport begleiteten. So habe der Son⸗ 
derzug vorher gehalten und ein großer Teil der japani⸗ 
ſchen Militärs 15 bereits vor dem Ort der Zerſtörung 
ausgeſtiegen. Die Urſachen für dieſe Vorgänge ſelen 
durchſichtig. Chineſen ſeien an dem Vorfall nicht beiei⸗ 
Tigt. Gerade in den letzten Tagen hatten die chineſiſchen 

Behörden eine beſonders ſcharfe Kontrolle amf der Bahn⸗ 
ſtrecke ausgeübt. 


ene mn bein eee en, 


Tokio, 30. Mat. 5 die Agentur Domei meldet, 
iſt der Japaner Saſaki, ein Angeſtellter der mandſchuri⸗ 
ſchen Regierung am 27. Man in der Hatamen⸗Straße in 
Peiping im Verlauf eines Zuſammenſtoßes mit britiſchen 
Soldaten getötet worden. 


Die japaniſche Botſchaft in China hat bei der dritl⸗ 
ſchen Botſchaſt wegen des Zwiſchenfalls Proteſt eingelegt 
und verlangt, daß fofort geeignete Schritte zu einer 
frerndſchaflichen Beilegung ergriffen werden. 

In Kreiſen des japanifchen Kriegsminiſteriums de⸗ 
zeichnet man den Vorfall als unerträglich und erwartet 
ſchürfſte Beſtrafung der Täter. K 


Die engliſch⸗italieniſche Fühlungnahme. 


Welche Vorſchläge hat Grandi dem britiſchen Außenminister überbracht? 


London, 30. Mai. Der Beſuch des italieniſchen 
Botſchafters in London Grandi bei Außenminiſter Eden, 
über den bereits berichtet wurde, hat in der politiſchen 
Oeffentlichkeit großes Intereſſe wachgerufen, hatte doch 
der Vertreter Italiens das britiſche Ausenminiſterium 
ſeit der Beſetzung von Addis Abeba zum erſtenmal auf⸗ 
geſucht. Bisher iſt amtlicherſeits über den Gegenſtand 
der Unterredung nichts verlautbart worden. Darum gehen 
ouch die Meinungen der Preſſe hierüber vielfach weit 
auseinander. 


Zum Beſuch Grandis ſchreibt „Daily Exbreß daß 
Grandi der britiſchen Regierung eine Verbalnote Muſſo⸗ 
linis vorgelegt hat, die den Entſchluß Italiens enthält, 
den Völkerbund zu verlaſſen, falls die Sant nicht 
bald aufgehoben werden. Eden wird eine Beratung mit 
den übrigen Regierungsmitgliedern über die Antwort auf 


dieſe Note haben. Es herrſcht die Meinung, daß dieſe 


Angelegenheit den ganzen Völkerbund intereſſiert und 
daß daher Italien nicht ſofort eine präziſe Antwort gege⸗ 
ben werden könne. Die Politik Großbritanniens iſt es. 
Italien im Völkerbund zu erhalten, keinesfalls aber um 
jeben Preis. „Daily Expreß“ teilt weiter mit, daß der 
Beſuch Grandis bei Eden ein Teil des Planes Muſſotinis 
iſt, der Abteilungen aus Lybien zurückberufen und alle 
britiſchen Intereſſen in Afrika und anderwärts gerantie⸗ 
ren ſoll. Gleichzeitig gibt Muſſolini die Anregung zu 
ſofortigen Verhandlungen für die Regelung der abeſſinj⸗ 
ſchen Angelegenheit. 

Die „Times“ ſchreiben gleichfalls, daß allen Anzei⸗ 
chen zufolge, die Unterredung Grandi⸗Eden zur Milde⸗ 
tung der Spannung beitragen ſoll. 


Der „Daily Herald“ zufolge betreffe die strittige 
Frage nicht die Intereſſen Großbritanniens, jonbern des 
internationalen Rechts und der Sicherheit. Muſſolini 
hat ſich nicht genug klar über die Sicherheit im Mettel⸗ 
meer und am Balkan ausgeſprochen und iſt auch einer 
Erwähnung betreffs Jugoſlawiens aus dem e ge⸗ 
gangen, . wie Hitler eine Erwähnung Sowjetruß⸗ 
lands vermieden hat. 

Zu der Unterredung Grandis mit Eden berichtet der 
diplomatiſche Berichterſtatter des Pariſer „Oeuvre“, daß 
der italieniſche Botſchafter neuerdings den Abzug fun tie 
cher britiſcher Streitkräfte, darunter auch der Schutz⸗ 


mache ber augliſchen Geſand iche in Mods Abeßg 4 


langt hat, was Eden aber kategoriſch abgelehnt 
hal. Nach dem Blatte hat man in engliſchen Kreiſen den 
Eindruck, daß die Unterredung mit Grandi keinerlel Klä⸗ 
rung und keine geeignete Grundlage für eine definitive 
Regelung zwiſchen England und Italien ze hat. 
Nach dem Blatte ſoll Sami u. a. auch erklärt haben, 

tung der Sank⸗ 


im 
Falle e e in feiner Neri ſchen 
Politik Italien davon zu 8 wofür Italien die 


2 
deutſchen Kolonialforderungen unterſtüßen würde 4 
England hält man dieſe Meldungen mehr für Bluff aß 
Tatſache. Schließlich erfährt das Blatt noch, daß in der 
letzten Tagen mehrere italieniſche F Firmen verſucht haben 
gegen hohen Zinsſatz eine Anleihe am engliſchen Martı 
zu erhalten, welcher Verſuch jedoch geſcheitert ſei. | 
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Verwaltungsbeſchlüſſe für Adeſſinien. 


Rom, 30. Mai. Der italieniſche Miniſterrat 5 90 
Heute eine Reihe von Verordnungen und Geſetzesvorlagg ] 
genehmigt, die die Verwaltung von Italieniſch⸗Oſtaffſſ 
bzw. Vergünſtigungen für die dortigen Heeresangehs 1 
gen und Arbeiter bei der Einſtellung in den Kolonie 
8 tenſt oder bei der Rückkehr in den heimatlichen Si 
dienſt betreffen. 

Für die Verwaltungsaufgaben in Oſtafrika wer 
zunächſt 90 verantwortliche Regierungspoſten und übel 
300 Dienſtſtellen eingerichtet. Sie werden zum groß 
Teil Beamten und ſtaatlichen Angeſtellten übertragen, 
on dem abeſſiniſchen Feldzug teilgenommen haben 

Weiter wurde ein Straßenbauprogramm für Abd 
ſinien genehmigt und ein Betrag von 50 Millionen N 


für den Wohnungsbau in Oſtafrila bereitgeſteſt. 


Völlerbund ſoll enticheiden. 
Eine argentiniſche Initiativs. 


Genf, 30. Mai. Die argentiniſche 


ihrer © 
daß die Lage viel zu kritiſch ſei, ais baß Darüber E * 
eine Debatte des Völkerbundrates würde. Ai 
dieſem Grunde fordert Argentinien, daß die Völkerbund 
verſemmlung . oder 3 nach der am 16.9 
beginnenden Tagung des Rates zuſammentrete. 

Die Vollverſammlung des Völkerbundes ſoll 10 = 
den ge die Sanktionen gegen Jin 
die Annexion Abeſſiniens und das Problem der 9 
des Völkerbundes befaſſen. 


Das niedrige Komſumnipeau in Pole 


Aus Warſchau wird berichtet: Beim e 
Ziffern des täglichen Verbrauches an landwirtſchaftlie 
und Induſtrieartikeln zeigt ſich, daß Polen ein ſehr u 
driges Konſumniveau beſitzt. Während der Zeit, in ki 
der Jahreskonſum von Zucker auf den Kopf der 7 „ 
kerung in Dänemark 50 Klg. im Durchſchnitt betrügt, 
England 48 Klg., in der Schweiz 46, in Holland 40, 
Defterreidh 29 Kg, beträgt der Zuckerverbrauch in 15 ö 
len durchſchni ttlich kaum 10 Klg. pro Kopf der Ben 
kerung. Dieſelbe Beobachtung iſt auch beim Berbraß 
von Bier, Wein, Kohle und anderen Artikeln gu mach N 

Der Durchſchnittsverbrauch von Zucker pro Ku 
der Bevölkerung beträgt in den zentralen Wojewodſchg 
ten 9 Klg., in den ͤſtlichen Wojewodſchaften 4 Kg., f 
den weſtlichen 14 Klg. Wenn man zum Vergleich bi 
die öſtlichen und die weſtlichen Wojewodſchaften herg 
Feht, weil fie ungefähr die gleiche Einwohnerzahl hahg 
(die öſtlichen Wojewodſchaften zählen 5 548 000, 
weſtlichen 4 499 000 Einwohner) ergibt ſich beigen 
Bild: Im Jahre 1934 wurden Artilel des Tb 
pols in den weſtlichen Wojewodſchaften um 126 9 
nen Zloty verkauft, in den öſtlichen Wojewo e 1 
32 Millionen Zloty. Bei Vieh⸗ und Indu Sean f 
ſtaltet ſich das Verhältnis folgendermaßen: In den med 
lichen Wojewodſchaften murde davon um 21 Million 
Zloty und in den öſtlichen um 5 Millionen Zloty de 
Ian; Zucker um 65 Millionen Zloty bezw. um 25 M \ 
lionen Zloty, Bier wurde 363 000 Hektoliter in 
weſtlichen und in den öſtlichen Wofewodſchaften Mi 
57 000 Hektoliter abgeſetzt. * 


Das Warſchauer Eleltrizitätswerl Stadtbeſitz. 


Durch Gerichts entſcheidung der franzöſiſchen Geſellſchaft ohne Eatiwäbieung 
abgenommen. 


Die Stadtverwaltung von Warſchau hat vor einein⸗ 
halb Jahren gegen die franzöſiſche Elektrizitätsgeſell⸗ 
ſchaft, die Beſitzerin des Warſchauer Elektrizitätswerkes, 
beim Gericht eine Klage um Aufhebung des Konzeſſions⸗ 
vertrages und Zuerkennung der Beſhrehte auf das Werk 
un die Stadt eingereicht. Als Begründung wurde ange: 
führt, daß die Elektrizitätsgeſellſchaft entgegen den Be: 
ſtimmungen des Konzeſſionsvertrages zum Schaden der 
Stadt Warſchau wirkt. Auf dieſe Klage hin wurde das 
Werk ſofort unter vorläufige Gerichtsaufſicht geſtellt, wo⸗ 
bei der frühere en ng Ing. Alfons hn zum 
. ernannt wurde. 


ſamte Beſitz der Warschauer D * 
Stadt ohne Entſchädigung zugeipradjen wird. Auf Gas 
diefes Gerichtsurteils gehen alle Gebäude, Grundſtin 
Maſchinen und Einrichtungen wie alle gen e 
in Bankrechnungen zur nden Gelbmi 
der Elektrizitätsgeſellſchaft in S über. Diel 
Gerichtsurteil iſt mit ſofortiger Durchfüßhrungskraft be) 
ſehen worden. Gleichzeitig wurde auch die ſeinerzeit ve 
hängte vorläufige Gerichtsaufſicht aufgehoben. 

Auf dieſe Weiſe ift die Stadt Warſchau ei 
geringſten Geldaufwand in den Beſiz eines großen G 


trizitätswerkes gelangt. 

Schon die Verhängung der herr über k 
Warſchauer Clektrizitätswerk hat f partei 
große Unzufriedenheit ausgelſt. Es d * abzuwar 
wie Frankreich nunmehr ne Dale Gulden. des K 
schoner Gerichts reogiaren 


Lodzer Tageschronil. 
die Streilbewegung in den Jabriten. 

Im Konflikt in der Firma Wajnfeld, Pomorſka 106, 
feine Einigung erzielt worden. Die Arbeiter verließen 
die Fabrikräume und werden die Arbeit nach den Feier⸗ 
agen wieder aufnehmen. N 
Hingegen wird in den Firmen Haebler, Dombrowſka 
Pr. 25, und „Napend“, Napiorkowſkiſtraße 12, weiter 
kettreikt und die Arbeiter werden die Feiertage über in 
n Fabrikmauern zubringen müſſen. f 
In Pabianice konnte der in der Firma Zago⸗ 
wwſki ausgebrochene Streik im Verlaufe einer unter 
korſitz des Arbeitsinſpektors Radlowſki ſtattgefundenen 
konferenz beigelegt werden. Die Firmenleitung erklärte 
ch bereit, den Arbeiter den rückſtändigen Lohnunter⸗ 
hied auszuzahlen. Die Arbeit wird nach den Feierta⸗ 
wieder aufgenommen werden. 
Auch in Zgierz konnte ein Streik beigelegt mer: 
im, und givar in der Firma Praszka. Hier wird die 
beit gleichfalls nach den Feiertagen aufgenommen 
rden. Dagegen wird in der Fabrik von Ickowiez in 
Mierz weiter geſtreilt, da eine in Sachen dieſes Kon: 
0 F Konferenz kein Ergebnis gezei⸗ 
gt hat. 
In der Tomaſchower Kammgarnſpin⸗ 
ferei wurde allen Arbeitern das Arbeitsverhältnis 
Am 31. Mai gekündigt. Die Urſache hierzu war, daß 
e Firma den Meiſtern die Löhne bedeutend kürzen und 

en verſchiedene Zuſchläge für Licht, Wohnung uſw. 

nehmen wollte. Die Meiſter wandten ſich an ihren 
band, der in dieſer Angelegenheit bei der Firmenlei⸗ 
ing intervenierte. Dieſe Intervention war erfolgreich, 
die Firmenleitung ſowohl die Kündigung als auch die 
geſtrebten Kürzungen wieder zurückzog. 


Die materielle Unterſtützung der Streikenden der 

N Horalſchen Fabrik. 

Während des Streiks in den Textilwerken von Ho⸗ 
Kin Ruda⸗Pabianicka wurden für die Streikenden und 
de Familien Unterſtützungsgelder geſammelt, und zwar 
en den Arbeitern nachſtehender Betriebe und Organiſa⸗ 
nen: Fabrik Müller — Ruda⸗Pabianicka 1000 Zloty, 
Pierwsza“ — 324,30 Zloty, Gampe und Albrecht⸗Lodz 
175 Zloty, Lorenz⸗Lodz — 90 Zloty, Wiener und 
Alubowicz — 71,05 Zl., Rudzla Przendzalnia -- 
1.20 Zloty, Tietzen⸗Lodgz — 60 Zloty, Walaſik⸗Ruda 
Zloty, Ejtingon⸗Lodz — 27 Zloty, Habig⸗Ruda — 
110 Zloty, Teitelbaum⸗Lodz — 50 Zloty, Bukiet⸗Lodz 
22.50 Zloty, Birenzweig — 12.20 Zloty, Spenden 
un Bürgern aus Ruda⸗Pabianicka — 40,60 Zloty, Zu⸗ 
rbahnangeſtellte — 83,95 Zloty, vom Klaſſenverband 
r Textiler: polniſche Abteilung — 139,50 Zloty, beur- 
ie Abteilung — 50 Zloty. 

Von den anderen Arbeiterverbänden, wie „Praca“ 
d 333, find keine Unterſtützungsgelder eingegangen. 
Die Arbeiterſchaft der Firma Horak ſpricht gerzli⸗ 
en Dank für die materielle Unterſtüzung aus. 


Beim Bau des Militärkrankenhauſes in der Zerom⸗ 


Der Verlobungshof. 


Roman von H ann a Schneider 


(10. Jortſetzung) 


Auch als beliebter Ausflugsort der näheren und 
Nieren Umgebung wurde der Ausſpannhof angeſehen. 
keine Kliche war vorbildlich gut, Bier und Wein gepflegt, 
rühmt waren die „naſſen“ Kuchen mit der dicken, ſafti⸗ 
en Rahmſchicht obenauf und die köstliche Schlagſahne. 


Auf den Waldgrasflächen hinter dem Ausſpa⸗mhof 


kärts die Wieſen hin, vonn denen zur Mahdzeit der Duft 
#5 kräftigen, würzigen Heues kam. Und ringsum hielten 
de Bergwälder in ihrer grünen, traulichen Feierlichkeit 
die Wacht. ö 
Der letzte Beſitzer des Ausſpannhofes war verſtor⸗ 
en, ohne Haus und Hof einem männlichen Erben hinter⸗ 
len zu können. Der Sohn war im Weltkrieg gefallen 
m die Tochter welche damals noch ein Kind geweſen 
ar, hatte ſpäter einen Fremden geheiratet und war 
bertgezogen. } 
Jahre vergingen; auf dem Ausſpannhof ſaß ein 
fächter, ein alter Getreuer, der ſchon zu Lebzeiten des 
Iten Beſitzers hier oben Verwalter war. Nun hütete 
das Erbe für die ferne Tochter des alten Geſchlechtes. 
Und dann war einen Winter lang ein Raunen und 
kuſcheln in der Gegend; es hieß, die Tochter vom verſtor⸗ 
egen Langenhan ſei wieder da, und ſie würde die Be⸗ 
Netſchaftung des Ausſpannhofes wieder ſelbſt über⸗ 
hmen. 
„Wird was Rechtes werden“, ſpöttelte man achſel⸗ 
end, aber bald mußten die böſen Zungen ſchweigen. 
Nur ein paar Wochen hatte es gedauert, bis die junge 
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leideten die Kühe, vor dem Haus zogen ſich berghangab⸗ 


Der Lodzer Polizei iſt nach langen Beobachtungen 
nunmehr ein großer Wurf gelungen. Es gelang ihr, 
einer weitverzweigten Organiſation von Falſchmünzern, 
die aus drei verſchiedenen aber miteinander zuſammen⸗ 
arbeitenden Banden beſtand, auf die Spur zu kommen 
und dieſe nunmehr auszuheben. 12 Perſonen wurden im 
Zuſammenhang damit verhaftet, wobei eine größere 
Menge von Falſifilaten ſowie mehrere Komplette für 
die Herſtellung von falſchen Münzen gefunden und be⸗ 
ſchlagnahmt wurden. 

Die Aufdeckung der Fälſchungen war deshalb ſo er⸗ 
ſchwert, weil die von den Fälſchern hergeſtellten Mün⸗ 
zen — es handelt ſich um 5⸗ und 10⸗Zlotymünzen — 
überaus präziſe ausgeführt wurden, wobei die Falſifikate 
aus einer richtigen Silberlegierung hergeſtellt waren 
und dadurch auch den richtigen Klang hatten. N 

Die erſte Spur der Unterſuchungspolizei führte zu 
den Eheleuten Tadeusz und Marja Zwierzynſki, wohn⸗ 
haft Wolczanſka 262. Die angeſtellten Beobachtungen 
ließen jedoch erkennen, daß es ſich hier um eine weitver⸗ 
zweigte Fälſcherorganiſation handelt, was die Polizei 
veranlaßte, mit beſonderer Vorſicht an die Sache heran⸗ 
zugehen. Es ſtellte ſich dann heraus, daß die Fälſcheror⸗ 
ganiſation aus drei verſchiedenen Banden beſteht, die die 
Polizei zugleich unſchädlich machen wollte. 

Die erſte Füälſcherbande. 

Die eingeleiteten Nachforſchungen führten zu der 
Feſtſtellung, daß der Mittelpunkt der Fälſcherorganiſa⸗ 
tion die Wohnung der Eheleute Tadeusz und Marta 
Zwierzynſki, Wolczanſka 262, iſt. Als Mitglieder dieſer 
Fälſcherbande wurden Lukasz Klimkiewicz, wohnhaft 
Kontna 7, Leon Jablonſki, Miedziana 11, Franeiszel 
Jendrzejowſki, Radwanſka 47, und Boleſlaw Szuchmi⸗ 
rowicz, wohnhaft in Warſchau, feſtgeſtellt. Szuchmiro⸗ 
wicz war ſchon im Jahre 1919 in eine Fälſcheraffäre 
verwickelt und wurde damals zu 12 Jahren Gefängnis 
verurteilt. Desgleichen war auch Jablonſki für dasſelbe 
Vergehen bereits mit 4 Jahren Gefängnis vorbeſtraft. 
Die Aufdeckung der Falſchmünzerbande war um ſo mehr 
erschwert, als die Herſtellung der Münzen immer nach 


Drei Geldfälſcherbanden ausgehoben. 


Falſchmünzen aus Silber. — 12 Perſonen verhaftet. 


einer anderen Wohnung der Mitglieder der Bande ver⸗ 
legt wurde. Als die Polizei alle Fäden bereits in ihrer 
Hand zuſammengezogen hatte, griff ſie zu und verhaftete 
alle ſechs Mitglieder dieſer Bande, wobei alle vorgefun⸗ 
denen Apparate und Stanzen wie auch die fertigen Fal⸗ 
ſifilate beſchlagnahmt wurden. 

Die Aushebung der zweiten Bande. 

Wie eingangs erwähnt, war die Polizei darauf be⸗ 
dacht, die Fälſcherorganiſation mit allen ihren Abzwei⸗ 
gungen zugleich unſchädlich zu machen. Darum ſchritt ſie 
nach der Aushebung der erſten Bande ſofort dazu, auch 
der zweiten das Handwerk zu legen. Man wußte, daß 
an der Spitze dieſer zweiten Bande ein gewiſſer Jan 


Skrzypka, wohnhaft Przedluzenie Lonkowej 134, ſteht. 
Spezialität dieſer Bande war die Fabrikation von 2⸗ 


rnd 5⸗Zlotymünzen. Eine bei Skrzupka durchgeführte 
Unterſuchung führte zur Aufdeckung der Falſchgeldfabrik, 
wobei 150 bereits fertiggeſtellte Münzen vorgefunden 
wurden. Skrzypka wurde verhaftet und die vorgefundene 
Einrichtung der Falſchgeldfabrik beſchlagnahmt. Die 
von Skrzypka hergeſtellten falſchen Münzen wurden von 
ſeiner Geliebten Wladyflawa Jendras und Michalina 
Skuza aus Brzeziny ſowie dem Staniſlaw Bartecki aus 
Stare Brzeznice, Kreis Radomſko, verbreitet. Die drei 
genannten Perſonen wurden gleichfalls verhaftet. 


Die dritte Fälſcherbande 
bildete gewiſſermaßen eine Ergänzung der weitverzweig ⸗ 
ten Organiſation und beſtand eigentlich nur aus einer 
Perſon, und zwar dem Boleſlaw Cieslak, wohnhaft Gra⸗ 
nitowa 12. Cieslak hatte den „beſcheidenſten“ Teil des 
Unternehmens für ſich erwählt und begnügte ſich mit 


der Herſtellung von 1⸗Zlotymünzen, die jedoch ſo gut 
nachgemacht waren, daß man ſie von den echten ſchwer 
unterſcheiden konnte. Eine bei Cieslak durchgeführte 


Hausſuchung förderte verſchiedene Formen, Schmelztiegel 
ſowie eine Anzahl fertiger Falſchmünzen zutage. Auch 
Cieslak wurde verhaftet, womit die ganze Fälſcherorga⸗ 
niſation, der insgeſamt 12 Perſonen angehörten, un⸗ 
ſchädlich gemacht wurde. 


ſüiſtraße 113 ereignete ſich gestern ein Unfall. Der 35 Anmeldung für die Sommerhalblolonien 


Jahre alte Arbeiter Joſef Urbanczyk, wohnhaft Rzgowſka 
Nr. 87, ſtürzte vom Gerüſt aus der Höhe des zweiten 
Stockwerkes herab. Urbanczyk erlitt einen Armbruch 
ſowie mehrere Rippenbrüche und wurde von der Rek⸗ 
tungsbereitſchaft in ernſtlichem Zuſtande ins Kranken⸗ 
haus geſchafft. ir u: 


——— 


Ein Pferd in eine Grube geſtürzt. N 

Auf dem Grundſtück Przejazd 20 war der Ignacy 
Antkowſki damit beſchäftigt, das Gemüll aus einer Grube 
auf ſeinen Wagen zu laden. Das Pferd kam hierbe: 
der Grube zu nahe und ſtürzte hinein. Das Tier konnte 
eiſt mit Hilfe von Feuerwehrleuten wieder an die Ober⸗ 
fläche gebracht werden. 


Frau ſich wieder in alles eingearbeitet hatte. Sie war 
nicht allein gekommen, ſondern in Begleitung ihres etwa 
zweijährigen Buben. Aber niemand vermochte ſo recht 
herauszubekommen, ob ſie verwitwet oder geſchieden war. 
Der einzige, der hätte Auskunft geben können, war der 
alte Jörgernſt; aber wenn jemand fragte, war er taub; 
und trieb es jemand gar zu neugierig, ſo blies er ihm 
eine Wolke Tabak ins Geſicht. 

Sie trug ihren Mädchennamen wieder, die ſchlanke, 
hochgewachſene Fran mit dem weizenblonden Haar und 
dem ruhig⸗ernſten Weſen. Rüſtig ſchaffte fie in Haus und 
Hof, ſie faßte überall mit zu, ſie ließ keine Schlamperei 
durchgehen, aber ſie lobte auch, wo es ein Lob zu ſpen⸗ 
den galt. 

Die wenigen Menſchen, die auf dem Ausſpannhof mit 
überwinterten, hingen bald in Verehrung und Liebe an 
ihr. Aber auch die Saiſonangeſtellten, die den erſten 
Sommer unter der neuen Herrin auf dem Ausſpannhof 
verbrachten, fragten ſchon vor Saiſonſchluß, ob ſie im 
nächſten Jahr wiederkommen dürften. f 

Faſt ausnahmskos wurde ihnen dies zugeſagt, und 
ſo bildete ſich nach und nach ein Stamm von Getreuen 
heraus, auf den ſich Frau Giſela ebenſo verlaſſen konnte 
wie die Sommergäſte Es erleichterte alles, und es war 
ſo vertraut, wenn zu Beginn des Sommers die bekannten 
Geſichter wieder auftauchten. f 

Nach und nach kamen auch im Winter immer mehr 
Säfte, es ſprach ſich herum, wie gemütlich und anheimelnd 
es im Ausſpannhof zur Winterszeit war, wie geſund für 
Geiſt und Körper ein Sporttreiben auf den weißen, wei⸗ 
ien Schneeflächen vor dem Hof und in den Wäldern. 

Im vergangenen Sommer hatte Giſela unter der 
Ungunſt der Wikterung ſchwer zu leiden gehabt. Naß 
und regenreich hatte die Wolkendecke über dem Thüringer 
Wald gehangen, fluchtartig waren die Gäſte nach weni⸗ 


gen Tagen abgereiſt, wenn Morgen für Morgen die dun⸗ 


Die Leitungen der Vollsſchulen, Vorſchulen und Ge. 
ſundheitszentren haben vom Lodzer Schulrat Inſtruktic⸗ 


nen in Sachen der Anmeldung von Kindern für die Sog: 


merhalbkolonien erhalten. Es werden Kinder im Alter 
von 6 bis 14 Jahren angenommen, unter 6 Jahren da⸗ 
gegen nur ausnahmsweiſe, wenn das betreffende Kind 
der Verwandte eines für die Kolonie bereits beſtimmten 
Kindes iſt. Den Vorzug haben Kinder regiſtrierter Ar⸗ 
beitsloſer und der allerärmſten Familien, und von dieſen 
wiederum kränkliche und ſchwache Kinder, vor allem 
ſoſche, die eine Krankheit überſtanden haben. 

Die Anmeldungen der Kinder im ſchulpflichtigen Al⸗ 
ter erfolgen in den Schulen; der noch keine Schule be⸗ 
ſuchenden Kinder dagegen in den Geſundheitszentren. (p) 


ſtigen Nebel über den Wäldern lagen. Die Getreuen 
vom Ausſpannhof ſahen oftmals bedenklich in das Geſicht 
ihrer Herrin. 

„Es zahlt ſich net aus“, meinte die Reſi aus Bayern 
und putzte mit verdoppelter Kraft die Beſtecke blank, als 
könnte ſie damit die Sonne hervorlocken und die Gäſte 
zum Bleiben bewegen. 

„Frau Langenhan, ich könnte ein paar Tage daheim 
helfen, da brauchten Sie mir keinen Lohn zahlen“, ſchlug 
die Martha aus dem nächſten Dorf vor und ſah die Herrin 
treuherzig bittend an. f 

„Wir brauchen die Erdbeeren nicht körbeweis zu 
verſpeiſen, ich koche ſie für den Winter ein, da haben Sie 
dann nicht nötig, die teuren Konſerven zu kaufen“, ent» 
ſchied die dicke Berta, die in der Küche das Regiment 
führte. 

Und Giſela Langenhan fand das Lächeln wieder, 
als ſie ſo die Mitſorge und Teilnahme ihrer Getreuen 
erkannte. 

Sie konnte zuverſichtlicher als bisher durch die jetzt 
ſo krübe Gegenwart gehen und vermochte es, auf eine 
Zukunft zu hoffen, in der es gewiß wieder aufwärtsgeher 
würde. 

Und kamen doch wieder ſorgenſchwere Stunden, 
dann brauchte ſie nur auf eine helle Bubenſtimme zu 
lauſchen, die von irgendwoher aus dem alten Haus oder 
dem Hof draußen zu ihr klang. Dann wichen die Kum⸗ 
merfalten, dann machte ein weiches Lächeln den ſchön ge⸗ 
buchteten Mund der einſamen Frau jung und blühend, 
dann trat ein Leuchten in die hellen, lichtgrauen Augen 
und ließ ſie aufſprühen gleich koſtbaren Steinen, in denen 
ſich der Glanz der Sonne fängt. 


Der Bub — der Stefan —ihr einziges und letztes 
Glück, für den fie den Ausſpannhof hielt und halten 
wollte! 

f (rartjegung folgt) 


Ar. 149 Beat) 


Arbeitsloſe müſſen Aenderungen ihrer Familienver⸗ 
hältniſſe melden. 

Die Sozialverſicherungsanſtalt, die bekanntlich die 
Agenden der Arbeitsloſenverſicherung für die Kopfarbei⸗ 
ter erledigt, hat verſchiedene Unzulänglichkeiten ſeitens 
der arbeitsloſen Kopfarbeiter bei der Erhebung der Un⸗ 
terſtützungen feſtgeſtellt. Vor allem kommt es des öſteren 
vor, daß die Arbeitsloſen eine eingetretene Verringerung 
ihrer Familie oder eine vorübergehend ausgeführte Ar⸗ 
beit nicht melden. In dieſer Angelegenheit ſind entſpre⸗ 
chende Vorſchriften herausgegeben, die die bisherigen 
Beſtimmungen dieſer Art verſchärfen. Außerdem wird 
mitgeteilt, daß arbeitsloſe Kopfarbeiter, wenn ſie zu 
Militärübungen eingezogen werden, dies ſofort zu mel⸗ 
den haben und nach der Rückkehr von der Uebung eine 
entſprechende Beſcheinigung der Militärbehörde vorlegen 
müſſen. 

Neubemeſſung der Lokalſtener. 

Entſprechend den neuen Vorſchriften über die Be⸗ 
meſſung und Einziehung der Lokalſteuer verſenden die 
Finanzämter gegenwärtig die Zahlungsaufforderungen 
für die Lokalſteuer für das zweite Halbjahr 1936, wobei 
gleichzeitig die Bemeſſung der Steuer für das Jahr 
1937 angegeben it. 

Rechtsanwälte bitefen keine Reklame menden. 

Bekanntlich hat der Adpokatenrat beſchloſſen, daß 
Rechtsanwälte für ſich keine Reklame machen dürfen. 
Nun hat ſich aber herausgeſtellt, daß verſchiedene Rechts⸗ 
anwälte Bücher geſchrieben haben, wobei ſie die Um⸗ 
ſchlagſeiten dieſer Bücher, auf welchen ihr Name enthalten 
iſt, reproduzieren laſſen und dieſe als Reklame verſen⸗ 
den. Nun hat ſich der Advokatenrat auf den Standpunkt 
geſtellt, daß auch das Reklame für den Rechtsanwalt ſei 
und dieſe Art von Reklame verboten. 


Die Aushebung des Jahrganges 1915. 

Dienstag, den 2. Juni, haben ſich die Männer des 
Jahrganges 1915 wie folgt zu melden: Vor der Aushe⸗ 
bungskommiſſion Nr. 1, Pierackiſtraße 18, die im Be⸗ 
reiche des 5. Polizeikommiſſariats Wohnhaften, deren 
Namen mit dem Buchſtaben Z beginnen ſowie diejenigen 
aus dem 8. Kommiſſariat mit den Buchſtaben A B C und 
Ch und vor der Aushebungskommiſſion Nr. 2, Petri⸗ 
kauer 157, diejenigen aus dem Bereiche des 13. Kom⸗ 
miſſariats mit den Anfangsbuchſtaben K M N und O. 

Vor der Aushebungskommiſſion des Lodzer Kreiſes 
Sienkiewiczaſtraße 37, haben ſich alle Männer des Jahr⸗ 
ganges 1915 ſowie die der Kategorie B zugeteilten Män⸗ 
ner der Jahrgänge 1913 und 1914 aus den Gemeinden 
Brus, deren Namen mit den Buchſtaben A bis O be⸗ 
ginnen, einzufinden. . 45 


die deutschen Werkätigen von Zalerz 
wühlen beute, Ssuntag, bei den Stabtratwablen 
die Lie der Alaftengewerfihoften 


einem Wagen überfahren. I 

In der Kilinſkiſtraße 27 wurde der 52jährige Jo⸗ 
hann Feiſt, wohnhaft Kilinſkiſtraße 27, beim Ueber 
ſchreiten des Fahrdammes von einem Wagen überfahren 
Feiſt erlitt allgemeine ſchwere Verletzungen und mußte 
von der Rettungsbereitſchaft einem Krankenhaus zuge⸗ 
führt werden. Gegen den unvorſichtigen Fuhrmann 
wurde eine Unterſuchung eingeleitet. 

Ueberfallen und verletzt. 

Als der 40jährige Arbeiter Franciszek Przedpelſti, 
wohnhaft Lutomierſka 26, durch das Wäldchen in Cy⸗ 
ganla ging, wurde er von einigen Männern überfallen, 
die mit ſtumpfen Gegenſtänden auf ihn einſchlugen. Zu 
dem Ueberfallenen wurde die Rettungsbereitſchaft geru⸗ 
jen, die ihn nach Anlegung eines Notverbandes nach 
Hauſe ſchaffte. — Ferner wurde vor dem Hauſe Dworſka 
Nr. 42 der 24jährige Stefan Kazmierczak, Marynarfka⸗ 
ſtraße 31, überfallen wobei ihm einige Meſſerſtiche ver⸗ 
ſetzt wurden. Auch Kazmierczak wurde von der Rettungs⸗ 
bereitſchaft nach Hauſe geſchafft. In beiden Fällen ſind 
die Täter geflüchtet. 

Selb rſuch mit Gas. 

In ihrer Wohnung Nawrot 77 unternahm die 34 
Jahre alte Florentine Fiſcher einen Selbſtmordverſuch, 
indem ſie den Gashahn öffnete. Durch den Gasgeruch 
wurden jedoch die Hausbewohner aufmerkſam, die in die 
Wohnung eindrangen und die bereits bewußtloſe Frau 
in die friſche Luft brachten. Es wurde die Rettungsbe⸗ 
vitſchaft gerufen, die der Frau die erſte Hilfe erwies. 

Zweijähriges Kind in einen Kalkeimer gefallen. 

Auf dem Hofe des Hauſes Orzechowa 10 fiel geſtern 
der Nährige Zdziſlaw Skowron in einen Eimer mit 
Kalk. Der Knabe trug ſo ernſtliche Verbrühungen davon, 
daß er von der Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden mußte. 


Ein geheimnisvoller Wüſtling. 


Seit einiger Zeit treibt ein unbekannter Mann im 
wetkichen Teil unſerer Stadt ſein Unweſen, indem er 
unmündige Mädchen in Aborts und ſonſtige abgelegene 
Stellen lockt und ſich an dieſen dann ſittlich vergeht. Von 
dem Treiben des Wüſtlings wurde die Polizei in Kennt 


nis geſetzt. 


ee , Gorming, der 31. Ni 1098, 


Pabäanker Einbrecherkleeblatt vor Gericht. 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatten ſich geſtern 
drei Einbrecher, und zwar der 36jährige Stefan Zago⸗ 
rowſki, der 35jährige Ignacy Stanczyk und der 31jäh⸗ 
rige Zygnumt Wlodarczyk zu verantworten. Die drei 
Einbrecher brachen in der Nacht zum 5. Januar in die 
Sweaterfabrik von Roman Kaminſki in Pabianice ein. 
Als ſich die Einbrecher bereits entfernen wollten, wurden 
fie von einer Polizeipatrouille Überraſcht. Zagorowſki 
wurde ſofort feſtgenommen, während ſeine Komplicen 
zunächſt entlamen, ſpäter aber ebenfalls feſtgenommen 
werden konnten. Das Urteil für Zagorowſki lautete auf 
3 Jahre, für Stanczyl auf 2 Jahre und für Wlodarczyk 
auf ein Jahr Gefängnis. 

Zwei Jahre Gefängnis für einen Taschendieb. 

Vor dem Lodzer Stadtgericht hatte ſich geſtern det 
23jährige Michal Lewin wegen Taſchendiebſtahls zu 
verantworten. Lewin verſuchte am 30. März einem ge⸗ 
wiſſen Guſtav Schröter an der Ecke 6. Sierpnia und 
Petrikauer die Brieftaſche zu ſtehlen, wurde aber dabei 
gefaßt und der Polizei übergeben. Lewin wurde zu 
zwei Jahren Gefängnis verurteilt. 


Schöffenniahl in Konſtantun om. 

Geſtern wählte die Stadtverordnetenverſammlung 
von Konſtantynow drei Schöffen der Stadtverwaltung, 
und zwar wurden gewählt: Glapa, Struſinſki und Maß, 
die alle Anhänger des herrſchenden Regimes ſind. 

Wir wiederholen erneut, daß die regierungspartei⸗ 
liche Mehrheit in der Konſtantynower Selbſtverwallung 
zu Unrecht beſteht und daß die Stadtverwaltung von 
einer Klique ausgeübt wird, die ſich keinesfalls auf die 
breiten Schichten der Bevölkerung ſtützt. 


Geſchüftliches. 


Im Konſum der Widzemer Manufaktur. Der Som⸗ 
mer ſteht vor der Tür und die Hausfrauen vüften für 
dieſe Zeit, ſei es durch Einkäufe an Bekleidungsartikel 
oder Gegenſtänden, die mit der Sommerfriſche verbunden 
find. Der Konſum hält ſtets die Hand auf dem Puls des 
Lebens und verfieht ſeine Lager rechtzeitig mit den Arti⸗ 
keln der jeweiligen Jahreszeit. Schon jetzt ſind neden 
Leib⸗ und Tiſchwäſche, Bademäntel und Badekoſtüme, 
Sporthemden und leichtes Schuhzeug in großer Auswahl 
zu haben. Aber auch die Reſter und die Sekundawaren, 
die zu Fabrikpreiſen verkauft werden, ſind für die Som⸗ 
merſaiſon recht paſſende Artikel, die reißenden Abſaß fin⸗ 
den. Konſum findet jedermann das, was er 
braucht, in großer Auswahl und beſter Güte. 

Bom Film. 
Rialto: „Eine nan tauſend“. 

Marta Eggerth, die die Titelrolle in dieſer deutſch⸗ 
ſprachigen Komödie mit ganz netten Geſangseinlagen 
und luftigen Einfällen ſpielt, iſt mehr als eine von tau⸗ 
ſend Mädchen. Ihre liebliche und reizende Erſcheinung 
macht nicht nur die Angeſtellten der Untergrundbahn, wo 
ſich der Inhalt des Films zum großen Teil abwickelt, 
ſondern auch ſo manch andren Mann ganz toll. Es iſt 
auch bald der Rechte bei der Hand, den ſie Schatz nennt, 
aber zum Unglück iſt er Nachtpoſtflieger und beiden bleibt 
für die Liebe nur wenig freie Zeit. Dem ſoll aber abge⸗ 
holfen werden. Durch ihre Fürbitte wird er als Reklame⸗ 
flieger von einer Zigarettenfabrik verpflichtet. Er macht 
ſeine Sache großartig und da auch die Mißſtimmung, die 
zwiſchen beiden Plaß gegriffen hat, beſeitigt wird, ſind 
beide die glücklichſten Menſchen auf dieſer Erde. 

Die übrigen Darſteller, wie Hermann Thimig, Fritz 
Kampers, Ernſt Verebes und der leine Richter, haben 
ſich dem Spiel der Hauptdarſtellerin gut angepaßt. Was 
jedoch die Inszenierung des Films anbetrifft, fo ſah man 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien. | 


Ein Schmuggler tödlich getroffen. 

Eine Schmuggelbande verſuchte in der Nähe bei 
Pamlsdorf die Grenze nach Polen zu überſchreiten. Als 
die Schmuggler auf den Anruf des Grenzbeamten nicht 
ſtehen blieben, ſchoß der Beamte. Der 26jährige Berufs- 
. er Paul Bieganſki aus Paulsdorf wurde tödlich 
getroffen und brach zuſammen. Die übrigen Schmuggler 
flüchteten unter Zurücklaſſung der Schmuggelware. 


Sowiet⸗Auftrag für Bismarckhütte. 


Die Bismarckhütte erhielt in den letzten Tagen von 
der Sowjetregierung große Lieferungsaufträge für nahe⸗ 
zu eine Million Zloty. In dieſem Zuſammenhange will, 
wie verlautet, die Verwaltung eine große Anzahl von Ar⸗ 
beitern neu einſtellen. 


Leichenfund auf der Przemfabrücke. 
Auf der über die Przemſa führenden Eiſenbahnbrück! 
bei Myslowitz wurde die Leiche 
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der Kaſſe des Lodzer Städtiſchen Theaters 

zwei ermäßigte Karten (von 30 Groſchen 


bis 185 Zloty) zum Beſuch des Bühnen⸗ 
ſtückes „Die Sechzehnjährige! heute, 


Sonntag, den 31. Mai, um 12 Uhr mittags 
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manchen Bildern und Szenen das „Gemachte“ an, wa 
etwas ſtörend wirkt. Im großen Ganzen ift es jedog 
ein Unterhaltungsfilm, den man gern auf 
läßt. 


ſich einwirken 
A. 

Metro und Adria: „Kapitän Blood“ | 
Ein Film mit geſchichtlichem Hintergrund. Sz 

das Jahr 1685. Der franzoſenfreundliche Jakob da 
Zweite iſt auf den engliſchen Thron gelangt und übe ei 
tyramiſches Regiment aus. Eines der vielen Opfer je] 
ner Gewaltherrſchaft iſt auch der Arzt Blood, der völlſ 
unſchuldig dem Tode durch Henkershand nur dadurch en 
geht, daß er als Sklave nach den Kolonien verkauft wir 
Blood erleidet entſetzliche Ungerechtigkeiten. Er entziel 
ſich ihnen mit einer Schar von Leidensgenoſſen und füge) 
nun zuſammen mit ihnen ein wildes Piratenleben, 10 
der neue engliſche König ihm und feinen Kamerad 
Gerechtigkeit widerfahren läßt. h 
Mit großer Sorgfalt wird ein Bild jener beweg 
Zeit entworfen. Prächtig find die Aufnahmen von be 
Seeſchlachten. Kapitän Blood iſt kein Seeräuber auß 
Freude an Mord und Plünderung, ſondern ein Unglich 
licher, der durch böſe Mächte auf den Weg des Vergehen 
gedrängt worden iſt. Er handelt niemals unchrengahl 
ſondern ſetzt ſein Leben ein, wo es gilt, ein Unrecht 
verhüten. | 
In Errol Slynn hat die Titelrolle einen überleg 
nen Geſtalter gefunden. Olivia de Havilland iſt ii 
eine Partnerin „deren ſeelenvolles Spiel ſehr für fe 
einnimmt. * 
Ein Film, der die Jugend begeiſtern wird, der hm 
auch den Erwachſenen erfreut. | 


Miraz: „Kathrinchen“. 
Das Lichtſpielhaus „Miraz“ in der 11. Liſtopadz 
Straße bietet feinen ſtändigen Beſuchern für die Fei 
tage einen außergewöhnlichen Schlagerfilm. Es iſt di 
die prächtige Wiener Komödie „Kathrinchen“ mit de 
unvergleichlichen Franziska Gaal in der Hauptrolſf 
Obwohl dieſer Film bei uns ſchon mit großem Erſelf 
vorgeführt wurde, jo dürften es dennoch Tauſende fe 
die den Film noch nicht geſehen haben, aber gerne ſehe 
wollen. Nun bietet ſich ihnen dieſe Gelegenheit dag 
ſogar als Feiertagsunterhaltung. 2 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 4 
H. Duszkiewicz, Zgierſta 87; J. Hartman, Minna 

Ma 24; J. Hiszpanſki, Plac Wolnosci 2; A. Perelmaß 
Cegielniana 32; J. Cymer, Wolezanſka 37; W. Dane 
lewſki, Petrikauer 127; F. Wofcicki, Napiorkowſkieg) N 
In der Nacht vom 1. zum 2. Juni haben Nachtdienſ 
Sandowſka⸗Dancerowa, Zgierſka 577 W. Gros 
kowſti, 11. Liſtopada 15; T. Karlin, Pilſudſkiego 54; W 
Rembielinſki, Andrzeja 28; J. Chondzynſki, Petrikaus 
Straße 165; E. Müller, Petrikauer 46; G. Antoniewich 
Pabjanicka 56. - 
—  — —— 
Barteiveranftaltung. | 


Ruda⸗Pabjanicka. Die Ortsgruppe der DSA 
Ruda⸗Pabjanicka veranſtaltet am 1. Feiertag in ihre 
Lokale in der Gornaſtr. 36 ein Pfingſtfeſt verbunden ml 
Sternſchießen, Scheibenſchießen und Tanz. Beginn 
2.30 Uhr nachmittags. 


Man vermutet, daß die Tote, deren Perſonalien bin 
nicht ermittelt werden konnten, Selbſtmord verübt aß 
Die Leiche wurde in die Totenhalle des ſtädtiſchen Kran 
kenhauſes in Myslowitz geſchafft. 


Unter Tage verſchüttet. 

Der Bergmann Edwin Einnemer wurde währen 

der Arbeit unter Tage auf Wolfganggrube von einſtilt 

zenden Kohlenmaſſen verſchüttet. Nach einſtündiger Nele 

tungsarbeit konnte der Verſchüttete von feinen Arbeits 

kameraden geborgen werden. Er hatte jedoch ſo ſchwe N 

Verletzungen erlitten, u. a. wurde ihm der Bruſtkorb eim 
gedrückt, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 


Bielitz Biala u. Umgebung. 


Erfolgreiche Aktion in einem Konfektionsbetrieb. 


In dem Betrieb der Bielitzer Konfektionsinduſttf 
welche ſich auf der 3. Maiſtraße befindet, brach am Dot 


eines etwa 18jährigen | nerstag, dem 28. Mai d. J., ein Okkupationsſtreik 
Mädchens aufgefunden, der der Kopf abgefahren wur. | Die Löhne, welche dort fachmänniſche Kräfte erhalte 
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Die chriſtliche Lehre berichtet von einem großen Er⸗ Mächtigen und Reichen ein Mittel mehr geworden zur beitsſklaverei des Kapitalismus erſtanden, die alle Vor⸗ 
eignis, das ſich zur Zeit des jüdiſchen Erntefeſtes, fünfzig [Unterdrückung und Unterwerfung der Menſchen und Völ⸗gänger übertreffend das Arbeitsvolk in Hungerfeſſeln 
Tage nach dem Tode Chriſti ereignet hatte: als die Zün- | fer. Denn auf die Erfüllung der chriſtlichen Lehre, auf ſchlägt, fein Menſchentum ſchändet, Glück und Geſundheit 
ger Chriſti mit ihren Anhängern „einmütig verſammelt“ | das Chriſtentum, das unverfälschte Chriſtentum der Tat, zahlloſer Opfer zerbricht. Auf die Fragen: Wie errin⸗ 
waren, ſei ihnen der heilige Geift in Form von feurigen | mie es Chriſtus gefordert und gelehrt hat, wartet die | gen wir ein menſchenwürdiges Daſein, wie bannen wir 
Zungen erſchienen und habe ſie befähigt, in verſchiedenen [Menſchheit ſchon faſt zweitauſend Jahre — vergebens. | die Schrecken der Arbeitsloſigkeit, wie ſchaffen wir Brot 
Sprachen zu reden und ihren Zuhörern die Lehre Chriſti Zweitauſendjähriges Predigen, Bekehren, Bevor⸗ für die Kinder, Wohnungen für die Familien, wie 
zu predigen. An demſelben Tage hätten ſich gegen drei⸗]munden hat nicht vermocht, dem Grundſatz der Nächſten⸗ ſchützen wir die Arbeitsgreiſe vor Not? — auf alle dieſe 
tauſend Perſonen bekehren und taufen laſſen. Das war liebe, der Duldſamkeit, Friedfertigkeit und menſchlicher [Fragen gibt das lirchliche Evangelium der Arbeiterklaſſe 
alſo die erſte chriſtliche Gemeinde. Zum Andenken an Hilfsbereitſchaft zum Durchbruch zu verhelfen. Während keine Auskunft. Ja die Nachfolger der Apoſtel, die einſt 
dieſes Ereignis feiert die Chriſtenheit das Pfingſtfeſt. — dieſer Zeit wurden die heftigſten Religions⸗ und Völker. freiwillige Armut predigen und ſpäter das Zinsnehmen 

Es liegt eine tiefe Symbolik in dieſer Erklärung. kriege geführt, bis zu dem jüngſten grauenhaften Well⸗ als Sünde verdammten, ſchmauſen heute mit am Tiſch 
Man hatte Chriſtus als den Gründer der neuen Reli gemetzel, deſſen gräßliche Spuren noch nicht getilgt ſünd. der Ausbeuterklaſſe, beſitzen ſelber Fabriken und Guts⸗ 
gionslehre, die für die damaligen politiſchen und geſell-⸗ | zannnsnnnnnennnnnnensnnnnsuunsnsnnensansnennennensnentnsnensnenensnentnänsnenen, höfe und nehmen Teil an der Jagd nach irdiicher 
ſchaftlichen Zuſtände zutiefſt revolutionär und aufrüt⸗ Schätzen. 
telnd war, ans Kreuz genagelt, weil man durch die Aus⸗ „Die arbeitende Penſchheit aber will ſich nicht mehr 
heilung ſeiner Lehre Gefahr für den Beſtand des alten zufrieden geben mit Erbauungsſprüchlein und Faſtenpre⸗ 
imperialiftiichen römiſchen Reiches ſah. Der größte digten. Sie braucht nicht leeren Troſt, ſondern Hits in 
Triumph der Anhänger von Chriſti Lehre gegen dieſen ihren Tagesnöten, fie will ſich ſchon auf Erden ein Stück 
Mord und Tod war aber der Glaube an den Geiſt, der Himmelreich erkämpfen. Dem kämpferiſchen Evangelium 
dann über ſie „ausgeſchüttet“ worden ſei. Der Leib iſt des Sozialismus ſind daher ihre Herzen zugewandt, von 
getötet und begraben worden, aber der Geiſt iſt unzer⸗ | Bi dem fie unbeirrt durch das Haßgeſchrei der Scheinchriſten 
Hörbar und unbeſiegbar! S SEE nal RETTET die Auferſtehung eines praktiſchen Chriſtentums erhofft. 
Fr die Verzweifelnden und Gebrochene, die noch In dieſer Zeit hat ſich die Ausbeutung des Menſchen 203 ift der neue Pfginſtgeiſt, der durch die Lande zieht 
em Zuſammenbruch der antiken Kultur und dem Ver⸗ u. ‚beit mei ins Kern geieipett. Ihm wollen wir den Weg bahnen in Herzen und Hirne 
Naſſen ihrer Geiſtesmächte haltlos vor den dunklen Rär⸗ Aus Sklaverei und Leibeigenschaft heraus fit die Are] derer, die noch der Erleuchtung harren. 


geln des Lebens ſtanden, war die Chriſtenlehre eine große * b 
2 a f N 2 i N 
Polen in der Eniſcheidungsphaſe. 


Erleuchtung. Nicht nur, daß die kommuniſtiſch organi⸗ 
fierten in freier Gütergemeinſchaft lebenden erſten Chri⸗ 
engemeinden vielen Zuflucht in irdiſchen Nöten ge⸗ 
bährten, in dieſer Zeit der Sklaverei, der Verarmung] Der Regierungswechſel, welcher das im letzten Herbſt, Vauernregierung würde ſich gegen die heutige kapitäliſti⸗ 
ud der Auflöſung aller Gleichheit aller Menschen dor | gebildete Kabinett der Ai ns Pilſudſtij⸗Anhänger mie: ſche Wirſchſts und b ee we ant * 
em Schöpfer, die Verheißung eines beſſeren Jenſeits] der durch die 55 Führung eines ſtrammen Gene- haben die kapitaliſtiſchen Regierungen wieder Vorkehrun⸗ 
fine zündende Kraft auf die Geiſter. Die Lehre der 2 418 at, 51 11 8 a pe 5 re gen Riehen, um die kapitaliſtiſche Ordnung zu halten, 
een NE a, : [Staatsform ni ohne weiteres auf dem] obwohl ſie die große Wirtſchaftsnpt verurſachte and die 
bel. . 2 ann Wege allmählicher Entwicklung und ſchrittweiſer Kom⸗ bisherigen Werden t haben 00 
lichen und materiellen Verſall der glanzvollen Geſchichts⸗ promiſſe in eine Demokratie zurückverwan⸗ Ge Kiga Te 3: gr . 
Mocje des Altertums in die lichten Gefilde neuer irdi]delt werden kann. Das polniſche Pilſudſtij⸗Re⸗ fe . 15 wſki ſoll das ſtarke, autor 
her und himmliſcher Gemeinſchaft. Das Urchriſtentum | gime bot Hoffnungen dieſer Art größeren Raum als etwa e e Wil erachten i er nei 
burde von den zuſtrömenden Völlermaſſen nicht nur als | Die faſchiſtiſche Diktatur Italiens oder die nationalſozia⸗ tragter nicht ir des lad een Mos ere 
Kenſeitsreligion, ſondern auch als ein gewaltiges ſozia⸗ liſtiſche Herrschaft im Dritten Reich. War doch hier nicht ſondern auch des Armerführers Rydz⸗Smigl a 
15 Programm berſtanden Denn nicht nur himmliſche Wah Jon Pen u neh au er dies früher noch im färleren Maße gegenüber "Mar. 
r 0 25 5 - 2 ahlr t3 formell ke hen geblieben, ſondern auch ein ſchall ilſudſki tat. St e 0 He 
1 Shrifenießre ihren. beten | gemifies Nuß an Prefieireibeit, gewerfignftihien Kalt. gen ches un lun begebe, hat pa 
ſchern, fie wollte auch das irdiſche Daſein von Grund tionsrechten und vor allem die legale Wirkſamkeit oppo⸗] immer Marſchall Pihudſti als “ Fübret be 
auf verändern. Fortan ſollte lein Platz fein für heidni⸗ſitioneller Parteien. Die Erfinder der jetzigen polniſchen N EN Führer anerkann. 
8 g - 5 2 8 b einem Jahr dieſen Rechten. eine tach dem Tode Pilſudſtis und nach dem Buchſtaben der 
Ihe Barbarei bei den Völkern. Nächſtenliebe und Duld⸗ Tei ies Na 58 8 Sc 5 1 g 155 hie die muen Verfaſſung könnte der Staakspräſident Ent chei⸗ 
ſemkeit ſollten die Beziehungen der Menſchen zueinander finn e a AR ner: demctratiſchen Gin- dungen von größerer Bedeutung allein treffen, aber 
kegeln; der Reiche ſollte ſeine Habe mit den armen Mit⸗ richtungen miteinander auflöſten. Da das allgemeine Fall. a es por, grundſäßliche Entſcheidun⸗ 
übern teilen, die Hungrigen jollten geſpeiſt, die Dicfti- | Wahlrecht nicht mehr für Kandidaten der politischen Par⸗ ger vor 7 a EPs ae 2 
een gelabt und die Nackten bekleidet werden. Alle Men⸗ teien ausgeübt werden kann, verlor das Warſchauer Par⸗ zun Der Führer der Armee, Genera 
en ſollten Brüder fein. lament den Charakter einer Volksvertretung, um ſich in 
Freilich waren alle ſozialen Löſungen des Urchri⸗ 


eine beratende Körperſchaft des Regierungslagers zu 
Er ERIK ver verwandeln. Trotzdem waren doch wenigſtens die ein- 
untuns, 9 ſie nicht in die Forderung nach völliger zelnen Beſtandteile übrig geblieben, die zu einer freihei:- 
Mtergemeinſchaft aufgingen, auf der Grundlage der lichen Staatsleitung notwendig find. Schon eine Wahl⸗ 
'ohltätigkeit aufgebaut, aber doch kündeten fie eine reform hätte genügt, um die Grundlagen dafür wieder 
elige Neuordnung der menſchlichen Geſellſchaft an. | zuſammenzufügen. f FR 
as Prinzip der gegenſeitigen Hilfe follte im Zeichen , , Der Miniſterpräſiden. Kosefalkowſki hatte 
5 ke ie ms 8 5 ee Nein ER en ſeine Aufgabe dahin formuliert, daß er eine wirtſchaftliche 
Erden Pi re irdiſche Be e und Sanierung durchführen und eine Annäherung zwiſchen 
he Menſchen, die daran glaubten, wähnten, es ſei eine 
Aimmliſche Erleuchtung über ſie gekommen. Der heilige 


Staat und Volk herbeizuführen habe. Es iſt zwar der 
Regierung durch hohe Beſteuerung der Staatsbeamtenge⸗ 

Beift als gnadenreicher Bringer göttlicher Weisheit war 

Ihnen zum herrlichen Symbol des neuen Glaubens an 


hälter und Erhöhung der Steuer auf Einkommen und 
kiſches und überirdiſches Glück. 


Löhne gelungen, daß der Staatshaushalt nach ſechsjähri⸗ 

ger Defizitwirtſchaft wieder ins Gleichgewicht kam, aber 
eine Ankurbelung der Wirtſchaft iſt nicht gelungen und 

Im Laufe der Jahrhunderte hat ſich vieles gewan⸗ 

Alt an dieſer Lehre. Die Herrſchenden und Beherrſcher 

et Völker haben aus politiſcher Khugheit mit der Zeit 


hinzu kamen noch Schwierigkeiten, die Währung ſtabil 

zu erhalten, wozu ſogar die Deviſenbewirtſchaftung not⸗ 

wendig wurde. Das große Heer der Arbeitsloſen blieb 

beſtehen, da zur erfolgreichen Arbeitsbeſchaffung die fi⸗ 

. 1 nanziellen Mittel fehlten. Die Stimmung der notleiden⸗ 

die christliche Lehre ſogar zur Skaalsreligion ee en Bevölkerung wurde immer erregter und es kam zu 

uuf dieſe Weiſe ſowohl die Religionsverkünder wie auch biutigen Zwiſchenfällen, bei denen Arbeiter Opfer an 

N 7 Kies 1 : J \ t 8 Es iſt offenſichtlich geworden, daß es bleme 

re Anhänger unter ihre Macht bekommen. Die „Auf⸗] Leben und Blut brachten. Und dies hat in den Regie⸗ 158 die 1e 10 des 9 JR Problem 

führer“ waren plötzlich nicht mehr Oppofitioniften und rungskreiſen, die ſich einer immer ſtärker werdenden gibt, die innerha jebigen politiſchen und ſozialen 

2 ſondern ſie wurden et Be 15 85 die 

Mizielle Anerkennung ihrer bisher verfolgten Lehre. daß i e FAN 
3 a i 4 ö aß in Anbetracht der ſchweren Wirtſchaftslage vorläufig 
iu der Staat ſah ſich nun berechtigt, ſeine Untertanen eine Wiederausdehnung der Volksrechte nicht möglich les, 
men er . Lehren mit Feuer und Schwert 1 Jogar eine „ſtarke Regierung“ mit der „Autorität“ 


Allen unferen Leſern, Förderern 
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täre Stellung geben; von ihm auch werden die politi⸗ 
ſchen Richtlinien erwartet. Darum wird auch der erſten 
politiſchen Rede des Armeeführers vor den früheren Le⸗ 
gionären große Beachtung gezollt, wobei verſucht wird, 
die Rede zu deuten, was aber verſchiedenartig geſchieht. 
1 verwirft den Gedanken der ſogenannten 
„Elite“, die nach Slawek und der von ihm geichrjfenen 
Wahlordnung in Polen zu entſcheiden hätten und er 
krach davon, daß man jedermann zur Mitarbeit heran⸗ 
ziehen müſſe, der dazu bereit ſei. Dies könnte als eine 
Aufforderung zur Vertreibung der bisherigen Grundla⸗ 
gen der Staatsführung angeſehen werden, was jedoch 
nur ein frommer Wunſch bleiben wird, wenn nicht Ta 
ten folgen werden, und dies ſind: die Herſtellung der 
vollkommenen politiſchen Freiheit, Aenderung des Wahl⸗ 
geſetzes, wodurch bei Neuwahlen tatſächlich das geſamte 
Volk ſeinen Willen kundtun kann. Dann wird es ſich 
auch entſcheiden, ob das Volk ein „autoritäres“ Negim: 
einer politiſchen Gruppe oder eine wahre Vollsregierurg 
haben will. Die „ſtarke Hand“ kann wohl gegen die po⸗ 
litiſchen Folgen der Wirtſchafts⸗ und Geſellſchaftskriſe 


0 8 e d chaftsor 8 

Stimmungswechſel hervorgerufen, der ſich darin äußerte, biefe er ee e var Se elite 
gen in Stadt hen Land durchgeführt werden lann, und 
zwar auf antikapitaliſtiſcer, wilaſchi n 


Oppoſition von links und rechts gegenüber ſahen, einen Lyſtems nicht lösbar find, daß eine Umgeſtaltung 


Rydz⸗Smigly ſoll der Regierung Skladkowſti die autori⸗ 


tätig ſein, ihre Urſachen wird ſie nicht ausroden kön⸗ 
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um die Reform des Völlerbundes 
Die in Genf zur Erörterung ſtehenden Vorſchläge. 


In Genfer Kveiſen iſt man gegenwärtig damit be⸗ 
ſchäftigt, die Vorſchläge zur Reform des Wolterbundes, 
die von verſchiedenen Seiten zur Diskuſſion geſtellt find, 
zu ſtudieren. Auf der im September fälligen Bundesver⸗ 
ſammlung ſoll die Reform des Völkerbundes zum Haupt⸗ 
zegenſtand der Verhandlungen werden. Für die känftige 
Geſtaltung des Völkerbundes und ſogar ſeine Exiſtenz 
ſelbſt wird natürlich viel davon abhängen, wie der ge⸗ 
genwärtige Konflikt zwiſchen Genf und Rom ablaufen 
und was für ein Ende er nehmen wird. Eine große Ba: 
deutung hat auch die Frage des Eintritts oder des Nicht⸗ 
eintritts Deutſchlands in den Völkerbund, ebenſo wie die 
Stellungnahme der neuen franzöſiſchen Regierung. Einen 
weſentlichen Einfluß auf die Geſchicke des Völkerbundes 
kann auch die von Rooſevelt geplante „Liga der ameri⸗ 
kaniſchen Nationen“ haben, deren eventuelle Begründung 
wahrſcheinlich den Austritt der amerikaniſchen Staaten 
aus dem Genfer Völkerbund nach ſich ziehen würde. 

Am weiteſten in der Richtung einer Abſchwächung 
des heutigen Syſtems der kollektiven Sicherheit geht ein 
Vorſchlag der engliſchen Konſervativen, hinter dem auch 
ein bedeutender Teil des Kabinetts Baldwin ſteht. Da: 
nach ſoll ſich die Tätigkeit des Völkerbundes künftighin 
lediglich auf Vermittlung und ſchiedsgerichtliche Befug⸗ 
niſſe beſchränken. Der Artikel 16 des Völkerbundpaktes, 
auf dem das Sanktionsſyſtem beruht, ſoll abgeſchafft wer⸗ 
den, ebenſo wie alle anderen Artikel, die irgendeine Ver⸗ 
pflichtung der Mitgliedsſtaaten zur gegenſeitigen Unter⸗ 
ſütung festlegen ie Annahme dieſes Projektes würde 
eine einſchneidende Einſchräntung der politiſchen Funk⸗ 
tionen bedeuten. Im engen e mit dieſem 
Plan ſteht auch das andere engliſche Projekt der euro⸗ 
päiſchen Staaten. Auf der unlängſt in Genf ſtattgefun⸗ 
denen Konferenz der ſieben „neutralen“ Stgaten (Schwe⸗ 
den, Norwegen, Dänemark, Finnland, Schweiz, Holland 
und Spanien) hat nur der holländiſche Außenminiſter de 
Graef den Standpunkt vertreten, daß der Völkerbund 
überhaupt nicht rejormbedürftig ſei. Alle anderen Teil⸗ 
nehmer der Konferenz vertraten die Anſicht, man ſolle 
den Völkerbund entſcheidend reformieren. Im weſentlt⸗ 
chen handelt es ſich bei dieſen Plänen der „Neutralen“ 
um drei Punkte: 

1. Der Völkerbund ſoll ſeine Beſtrebungen auf die 
Aufrechterhaltung des Friedens in Europa konzentrieren; 
er könne nicht ſeine Tätigkeit auf Aſien oder Amerika 
ausdehnen aus dem einfachen Grunde, weil ihm jede 
Macht dazu ſehle. 

2. Der Artikel 19, der die Reviſion der unhallbaren 
Verträge vorſieht, ſoll eine Erweiterung erfahren. Man 
ſoll den Kriegen vorbeugen, indem man die Verhältniſſe 
beſeitigt, die zwangsläufig zu einem Kriege führen. 

3. Dagegen ſoll gegen die Angreifer das Syſtem der 
Sanktionen voll und ganz zur Anwendung kommen. Die 
ökonomiſchen und militäriſchen Sanktionen ſollen nicht 
mehr dem Gutdünken der einzelnen Mitgliedſtaaten über⸗ 
laſſen werden, ſondern ſollen obligatoriſch fein und auto⸗ 
matiſch eintreten. 

Man ſpricht auch von einem Reformprojekt, das mit 
dem Namen des franzöſiſchen Völkerbundsdelegierten 
Paul⸗Boncour verknüpft iſt. Paul⸗Boncour ſchlägt den 
Abſchluß eines Paktes der gegenſeitigen militäriſchen 
Hilfe im Rahmen des heutigen Völkerbundes zwiſchen 
allen jenen Mitgliebsſtaaten vor, die bereit ſind, eine 
ſoſche Verpflichtung zu übernehmen. Alle anderen Mit⸗ 
gliedsſtaaten ſollen ſich verpflichten, dem angegriffenen 
Staate ſowie ſeinen Bundesgenoſſen finanzielle und wirt 
ſchaftliche Hilfe zu gewähren und den Angreifer finan⸗ 
ziell und wirtſchaftlich zu boykottieren. 

Alle dieſe Projekte beweiſen, erſtens, daß die heutige 
Organiſation des Völkerbundes niemand befriedigt, und 
zweitens, daß die Intereſſen der Mitgliedſtaaten und der 
verſchiedenen Gruppen der Mitgliedsſtaaten weit ausein⸗ 
andergehen. Die Zukunft des Völkerbundes wird ver 
allem davon abhängen, ob es gelingen wird, das Gemein⸗ 
ſame der widerſtreitenden Intereſſen auf einen General⸗ 
nenner zu bri und dieſem gemeinſamen Programm 
einen organiſatoriſchen Ausdruck zu geben. 
Anuenmnuennennuemmennnemennmunmnememmmunmmm 
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Ein Nann erobert einen Kontinent. 


Doihara, der Mann hinter den Kuliſſen der „friedlichen Durchdringung“ 
der chineſiſchen Nandgebiete. 


Peiping, im Mai. 

Langſam, aber unaufhaltſam ſpitzt ſich die Lage an 
der mandſchuriſch⸗ſowjetruſſiſchen Grenze zu. Zwar hat 
Moskau die „Unabhängigleitserklärung“ der Inneren 
Mongolei unter der Herrſchaft des ehrgeizigen, von To⸗ 
tio geſtützten jungen Fürſten Teh⸗Wang widerſpruchslos 
hingenommen, aber eine politiſche Entſpannung iſt durch 
dieſe ſtillſchweigende Billigung nicht erreicht worden. Im 
Gegenteil, die japaniſche Expanſion richtet ſich von Tag 
zu Tag deutlicher gegen die mit der Sowjetunion im 
„Schutzbündnis“⸗Vertrag ſtehende Mongoliſche Volksre⸗ 
publik, und die Ruſſen ihrerſeits haben um Wladiwoſtol 
herum enorme See⸗ und Landſtreitkräſte zuſammengezo⸗ 
gen, wie fie ſich auch mit großer Geſchicklichkeit bemühen, 
die japaniſchen Strömungen in den neugeborenen Staa⸗ 
ten — ſowohl in Mandſchukuo als auch in „Mongkukuo“ 
(wie die offizielle Bezeichnung für den neuen Staat der 
Inneren Mongolei lautet) — für ihre Zwecke auszunützen 
und gegenüber Tokio auszuſpielen. Die jüngſte Miltiär- 
revolte in Tokio iſt ja nicht zuletzt durch dies Entgleiten 
ber jungen Tochterſtaaten entſcheidend beeinflußt und be⸗ 
ſchleunigt worden. 

Unter dieſen Umſtänden iſt es kein Wunder, daß das 
geſpannte Intereſſe ganz Japans und auch der offiziellen 
Sowjetkreiſe heute mehr denn je auf die Perſönlichkei: 
des General Doihara konzentriert iſt. In Europa 
iſt dieſer Name kaum bekannt. Wenn hier von Hinter⸗ 
gründen der japaniſchen Expanſion gesprochen wird, io 
tritt gewöhnlich der Name des Oberſten Itagaki in 
den Vordergrund, dem man — nicht ganz zu Unrecht —, 
aber auch nicht ganz zu Recht — den Beinamen eines 
„iapaniſchen Lawrence“ gegeben hat. Aeußerlich iſt dies 
berechtigt, denn Itagaki iſt ja Leiter des „Imperial Ger- 
vice“, des japaniſchen Geheimdienſtes, der bei der „fried⸗ 
lichen Durchdringung“ der nordchineſiſchen Randgebiete 
eine nicht zu unterſchätzende Rolle geſpielt hat. Einzelne 
ſeiner Leute — darunter eine Frau, Yoſhiko Kawaſhima, 
Sproß eines uralten mandſchuriſchen Fürſtengeſchlechts— 
ſind in Japan bereits zu legendären Figuren geworden 
Und im übrigen iſt Itagaki der erſte japaniſche Spionage⸗ 
chef (warum ſoll man dies ominöſe Wort nicht einmal 
aussprechen?), der entgegen dem alten Vorurteil dazu 
überging, in größerem Maßſtab Europäer in den japani⸗ 
ſchen Geheimdienſt einzustellen. Eine Anzahl Weißruſſen, 
drei frühere deutſche Offiziere, ein Oeſterreicher und 
einige andere Leute haben auf dieſe Weiſe ein neues, ge⸗ 
wiß recht intereſſantes und außerdem gut dotiertes Tä⸗ 
tigkeitsfeld gefunden. 


Aber der wichtigſte Mann hinter den Kuliſſen der 


„friedlichen Durchdringung“ iſt trotzdem nicht Oberſt 
Itagali, ſondern eben General Doihara. Seine offtzielle 
Dienſtbezeichnung klingt denkbar harenlos, fie autet 
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ſchlicht und nichtsſagend „Chef der Eingeborenen⸗Angele 
genheiten der befreundeten und beſchüßten Gebiete“. Abey 
hinter dieſem harmloſen Titel verbirgt ſich troßdem eine 
Funktion von allererſter weltpolitiſcher Bedeutung. | 
Im Büro des Generals Doihara zu Charbin laufen 
die politiſchen Fäden aus ſämtlichen Randgebieten Chir 
nas und deſſen nördlichen Provinzen zuſammen. Von 
hir aus wurde die Reiſe des mongoliſchen Fürſten Teh⸗ 


Wang nach Tokio, London und Paris organiſiert, die 
zrogrammäßig in die Gründung des neuen Stagkes 


Mongkukuo einmündete. Hier werden die Berichte der 
Agenten der „Imperial Service“ geſichtet und verglichen, 
die mit der Ueberwachung der mandſchuriſchen Parteien, 
Politiker, Miniſter und nicht zuletzt des Kaiſers Kang ⸗Te 
beauftragt ſind. Hier empfangen die Bevollmächtigten 
der japanfreundlichen dſungariſchen und turkeſtaniſchen 
Teilfürſten von Hochiawaraſhi, Chamo uſw. ihre We ſun⸗ 
gen . Von hier aus laulen die Fäden nach Lhaſſa, in den 
Palaſt des Pancen⸗Rinpoche, der in Europa „Taſche⸗ 
Lama“ genannt wird und ſich mit japaniſcher Hilfe nach 
Kräften bemüht, die von engliſcher Seite gewünſchte Near 
wahl des Dalai⸗Lama zu verhindern, wodurch wiederum 
die engen Beziehungen zwiſchen dem General Doibarg 
und dem buddhiſtiſchen Mönch Chao⸗Kung erklärt wer, 
den, der früher — Teebitſch⸗Lincoln hieß. 

Das Hauptgewicht der Tätigkeit des Generals De 
hara liegt jedoch in der Verhinderung der Notwendigkeit 
birekter japaniſcher Interventionen. Nanking, noch mehr 
aber London und Waſhington, ſind überaus empfindlich, 
und es iſt deshalb nicht ganz unwichtig, ob die Bildung 
neuer Staaten aus ehemaligen Teilen des chineſiſchen 
Reiches aus japaniſcher Initiative oder aus „ſpontanem 
Begehren“ der Bevölkerung heraus zuſtandekommt. Bez 
veral Doihara iſt in dieſer Beziehung äußerſt geſchickt, 
Er ſpart nicht mit Geld, auch nicht mit Propagandiſten 
und Pamphleten ‚aber er wahrt behutſam den äußeren 
Anſchein. Diejenigen, die nach der Autonomie⸗Erklörung 
der fünf chineſiſchen Nordprovinzen für eine Interventien 
des Völkerbundes eintraten, hatten die politiſche Situg⸗ 
tion verkannt. Der Völkerbund hätte gar nichts ſagen 
können, denn Nanking dachte gar nicht daran, ihn anzu⸗ 
rufen. Nanking war durch das bolſchewiſtiſche Geſpenſt, 
das die Agenten Doiharas an die Wand des Marſchalls | 
Tſchang⸗Kai⸗Tſchek gemalt hatten, genügend mürbe ges 
macht, um die japaniſche Aktion ſtumm hinzunehmen u 
ſich mit dem platoniſchen Reſervat der „formellen Woh 
rung der chineſiſchen Hoheitsrechte“ zufriedenzugeden, 
Auch in Nanking ſitzen ja Agenten des Generals Dolßarg. 

Das iſt General Doihara, der wahre und wirkache 
„gelbe Lawrence“, der Mann, der Reiche erobert, oye 
daß fein Name über feine engere Heimat binaus weite; 
Kreiſen bekannt geworden iſt. 


Abrüßſtung und Diltaturen 


Von Leon Blum. 

„Wer den Frieden will, muß die Tyrannei bekämpfeg 
Jede Einzelperſon und jede Gemeinſchaft, die ſich zur 
Mitarbeit an der Organiſierung des Friedens bereit er 
klärt, muß auf den Sturz der Diktaturen hinarbeiten. 

In dem heutigen Europa beſteht die Diktatur unge 
ſtraft. Wir haben nur allzuoft das ſchimpfliche und em 
würdigende Paradoxon erlebt, daß Staatsmänner, die 
ſich ihrer Friedensarbeit rühmen, dem kraſſeſten und Orte 
talſten Faſchismus beſonders duldſam und wohlwollend 
entgegenkommen. 

Hätten die Vereinigten Staaten, England und Frank 
reich den muſſoliniſchen Faſchismus iſoliert und in 
„Quarantäne“ geſetzt, dann wäre er heute bereits erlediak 

Der Kampf zwiſchen Freiheit und Diktatur iſt in 
Europa entbrannt. Die freien Staaten haben die Mög: 
lichkeit, die Diktaturregierungen auf friedliche Weiſe zu 
beſeitigen tt nd dieſes größte Friedenshindernis aus dem 
Wege zu räumen. 

Ja, die Diktatur iſt an ſich ein Friedenshindernig 
Sie iſt ein Hindernis, weil ſie alle internationalen Ver⸗ 
tröge illuſoriſch macht und noch aus vielen andecen 
Gründen, die zu oft aufgeführt ſind, als daß ich länger 
bei ihnen verweile: weil ſie den Nationalſtolz überſteigern 
und die Empörung im Innern durch Eroberungen und 
Siege ablenken muß. Ja, die freien Staaten milſſen die 
Diktaturen bekämpfen und fie auf friedliche Weiſe beste 
tigen. Sie müſſen Schluß machen mit dem bequemen 
Sophismus, daß man allen Regierungen, die ihre Ratten 
offiziell vertreten, gleichgültig welcher Art fie ſeien, gledche 
Achtung bezeigen muß, daß die inneren Verhältniſſe eines 
Landes uns nchts angehen. Dieſer Sophismus kann vor 
der Macht der Tatſachen nicht beſtehen. Die Diktatur ſſt 
leine bloß innere Angelegenheit eines Volkes, ſie iſt vor 
allem eine internationale Angelegenheit, bern fie ſtelll an 
ſich eine Kriegsgefahr dar und durchkreazt alle Verſuche 
zur Stabiliſierung des Friedens. 

Alle Diktaturen ſind Feinde der 'rcien Staaten. 
Wir denlen nicht daran, Krieg gegen ſie zu führen, aber 
im Intereſſe des Weltfriedens verweigern wir ihnen ſyſte⸗ 
matiſch jede Art von Sympathie, von Unterſtützung und 
von Beiſtand. Im Namen des Friedens ſchließen wit ſie 
aus der internationalen Gemeinſchaft aus.“ 

(Aus: Leon Blum „Ohne Abrüſtung kein Friede“ 
Deutſche Ausgabe. Berlin 1931.) 


Aberatus Dunkel, Schuhmacher in Göhrsdorf, ſtand auf, 
aus einem der kleinen Fenſter ſeines Häuschens ins 
je zu ſehen. Draußen ging Emeline zum Tanz. Sie 
t ſchwer und bedächtig den Weg entlang in ihren ges 
Aten Bergſtiefeln, die er ihr angefertigt hatte, und die 
lich ſchlecht zu einem Tanzvergnügen paßten. 

heratus beobachtete, wie feſt ſich die derben Schäfte um 
nens Beine in weißen Baumwollſtrümpfen ſchloſſen; 
Stückchen höher fing der kleingeblümte Sonntagsrock 
den Samtlitzen an. Mit dem breiten, kräftigen Rücken, 
bis über die Ellenbogen nackten Armen, einen goldenen 
über dem entblößten Nacken aufgeſteckt — ſtattlich war 
Hine anzuſehen, wie er ſie ſo betrachtete. Liberatus 
e aber, daß jemand, der ihr entgegenkam, kaum den 
gen vorteilhaften Eindruck von ihrem Aeußeren be⸗ 
men konnte. Dies bedeutete für ihn einerſeits eine Art 
mund Beruhigung; andererſeits, in Anbetracht der 
Ache, die er hegte, hätte der Schuſter ja ganz gerne ge⸗ 
„ daß die Natur Emelinens große Perſon mit dem 
gen Wohlwollen behandelt hätte, wie man erwarten 
e, wenn man ihre Rückſeite zuerſt ſah. 

ls Emeline um die Ede verſchwunden war, ſetzte Libe⸗ 
ſich wieder auf feinem Dreibeinigen zurecht. Er griff 
Geratewohl in den Haufen von Stiefeln und Schuhen, 
mit allen möglichen Gebreſten und gähnenden Löchern 
ihn herum aufgeſtapelt lagen und warteten, daß feine 
kickten Hände ſie wieder in brauchbaren Zuſtand ſetzen 
Überatus warf einen Stiefel beiseite, ergriff den zweiten, 
die pechigen Finger in eine Schachtel und fiſchte ein 
Stifte heraus, die er in den Mund nahm, um ſie nach⸗ 
nder in die neugebohrten Sohlenlöcher zu ſetzen. Und 
Hangen die Hammerſchläge wieder taktfeſt wie ſonſt 
die kleine Schuſterſtube. - n 

b und zu jedoch traten Pauſen zwiſchen den Schlägen 
— Liberatus wiſchte mit dem Handrücken unter der vor⸗ 
enden Naſe entlang, es lag ein merkwürdig feuchter 
a in jeinen Augen. Er warf einen haſtigen Blick durch 


„ In langen Strähnen ſah das weiße Haar zottelig 
der Mütze bervor. 


Bein. keuchender Atem verwandelte ſich in der eiskalten, 
fallElaren Luft zu ſeltſam geformten Wolkengebilden. 
en dieſe flüchtigen, nebelhaften Gebilde nicht gar tückiſch 
ende Fratzen? Was für ein ſonderbares, unheimliches 
agaukelten ihm ſeine entzündeten, trüben Augen vor? 
Der eisgraue, alte Vagabund bleibt ſtöhnend ſtehen. 
ge Beine zittern. Mit beiden Händen ſtützt er ſich wan⸗ 
auf den derben Stock. ö 
ber auch der vermag ihn nicht zu halten. Unſicher 
akt die hagere Geſtalt in dem eiskalten Wind. 
da, der Baum! 
ugſam ſetzt ſich der Kunde wieder in Gang. Fünf 
lange Schritte. Dann fällt er mit dem mageren, ge⸗ 
mten Rücken ſchwer gegen den verſchneiten Baum. 
r Ironie wirft dieſer ſeine Schneelaſt auf den vor 
bebenden Geſellen ab. Dann wird es ihm ſchwarz 
den Augen — — — We 
Schlauch“ hatte wahrlich genug getippelt. Viele Jahre, 
e, ſchwere Jahre, war er durch die Welt gezogen. 
ends fand er Ruhe und Raſt. Wie ein Beſeſſener hatte 
e aroße Straße, die Straße ohne Ende, gefreſſen. Kilo⸗ 
er um Kilometer. Unaufhaltſam. Nun fraß die Straße 
den alten Kämpen. Jetzt forderte ſie ihren Tribut für 
was ſie ihm, dem Kunden, gegeben hatte. 
Vas war das? 
kangſam wird in dem Senior der Vagabunden der Wille 
Leben wieder wach. Aechzend richtet er ſich auf. 
die Straße! 
ne hatte fie ihm gegeben und Wärme, Nahrung 
Pete fie und Trank. Und nicht zuletzt die Freude und 
Welt, die große, ſchöne, weite Welt. — — 
luch Krankheit ſchickte fie, wie Sorge und Leid, Regen 
(Schnee, Not und — Tod. 
den Tod? b g 
Rein, noch nicht! Gewiß, er war bereit, zu zahlen. Die 
e beglich er ſchon. Nur den Zeitpunkt, den wollte er 
mmen. Nicht „Gevatter Tod“. Niemals. —— 
Schlauch“ ſchüttelte den Schnee pon ſeinen Schultern. 
Mam, endlos langſam, ſetzt er feinen ausgepowerten, 
en Körper wieder in Bewegung. Nur ſchwer gehorchen 
ſteifgefrorenen Beine dem laxen Befehl ſeines um: 
en Hirns. 1 b 
Die Kälte fraß ihn in den müden Knochen. 
ir mußte es ſchaffen. 
Nuß! 
Ein grauſames, hartes, unbarmherziges Wort. Wenn 
es Wort die ausſchlaggebende Rolle zu ſpielen begann, 
n war es meiſtens aus mit dem freien, ungebundenen 
Mbundenleben. In dem umfangreichen Lexikon des 
igen Kunden gab es dieſes Wörtchen nicht. Er aber 
le vorwärts, wollte er nicht elendig erfrieren. — 
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Emelinens Schuhe . 


war dunkel geworden. Der beißende Wind hatte ſich! 


das Fenſter und verfolgte ſo weiter den Weg, den Emeline 
gehen würde. 8 j 255 
Dort, wo die Straße ſich teilte, am Kreuz mit dem Bet⸗ 
ſchemel, würde ſie niederknien und dann nach rechts ab⸗ 
biegend den Bergpfad hinaufſteigen, die Wieſe durchqueren, 
bis der ſteile Weg zwiſchen Steinen und Geröll ſich fort- 
ſetzte. Hier würden ihr ſeine Bergſtiefel, jeder Stift und 
Nagel, den er in ſie geſchlagen, beſonders gute Dienſte 
leiſten. Vielleicht gedachte ſie auch ſeiner und murmelte 
vor ſich hin: „Das hat Liberatus fein gemacht, Liberatus 
iſt der tüchtigſte Schuhmacher in zehn Meilen Umkreis.“ 
Das alles hatte ſie damals ſelbſt zu ihm geſagt, als 
ſie die Stiefel von ihm abholte, und dabei ihre Hand auf 
ſeine Schulter gelegt und ſich bedankt, bevor ſie ging. 
Liberatus hatte von dem Augenblick an eine heiße Liebe 
zu Emeline gefaßt. Eigentlich war er ſchon über das Alter 
hinaus, wo eine ſtarke Leidenſchaft einen Mann zu er⸗ 
greifen pflegt. Er war hoch in den Bierzigern und hätte 
ſich längſt auf ſeinem Schuſterſchemel am Fenſter in dem 
Häuschen mit den ringsumlaufenden Balkons, wo die Stiefel 
unter dem zierlichen Schild: „Liberatus Dunkel, Schuh⸗ 
macher“, hingen, zufriedengeben ſollen. Aber heute wollte 
ihm die Arbeit gar nicht von der Hand gehen. Seit Emeline 
auf dem Wege aufgetaucht und ſchließlich wieder ſeinen 
Blicken entſchwunden war, ſchlug ihm alles fehl. Die Holz⸗ 
pflöcke zerbrachen, das Leder war hart und nicht zu biegen; 
ja, er ſchlug ſich ſogar ein paarmal mit dem Hammer auf 
die Finger, etwas, was ihm, ſoweit er ſich erinnern konnte, 
nicht ſeit den Tagen, wo er zögernd anfing, ſich mit dem 
edlen Schuſterhandwerk vertraut zu machen, paſſiert war. 
Man ſetzte ihn damals auf den Schemel, und da blieb er 
treulich und getreu ſeinem Berufe ſitzen, einem Berufe, 
der einzig und allein für ihn, wie er gebaut war — das eine 
Bein kürzer als das andere und der Fuß verkrüppelt — 
nach allgemeiner Anſicht paßte. 
Ihm ſchien, als ob die Menge, die ſich vom erſten Tage 
an zu feinen Füßen häufte, niemals kleiner werden ſollte 
— die ganzen Jahre hindurch. Kaum war er mit einem 


froſtharte Straße. 
Himmel. 

Der einſame, alte Vagebund taumelt unſicher weiter. 
N zerſpringt das Eis unter ſeinem ſchleppenden 
Wu 


Tief hingen graue Wolken am dunklen 


Da ſtolpert er über eine Baumwurzel. Kopfüber ſtürzt er 
in den mit Schnee und Eis gefüllten Graben der Straße. 
„A — a — a — — | 0 

Ganz weich iſt der Schnee. Die ſpitzen und ſcharſen Kanten 
des zerborſtenen Eiſes ſpürte er gar nicht, jo wunderbar 
weich war der Schnee. — i 


Wohlig dehnt „Schlauch“ ſeine hageren Glieder. Ganz 
warm wurde er. 

„Jetzt pennen!“ 3 

Aber blitzſchnell ſpringt ihm die Ueberlegung in den 


dumpfen, ſchweren Kopf. 


„Nein — — nein — — nein!“ 
„Das — — nicht!“ \ 
„Das — — iſt — — der — — ſichere — — Tod!“ — — 


Mit haſtigen, nervöſen Bewegungen gräbt ſich der tod⸗ 
kranke Kunde aus dem tiefen Schnee. Keuchend arbeitet er 
ſich herauf. Nun ſteht er ſchwankend auf der nachtdunklen, 
vereiſten Straße. Mit unregelmäßigen Schlägen arbeitet 
ſein ſchwächer und ſchwächer werdendes Herz. . 

„Nur nicht die letzte, große Platte machen“, denkt er er⸗ 
ſchauernd. Die allerletzte. Das war dann das Ende. 

Weiter, nur weiter! l 

Wie grauſam war doch der harte, kalte, bittere „Vater 
Weiß“, der eiſige Winter. Sein Gegner war er jetzt, ſein 
tödlicher, unbarmherziger Feind. —— —— 

Und wieder bleibt der Alte keuchend ſtehen. 

Nun ging's nicht mehr. Der Tod ſaß ihm ſchon grinſend 
im Genick. . 77 

Der Traum war aus. — — — — . 

Keine falſche Sentimentalität, denkt „Schlauch“, der alte, 
gewitzte Kunde. Er wußte wohl, was jetzt die Glocke ſchlug. 
Doch das, was jetzt nun kommen mußte, erledigte man 
beſſer, wenn „Mutter Grün“, die milde, fanite Fee des 
Gau am Drücker war. Doch nicht bei „Vater Weiß“ 

Aber? 2 

„Gevatter Tod“ hat jetzt das Wort. Nicht er, — — — — 

Was fliegt ihm da hauchzart in's bleiche Geſicht? Was 
wirbelt jetzt vor ſeinen, ach ſo müden Augen? 

Es ſchneit! E— 8s ſ—ch— n —e—i—t! 

Im toſenden Wirbel fällt dicht der Schnee. In die laut⸗ 
loſe Stille der kalten Winternacht fallen die drei ſchickſal⸗ 
ſchweren Worte des ſterbenden Vagabunden in das eiſige 
Dunkel. 

„Aus!“ 

„Zappen duſter!“ 


das Ende. Das Lied war aus. — — — N 

In dem irrfinnigen, weißen Toben geht die gebeugte. 
Geſtalt des alten Kunden unter. Dann ſinkt er langſam, 
ohne Laut, zu Boden. 


— — — — 


„Schlauch“ haut ſich hin zur letzten, großen Platte. 

Wo's iſt? Ganz piepe iſt's, ganz ſchnurz. 

Aeugt nicht da hinten eine feiſte Ratte? — — — 

Nun! Schließ“ die Augen, Lump! Und: Mach' es kurz! 
„Mach's kurz, Gevatter Tod! Nichts hat er zu verderben. 
„Schlauchs“ heißes Tippelherze langſam bricht —— —. 
Wie Kunden auf der großen Straße ſterben. - 
eht — — — man — — — nicht! 


— — — 
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Paar Stiefel oder Schuhe fertig geworden, kam ſofort ein 
anderes Paar dran, das auf den Haufen geworfen wurde. 
Und er flickte unaufhörlich, immer dieſelben Fehler und 
Schäden; zog dort etwas zuſammen, ſetzte hier einen Rieſter, 
da einen Fleck auf, nagelte neue Sohlen auf altes Ober⸗ 
leder, machte ſchieſe Hacken wieder gerade. Er kannte die 
Füße der ganzen Gegend, unterſchied jeden einzelnen aus 
10 Menge, obgleich ſie ſich untereinander ungefähr ähnlich 
ahen. 

Dann war Emeline gekommen. Sie ſtammte von außer⸗ 
halb, aus einer anderen Gegend, wo die Täler ſich mit 
Kornfeldern und Wieſen an ſanft dahingleitenden Flüſſen 
entlang ziegen, und hatte ihren Fuß in den weißen, ſelbſt⸗ 
geſtrickten Strümpfen auf feine Knie geſetzt. Er hatte maß⸗ 
genommen und darüber gegrübelt, wie ihr Fuß ſo ganz 
anders gebaut war als die der Gebirasbewohner, für die 
er zu arbeiten pflegte. Und er hatte ſich mit ganzer Seele 
an die neue Arbeit gemacht mit dem Reſultat. daß Emeline 
ſich für zufrieden erklärte und ihn den beſten Schuſter in 
meilenweitem Umkreiſe genannt hatte. Na. er hatte dar⸗ 
aufhin auch drei Mark weniger von ihr verlangt, als er 
ſonſt gefordert hätte; und dies ſchien ihm der ſicherſte Be⸗ 
weis, daß ſeine Gefühle für ſie echt waren. 

Wie er nu ſo daſaß und nichts ihm recht glücken wollte, 
warf er plötzlich die Arbeit, Hammer und Leiſten fort, 
ſchnallte den Riemen, der den Stiefel am Knie feſthielt, ab. 
ſchüttelte Abfall und Staub vom Schürzenleder, ſtand auf 
und humpelte durch die Stube, um ſein Buch vom Brett 
zu langen, worin Emelinens Maße verzeichnet ſtanden. Auf⸗ 
geſchrieben unter ihrem vollen Namen: Emeline Lampe. Li⸗ 
beratus humpelte weiter, das Bein nachziehend. Er hatte 
das feinſte Stück Leder, genau zu einem Paar Schuhe paſ⸗ 
ſend, noch verwahrt. Ganz zufällig hatte er es liegen. Der 
Lederagent hatte es ihm vor Jahr und Tag aufgeſchwatzt, 
ihm in den Rücken gepufft: „Zu einem Paar Schuhe für den 
Schatz“, hatte er geſagt und ſo hinterliſtig dabei gelächekt. 

„Liberatus beſaß keinen Schatz, hatte niemals einen be 
ſeſſen; aber das wollte er nicht eingeſtehen. Halb aeihmei- 
chelt über eine ſolche Vermutung hatte er deshalb nicht 
nein geſagt, ſondern das feine Leder gekauft und aufgehoben. 
Nun ſollte Emeline Lampe daraus ein Paar Schuhe befom- 
men, die in ganz Göhrsdorf nicht ihresgleichen finden 
würden. 

.Er breitete das Leder aus, maß und zeichnete, nahm ſein 
ſchärfſtes und ſpitzeſtes Meſſer und fing an zuzuſchneiden. 

Inzwiſchen hatte Emeline ihren Weg fortgeſetzt; war 
beim Kreuz niedergekniet, nach rechts abgebogen und den 
Bergſteig entlanggegangen, ganz wie Liberatus es ſich aus⸗ 
gemalt. Nur hatte ſie, als ſie über die kantigen Steine und 
das loſe Geröll ſchritt, mit keinem einzigen Gedanken ſeiner 
gedacht. Emelinens Gedanken eilten ihr voraus zu dem 
Platz, wo der Tanz ſtattfinden ſollte, wie ſtets, wenn der 
Spielmann ins Dorf kam — und der Spielmann, das war 
Schuhmacher Ludwig aus dem Dorf auf der anderen Seit⸗ 
des Berges. > 
Weshalb Schuhmacher Ludwig nicht zu Hauſe blieb und 
ſeine Kunſt für ſeine eigenen Dorfbewohner ausübte, das 
lag nicht an ſeinem Dorf, ſondern an Emeline. Ludwig war, 
wie fo viele andere ſeiner Berufsgenoſſen, ſchon von Gebürt 
an vom Schickſal für das Schuhmacherhandwerk beſtimmt 
worden. Er ſchleppte gleich Liberatus das eine Bein ſchwer 
nach, nur mit dem Unterſchied, daß bei ihm das rechte, wäh⸗ 
rend bei Liberatus das linke Bein ſo ſtiefmütterlich be⸗ 
handelt worden war. Doch Ludwig hatte zum Erſatz ſein 
muſikaliſches Talent mitbekommen. Und dies Talent war 
es auch, das ihn oft vom Schuſterſchemel rief und ihn um⸗ 
hertrieb. „Er wäre der beſte Spielmann in zehn Meilen 
Umkreis“, hatte Emeline Lampe ihm verſichert und die 
Hand auf feine Schulter legend, ſich bei ihm bedankt, nach⸗ 
dem fie den ganzen Abend mit dem buckeligen Dorfſchneider 
getanzt hatte. 

Emeline hatte nur eine einzige Leidenſchaft, und das 
war der Tanz. Jedesmal, wenn ſie erfuhr, daß in der 
Gegend ein Tanzvergnügen ſtattfand, war ſie zur Stelle. 
Propper und nett, ſtramm und rundlich, durchaus einwand⸗ 
frei, wenn nicht eine neidiſche Fee an ihre Wiege getreten 
wäre und ihr Geſicht mit einem Zauberſtab berührt hätte. 
Emelinens Geſicht war häßlich. Direkt häßlich. Zwar blin⸗ 
zelten die Augen klein und gutmütig zwiſchen den hellen 
Wimpern hervor, aber das ganze Geſicht hatte mit ſeiner 
rüſſelförmigen Naſe eine zu ſtarke Aehnlichkeit mit einem 
vierbeinigen Tier aus der Raſſe der Dickhäuter, als daß 
die Bauernburſchen ſich ſonderlich verſucht fühlten, fie zum 
Tanze aufzufordern. Da gab es andere Mädchen, die man 
herumſchwenken konnte — Emeline überließ man neidlos 
dem buckeligen Schneider. Trotzdem Emeline als Schön⸗ 
heit nicht berühmt war, ſo hatte ſie doch drei Anbeter: Libe⸗ 
ratus Dunkel in Göhrsdorf, der Haus und Heim beſaß. 
aber klumpfüßig war und hinkte — den buckeligen Schneider, 
der zur Miete wohnte und nur notdürftigen Erwerb hatte, 
aber Emeline im Tanze ſchwingen konnte, daß ihr faſt die 
Sinne vergingen — und endlich den dritten. Schuhmacher 
Ludwig, ungefähr von gleicher Geſtalt wie Liberatus, der 
jedoch weder Haus noch Hof ſein eigen nannte und keine 
rechte Ruhe auf ſeinem Schuſterſchemel hatte, dafür aber 
den Bogen ſtrich, daß die Füße wie von ſelbſt zu tanzen 
anfingen, ſo bald er loslegte. 

Es war wohl Beſcheidenheit und zugleich das Bewußtſein 
die Natur habe fie nicht ſo geſchaffen, daß fie ſich mit Glün 
als Don Juans verſuchen könnten, was dieſe drei als Eme 
linens Anbeiter auftreten ließ. Schuſter Ludwig kannte 
ſeine Schwäche, und er wußte auch, was eine tüchtige Frau 
wert war, und fühlte ſich überzeugt davon, daß es Emeline 
glücken würde, ihn zu Hauſe und bei ſeiner Arbeit zu halten. 
ſobald fie erſt ihre Füße mit ihm unten den gleichen Tiſch 
ſetzen würde. Als er nun jo ſaß und ſpielte und Emeline be: 
trachtete, die mit dem buckligen Schneider in ihren ſchweren 
Bergſtiefeln tanzte, fiel ihm plötzlich ein feines Stück Leder 
ein, das er ſeit Jahr und Tag liegen hatte Der Agent hatte 
es ihm aufgezwungen: „Für den Schatz“, hatte er mit einem 
hinterliſtigen Schmunzeln geſagt und ihm dabei in die Seite 
gepufft. Ludwig hatte gleichfalls geſchmunzelt und das Leder 
behalten. Der Agent brauchte ja nicht zu wiſſen, daß er 
ſchwerlich einen Schatz finden würde. Aber jetzt ſollte Eme⸗ 
line ein Paar Schuhe daraus bekommen, wie es keine ähn⸗ 
lichen in der Welt gab! Er ſaß und nahm Maß mit den 
Augen, während er mit dem Bogen über die Saiten der 
Geige ſtrich und mit dem Klumpfuß den Takt dazu ſtampfte 
und Emeline ſich, von dem buckeligen Schneider gedreht und 
geſchleudert, im Tanze ſchwang 

Liberatus ſchnitt und nähte die feinſten Schuhe nach dem 
Muſter, das der Agent ihm dagelaſſen hatte. Ludwig ſchnitt 
und nähte nach einem gleichen Muſter, das er beim Kauf 
zubekommen hatte, als er das Leder für den „Schatz“ erſtand. 
Die Maſchine ſtach und bohrte und folgte den gleichen Schnör⸗ 
keln und Windungen auf beiden Paar Schuhen. Liberatus 
lächelte and dachte während der Arbeit an Emeline, und 
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. bieigs Hände wurden fo fleißig jetzt, wo es fein. Glück 
bei Emeline galt. 

Eines Tages. als fie wieder einmal zum Tanz gehen 
jollte, ſtanden zwei Paar neue Schuhe in Emelinens Kam⸗ 
mer. Und wie wunderbar ſie gearbeitet waren! Mit Ver⸗ 
zierungen beſteppt und einander ſo ähnlich, nur mit dem 
einen Unterſchied, daß das eine Paar rot, das andere grün 
gefüttert war. Emeline hatte in ihrem Leben nie etwas fo 
Herrliches wie dieſe zwei Paar Schuhe geſehen. Und bei 
jedem Paar lag ein Brief — ungefähr mit dem gleichen In⸗ 
hal aber der eine war mit „Ludwig“, der andere mit „Lie 
heratus“ unterzeichnet. 

Es ſtand vieles ungeſchrieben zwiſchen den Zeilen der 
Briefe, aber Emeline verſtand es trotzdem. Für nichts und 
wieder nichts hatten Ludwig und Liberatus nicht ihre Wun⸗ 
derwerke für ſte angefertigt — der, deſſen Schuhe fie heute 
anziehen würde, dem gab fie damit ſtillſchweigend ihr Ja. 

Nun hatte Emeline ledoch bei der en und 
Verwunderung über das unerwartete Geſchenk nicht darauf 
geachtet, bei welchem Paar Schuhe Ludwigs und bei welchem 
Viberatus' Brief gelegen war — gehörte der erſte zu den 
rotgefütterten und der zweite zu den grüngefütterten oder 
umgekehrt? Sie war ganz verwirrt, und doch galt es hier⸗ 
bei ihr Schickſal. Einen Augenblick zweifelte fie, ob es nicht 
am klügſten wäre, den goldenen Mittelweg einguſchlagen 
und wie gewöhnlich in den ſoliden Nagelſchuhen zum Tanze 
zu gehen. Als ſie jedoch erſt den einen Fuß in den rotge⸗ 
ütterten und den anderen in den grüngefütterten geſteckt 
nd Teint hatte, daß fie beide wie angegoſſen ſaßen, lä⸗ 
elte Emeline liſtig und verſchmitzt — ſie behielt ſie beide 
an und ging ſo zum Tanz. 

iberatus Dunkel ſtand und ſtarrte ſich faſt die Augen 
aus dem Kopf, als Emeline vorbeiging. Er mußte ſich mit 
der Rückſeite der Hand mehrere Male unter der Naſe ent⸗ 
langwiſchen, und der feuchte Glanz ſtieg wieder in feine 
g ae als Emeline in dem zierlichſten Paar Schuhe, das 
1 n Göhrsdorf geſehen worden war, den hellen Weg ent: 
angſtolzlert kam. 

Als fie hinter den weißgekalkten Mühlenflügeln vers 
ſchwunden war, ging er in ſeinem Sonntagsſtaat ihr nach, 
humpelte zum erſten Male nach dem Tanzplatz auf der Berg⸗ 
wieſe, ſeines N 5 gewiß. 

Schuhmacher Ludwig ſaß auf ſeiner Eſtrade und ſitrich die 
Geige, als Emeline in ihren neuen Schuhen mit Schnörkeln 
und Verzierungen anlangte. Da erklangen plötzlich jubelnde 
Töne aus den Saiten des Inſtruments — ein Hochzeits⸗ 


walzer: Schuſter Ludwig ſpielte binxeißend. Der buckelige 
Schneider verbeugte ſich, Emeline karte — und der Boden 
verſchwand unter ihren Füßen in den leichten, neuen 
Schuhen. 7 

Emeline vergaß alles während des Tanzes — Pflicht — 
Treue — Ludwig und Libergtus, alles war für fie verſunken, 
1 ebe der Walzer zu Ende ging, hatte der Schneider 
ihr Fa! 5 

Als er mit großen Worten und Gebärden während einer 
Pauſe ſeine Verlobung mit Emeline Lampe bekauntgab, er⸗ 
rötete fie tiefer als nötig; aber gleich darauf wurde ſte blaß 
wie eine Leiche; denn vor ihr ſtanden Liberatus Dunkel und 
au feiner Seite Ludwig, Schuhmacher Ludwig, der Spiel⸗ 
mann. Jeder einzelne von beiden legte Proteſt gegen Die 
Verlobung ein und kam mit Gründen, und Liheratus geiti: 
kutierte und zeigte auf Emelinens Schuhe, und n tat 
dasſelbe; doch keiner von den Umſtehenden begelff ein Wort 
davon. Schließlich gerieten Liberatus und Ludwig einander 
in die Haare und mußten von dem Dorfälteſten getrennt 
werden, Der ſchlug auf den Tiſch, verlangte Rube und hielt 
ſofort Gericht ab, wobei Ludwig mit weitläufigen Ausein⸗ 
auderſetzungen und Liberatus jeinerfeits mit vielen Ver⸗ 
ſicherungen kam. Doch der Dorfälteite aueh ein falomoni- 
ſches Urteil aus, inbem er exklärte: „Der Schneider dürfe 
Emeline behalten, aber Ludwig und Libexatus müßten jeder 
einen der Schuhe zurſickbekommen. Das Volk murmelte Bei: 
fall und lobte den klugen Richter des Dorſes. 

Darauf zog Emeline den Schub von ihrem rechten Fuß, 
Uiberatus wollte danach greifen, ließ aber plötzlich die Hand 
ſinken, denn, o du Allmächtiger, das rote Futter in feinen 
Schuhen war grün geworden! Ludwig ſtand mit ſiegesſtolzer 
Miene da, bis Emeline den Schuh von ihrem linken Fuß 
zog, den gleich darauf Liberatus ergriff und zu Ludwigs 
allergrößter Verwunderung auch behielt. N 

Aber Emeline fand eine Löſung der ſchwierigen Situa⸗ 
tion, Sie ſetzte ihrem Neuverlobten, dem Schneider, fo lange 
mit Flüſtern und mit Lächeln zn, bis er den Preis fir ein 
Paar Schuhe erlegte und die eine Hälfte an Ludwig, die 
andere an Liberatus zahlte, womtt ſich beide murrend ſchließ⸗ 
lich zufriedengaben. , 0 4 

Dann ergriff Ludwig feine Geige und fing wieder an gu 
ſpielen; Emeline tanzte mit ihrem Schneider, und Libera⸗ 
tus ſland dabet und ſah zu. N 

In Emelinens Kammer ſtehen noch ein Paar Schuhe — 
der eine mit grünem, der andere mit rotem Futter — die 
hebt ſte ſich für ihren Hochzeitstag auf. 


Abenteuer mit Clark Gable , e sa 


In der Stadt Reading (Pennſylvania] ſtehen viele große 
Fabriken. Man fabriziert dort Stritmpfe und andere kunſt⸗ 
ſeidene Waren zum Gebrauch für Frau und Mann. Dieſe 
Fabrikate ſcheinen eine Art Magie in ſich zu haben, denn 
nirgendwo wird unter dem Perſonal ſo fleißig geheixatet 
wie in dieſen Fabriken. Von den hohen Feſttagen, die ja 
ihrerſeits wieder zu Verlobungen ermutigen vergeht keiner, 
ohne daß einige Paare ſich finden und binden. 

So hatten ſich auch Pfingſten Mary und George gefun⸗ 
den und ſich als Verlobte empfohlen. Mary war Sekretä⸗ 
rin und die anerkannt beſte Stenographin einer der Fabrl⸗ 
ken, ja der ganzen Stadt Reading. Ein fixes Mädel mit 
einem fixen Köpfchen. George, der Bräutigam, war Juge⸗ 
nieur und hatte das Glück, Clark Gable, dem Liebling der 
amerikaniſchen Frauen, ähnlich zu ſehen. Ex war ſehr un⸗ 
ternehmungsluſtig. Dieſe Unternehmungsluſt hatte ſich 
au dei den Frauen mächtig entfaltet, und Clark 
Bables Doppelgänger war öfter verlobt geſagt worden als 
irgend ein anderer Mann Readings. Dies alles hatte nun 
ein Ende. Mary und George ſchickten Karten aus, auf denen 
zwei Täubchen zwei Ringe im Schnabel trugen. Eine per⸗ 
ekte Sache! Am letzten Tag des Jahres follte geheiratet 
werden. x 

Dieſem Tag ſah Mary mit ungemtiſchter Freude ent⸗ 
gegen. Nicht als ob fie in George ſtürmiſch verliebt geweſen 
wäre, aber fie fand ihn reizend, ſumpathiſch und trotz aller 
dunklen Gerüchte über fein Vorleben — zuverläſſig. Damit, 
hatte ſie recht. George nämlich, dem viele Mädchen zugetan 
waren, weil ſie ihn ebenfalls relzend und ſympathiſch fat 
den, war zuverläſſiger als die meiſten anderen Männer. 
Inſolgedeſſen war es ihm gerade nicht gegeben, ſich raſch 
und brüst aus den mancherlei Verbindungen zu löſen, in 
die ihn vor der Verlobung mit Mary feine ſchon erwähnte 
Unternehmungsluſt verſtrickt hatte. 

Vor allem gab es da eine junge Witwe ſchottiſcher Ab⸗ 
tammung, eine noch junge und hübſche Perſon mit raben⸗ 
chwarzem Haar, die es mit der ihrer Raſſe eigenen Be⸗ 
harrlichkeit fertigbrachle, Georges Verlobung gänzlich zu 
ignorieren. Sie rief nach wle vor in der Fabrik an, um ſich 
mit dem „teuren George“ zu unkerhalten. Wenn ſie ihn auf 
der Straße traf, hängte fie ſich bei im ein. Auch zeigte fie 
ern kleine Geſchenke, die er ihr, und ſprach von anderen 
die ſie ihm gemacht habe. Auf dieſe Weiſe wurde natürlich 
Georges „Zuverläſſigkeit“ zu einem beliebten Geſprächs⸗ 
thema in den Kunſtſeidenfabriken, und ebenſo natürlich 
war es, daß Mary faſt der letzte Menſch war, der davon er⸗ 
fuhr, und zwar, als es ſoweit war, alles in vergrößerter 
und vergröberter Form. 

Nun ſoll man aber ja nicht denken, daß Mary ſich etwa 
hinſetzte und anfing, ſich die Augen aus dem Kopf zu heu⸗ 
len. Sie verteidigte ſchnell die Treue ihres Bräutigams 
und tat jo, als ob fie ſein und der Schottin Verhalten ganz 
richtig finde und nichts dagegen einzuwenden hätte. 

In der Tat hatte ſich George in bezug auf die tempexa⸗ 
mentvolle Schottin nicht viel vorzuwerfſen. Er hegte nicht 
mehr als ſreundſchaftliche Gefühle für ſie und hatte nie el⸗ 
was geſagt oder getan, was jenſelts ſolcher Freundſchaft 
lag. Er fühlte ſich alſo ſicher im Beſtitz eines guten Gewiſ⸗ 
ſens und war der fröhlichen und flinten Mary dankbar, 
daß ſie weder Eiferſucht zeigte noch ihm Vorwürfe machte. 

Aber Marn ſann auf Rache. Wen dieſe treffen ſollte, 
mußte ſie ſelbſt nicht jo ganz genau, ob bloß die Schottin 
oder auch George und damit doch eigentlich ſie ſelbſt. Aus⸗ 
gezeichnete Stenographinnen, wie Mary eine war, pflegen 
Pläne blitzartig zu faſſen und auszuführen. Was zwiſchen 
Entſchluß und Tat liegt, die Glleder eines Planes, denken 
fie im einzelnen nicht ſo genau und fo ängſtlich durch wie 
andere Menſchen. 

Kurz vor den Feiertagen gab es in Reading eine große 
Senſation. Es lief in den Kinos gerade ein Film mit 
Clark Gable, der damals gerade zu Ruhm gelangt war, 
und dazu hatte ſich das Gerücht verbreitet, der Filmſtar 
beſinde ſich als Gaſt auf einem großen Gut in der Nähe der 
Stadt und werde eine Vorführung des Films mit jeiner 
verſönlichen Anweſenheit beehren. Viele hielten dieſe Ge⸗ 
rüchte für eine ſchlaue Reklame des Kinos, aber ſogar dieſe 
und noch viel mehr die weniger Mißtraniſchen bewegten 
ſich in jenen Tagen während ihrer freien Zeit mit Vorliebe 
in der Nähe des Roxy⸗Theaters, wo der Film mit dem ver⸗ 
götterten Clark Gable lief. 

So kam es, daß eines Nachmittags nach Büroſchluß auch 
Mary in der Straße vor dem Kino erſchien und auf Clark 
Gable harrte. Er kam natürlich nicht, dafür aber ſah fie 
plötzlich in einiger Entfernung ihren Bräutigam auflau⸗ 
chen. Sie wollte gerade auf ihn zueilen, da blieb ſte wie an⸗ 
gewurzelt ſtehen, denn in dieſem Augenblick kam die Schot⸗ 
tin aus einem Geſchäft, aß George an und hing auch 


ſchon, lachend und auf ihn einredend, an ſeinem Arm. Mary 
fühlte ihre Knie ſchwach und ihre Augen heiß werden. Das 
dauerte aber nur einige Sekunden, in denen ihr immerhin 
510 „Worte auf die Lippen traten. Sie lauteten: Schwarze 
Hexe! 

George und die Schottin kamen auf ſie zu — es mußte 
etwas geſchehen. Und fo geſchah es, daß Mary, das blitz⸗ 
artig entſchloſſene Mädel, in deren Kopf ſich alles ſtenogra⸗ 
phiſch raſch abſpielte, einen groben, eleganten Herrn, der 
ſie gerade zu überholen im Begriff war, um ſeinen Arm 
bat — nur für eine Minute, ſetzte ſie hinzu. 

„Aber mit Vergnügen, my young lady“, ſagte der An⸗ 
geſprochene, legte die rechte Hand grüßend an ſeine Sport⸗ 
mütze, die ihm tief im Geſicht jaß, und reichte Mary den 
Arm. Die beiden anderen waren herangekommen und 
ſahen — die Schottin erſtaunt, aber George um fo krampf⸗ 
hafter feſthaltend, und dieſer wahrhaft entſetzt — Mary 
Arm in Arm mit einem hocheleganten Kavalier auf das 
N zuſchreiten, wohet Mary ſtolz an ihnen vor⸗ 
eiſah. 

George konnte keinen Schritt weitergehen. Er machte ſich 
von der Schottin los und ſah den beiden nach. Jetzt traten 
fie — es begann ſchon zu dunkeln — ins Scheinwerferlicht 
des Kinos. Schon drängte ſich alles um ſie. Bewegung, Auf⸗ 
regung kam in die Menſchen. Sie wuchſen förmlich aus 
dem Boden heraus und zu einer Menge an, und in ihrer 
Mitte ſtand lächelnd Mary am Arm von — Clark Gable! 

Man ſah, wie ihr Lächeln verlegen und ihr Geſicht rot 
wurde, wie ſie ſich bemühte, dem Arm Clark Gables zu ent⸗ 
kommen, der dies aber nicht zuließ, ſondern ſie ſeſthielt und 
förmlich neben ſich zappeln ließ. Schließlich blieb Ihr nichts 
übrig, als die bekannte gute Miene zum böfen Spiel zu 
machen, das ſie 1 y angezettelt hatte, und 18 hätte ite 
die beſte Stenographin von Reading ſein müſſen, wenn ſie 
ſich nicht auch in dieſe Situatſon raſch und gefaßt hinein⸗ 
gefunden hätte. 

Bald ſuchte ſie, während ſie an Clark Gables Seite zwi⸗ 
ſchen Nieoſen dic une eingekeilt ſtand, nach George, und 
endlich trafen ſich auch beider Augen. Sie ſah, wie der arme 
Bräutigam ſie e anſtarrte und alles verſuchte, 
um ſich mit ihr aut verſtändigen. Aber Mary war nun auf 
der Höhe der Situation. Sie winkte ihm mit der freien 
Hand leutſelig zu, wie eben ein hübſches Mädel, das im 
Brennpunkt des Intereſſes ſteht, einem Mann, den ſie zu⸗ 
fällig kennt, zuzuwinken pflegt. Kaum hatte ſie dies getan, 
fo wurde ſie auch ſchon von Clark Gable aus dem lebens⸗ 
gefährlichen Gedränge ins Innere des Kinos nesaen, Es 
begann gerade eine neue Vorführung des Films. Mary 
ſaß wie im Traum in einer Loge neben Clark Gable und 
begann, als es dunkel geworden war, ihm wahrheitsgemäß 
zu erzählen, wie dies alles zufammenhing. 

Clark Gable aber erzählte ihr von ſeiner netten Frau, 
die er ſehr liebe, die ihm helfe, da fie ſelbſt eine Künſtlerin 
ſei, und war glücklich, an dieſem . 1 LE ihn 
ungemütlichen Abend ein ſo hübſches, kluges Mädchen 

die keinen Einlaß 


neben ſich zu haben. 
unter denen, 
George und 


Draußen aber ſtand 
mehr in den Roxy⸗Palaſt gefunden hatten, 
fand, daß er nicht genug Haare habe, um fie ſich raufen zu 
können. Die Schottin verſuchte, ihn zu trösten, denn fie 
glaubte, nun jet ihre Stunde gekommen. Dieſer aber bat 
fie ebenſo herzlich wie hartherzig, ihn ſofort zu verlaſſen und 
ihn auch für alle Zukunft in Ruhe zu laſſen. Er ſah immer 
nur Mary vor ſich, wie fie am Arm Clark Gables im 
Scheinwerferlicht ſtand und ſchön war wie .. beinahe ein 
weiblicher Clark Gable. 

Mary war die Heldin der großen Stadt Reading. Ge⸗ 
orge aber war neben ihr ganz klein und unwichtig und 
halte am niichſten Tag allerhand abzubitten, zu beſchwören 
und zu verſprechen, bevor er von Mary wieder in Gnaden 
aufgenommen wurde. 

Am letzten Tage des Jahres fand programmäßig die 
Hochzeit ſtatt. Das Schickſal der ſchottiſchen Witwe aber 
bleibt weiterhin ungewiß - 


Sumor 


Noch Zeit. „Gruß Sie Gott, Herr Baum, wen führen S' 
dein da an der Hand?“ „Meine kleine Tochter, finden Sie 
nicht auch, daß fte mir ähnlich ſieht?“ „O ja, aber das kann 
ſich noch geben.“ 


Umſchrieben. Beamter: „Wie alt find Ste, Fräulein?“ 

Fräulein (wverſchämt): „Ich habe 16mal Geburtstag ac- 
feiert.“ Beamter: „So, fo. Hann iſt Ahr Geburtstag 
jede nas am . Februar!“ 
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Häusliche Sternkunde 


Von Ida Kern 


Frau Klara war eine Muſterfrau und darunter hatte 
Mann ſehr zu leiden; ſie war fleißig und gewiſſenhaft, ez 
ſam und verläßlich; im Haufe herrſchte tabelloſe Drönn 
trotzdem kam der Gatte, Herr Winkler, nicht recht zum Wen 
dieſer gewiß ſchätzenswerten cen ede ſeiner 5 a0 

offichtie 


Auch er beſaß einen vortrefflichen Charakter, war 
und ſtrebſam und gerade Kirk hätte er nach der 
gern mehr Freizügigkeit und Ungebundenheit gewünſchk. m, 
ein zu knapper Rock beengte ihn die häusliche Ordnung, 
wollte ſich Luft machen, dehnte und reckte ſich, daß es in 
Nähten krachte. f 

Frau Winkler hatte einen e ee Sinn 
Ordnung, ſie ging immer hinter ihrem Mann her, um elfen 
einzugreifen, wo es fehlte. Sie war auch ernſtlich be “| 
zu beſſern, mit Geduld und Beharrlichkeit verſtand fie e 
benswürdig zu befehlen, daß es beinahe wie eine DI ji 
Etwas empfand Frau Klar ganz beſonders peinlſch, j 
Gatte die Speiſeſtunde nicht pünktlich einbielt. Er wer: 
ſelte den beſcheidenen häuslichen Herd mit einem Wah 
betrieb, in dem man zu jeder Tageszeit warme u 5 
Speiſen bekommt. 

So wartete Frau Klara wieder einmal auf ihren Walt 
Ste war ſchon zweimal auf der Stiege geweſen, u 5 
A kam und hatte unzählige Male nach der ii 
ge 5 ö 
„Heute kommt der Onkel wieder gar 3750 faate fie 

u f 
N 


ihrem Neffen Konrad, der über ein Buch ge 
Fenſterniſche ſaß. Der junge Mann war ein x 
im Haufe, er bereitete 8 eben 10 einer Prüfung im 9 
vor. Ohne von ſeinem Buch aufzuſehen, ſagte er: 

„Mir iſt es ganz recht, wenn der Onkel 17 foäi 
kommt, ich möchte noch gern vor Tiſch das Kapile 
Planeten durchnehmen — eine entſetzliche e ab. 
der zweitgrößte ga im Sonnenſßyſtem iſt der 
las er aus dem Buch. Frau Klara hatte das 3 


verlaſſen, eben wollte ſie wieder des Stiege ge 6 fe 
der Tür mit ihrem heimkehrenden 2 0 iM 


An der Art, wie Klara den Juß ihres biber 
merkte der gleich die Spannung in der Atmoſp use ich 
gend, mit einem vielſagenden Blick ſah fie nach der Uhr 

D bie der gu 50 fi 
die Achſeln, er wußte, daß die Frau fie täglich et ir 
verſitätsſternwarte genau 
Klara mit ſanſter, liger 

Das Ehepaar ſetzte ſich zu Tiſch, die Hausfrau rief fh 
Neffen. „Gleich, Krk Tante er, bliet aber 0 Yun 
Buche. „So komm doch, die Suppe wird ja kalt.“ 15 gehch 
iſt heute ganz verdorben,“ exklärte fie, und Sorgenfallen 
ten ſich um ihren hübſchen, kleinen Mund. „Na ja, durch 
lange Stehen verkrochen ſich die Bitaminen und die Kalo 


„Die Uhr geht vor,“ ann u 
egulterte, „Du irrſt,“ f. 0 
Elimme: „die Uhr geht A 
geht nach, mein Liebet.“ 
auch zu den Dingen, die Klarg ſehr übelnahm. ıfer Si 


brennen an, was bleibt, find ausgekaugte Faſern und win 
wertige Subſtanzen, auch der Geſchmack 5 Heute n 
mittag habe ich zu deiner Mutter gehen wollen,“ fadte 
junge Frau mit betrübter Miene, „30 kann aber nicht“ 
„Warum denn nicht? Die Mutter möcht' ſich doch freue 
„Ich kann nicht,“ erklärte Klara beſtimmt, „ich werde 
der Arbeit nicht fertig, weil du fo ſpät nach Hauſe get 
men biſt. Mir fehlt jede Minute. Konrad, jo komm & 
willſt du mich ärgern?“ wandte fie ſich zum Neffen, f 
„Warum ärgerſt du dich über jede ett Aa 
wies fie der Mann zurecht und ärgerte ſich ſelbſt dabei, „2 
iſt ja nicht nötig.“ 
„Es iſt aber keine Kleinigkeit, wenn du das nur ei 
möchtest.“ Die junge Frau war bem Weinen nahe. Du 
ſprüch wurde ziemlich laut geführt und Konrad hatte ſſch. 
nicht geſtört zu werden, die Hände Über die Ohren gehalt 
Jetzt, da die beiden verſtummten, hörten fie, was er vez 
hinmurmelte: „...die Entfernung betrügt zwiſchen 1 
1600 Milltonen Kilometer .“ 0 
„Was 15 du? Wie viel?“ Herr Winkler mag von . 
Textilbranche. „So viele Meter gibt es ja gar net. . 
„Auf unſerer Erde nicht. Aber fo viel betrigt die Eu 
nung des Saturns, das iſt der Nee Planet im En 
nenſyſtem, von der Sonne,” belehrte ihn der Student. „2 
Saturn legt eine Bahn von 10750 Tagen oder 20 Joh 
160 Tagen zurfick.“ \ 
„Das iſt wirklich intereſſant,“ gab Herr Winkler zum 
zog die Augenbrauen hoch. Auch Frau Klara war eig ae 
maßen überraſcht. Sie war den Sternen bisher nicht nah 
getreten und hatte ſie lediglich als hübſche 1 0 


nächtlichen Himmels betrachtet. Als der Student ah, weigh 
Eindruck feine Worte machten, ſprach er weiter: „Es gibt 
viel größere Entfernungen — Abſtände, die man mil MON 
Lichtfahren berechnet.“ 
Bi Lichtfahr? Was iſt denn das wieder?“ fragie # 
ara, 
Konrad blätterte im Buch, daun las er: „Die Aftzongm 
berechnen die Entfernungen in der Sternenwelt nach 
jahren. Ein Lichtſtrahl durchraſt in der Sekunde IM 
Kilometer. Zwiſchen zwei Schlägen unferer Pulſe kann 
ſtebenmal die Runde um die Erde machen, alſo in eh 
Sekunde.“ 

„Geh, hör' auf.“ Herr Winkler fehftttelte ſich. „Da Mi 
einem ja ganz ſchwindelig.“ 

Der junge Mann ließ ſich nicht unterbrechen, er 50 t 
au leſen: „Unſere Sonne iſt ein Stern unter MU 


Sternen, die durch die Kraft gegenſeitiger 1 i 
find. Wenn wir durch ein Fernrohr blicken, erfätint m 
nicht die Gegenwart, ſondern längſt vergangene gel 
denn der Lichtſtrahl, der unſer Auge trifft, hat den 

uns vor Jahren, von manchen Sternen vor Jahrhundes 
angetreten.“ Der Student reckte ſich in die Höhe, warf ei 
triumphierenden Blick auf feine verblüfften Zuhörer, 
wenn die Wunder der Sternenwelt fein Werk ge 
wären, „Ja, unſere Erde tft nur ein kleines Sternbeil um 
Millionen anderen im Himmelsraum.“ Dann wandle er 
von den Himmelskörpern ab, um mit gutem Appetit feine 
irdiſchen Körper zu befriedigen. 1 

Die Frau hatte das Buch genommen, ſie war mißlrau 
3 ſich ſelbſt überzeugen. Jetzt ließ fie die Suppe! 
werden. 

„An ſolchen Größen gemeſſen, ſchwinden alle irie 
Maßſtäbe,“ ſagte Konrad mit vollem Mund. „Man font 
Kleinigkeiten nicht jo nahegehen laſſen.“ 

„Zum Beiſpiel eine Viertelſtunde Verſpätung“, erge 
Herr Winkler und ſah dabei ſeine Frau an. Klara halle 
Buch wieder weggelegt — fie war nachdenklich geworden, ı 
als ihr Mann zufällig ein Glas Waſſer ausſchüttele, I 
ſie es gar nicht zu bemerken. Herr Winkler beobachtete 
und ein Enkdeckerlächeln huſchte über ſein 8 Zum na 
ſten Geburtstag überraſchte er ſeine Frau mit einer pop 
lären Aſtronomie. Ihre Freude war groß und fie 75 0 
jede freie Minute, um zu leſen. Wenn Herrn Wink 100 
ein kleines Verſehen widerfuhr, und er ſich einen F 
ſeine neue Weſte machte und die Gattin entſetzt die Hände 
ſammenſchlug, jo brauchte der Mann fie nur an die lech 
in der Sonne zu erinnern, deren mittlerer Durchmef 
211 400 Kilometer betrug, das iſt ungefähr ſiebzehnmal g 
zer als der Durchmeſſer der Erde Frau Klara war da 
ſofort abgelenkt und ſagte kein Wort, denn mit dleſen & 
N verglichen, war der kleine Fleck wirklich nicht 
Nede wert. 
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Die Dame aus 


„Sir — Sie haben der Polizei gegenüber erklärt, 
kurz nach ſieben Uhr geweſen, als fie in dem Zim⸗ 
oben das Geräusch des Handgemenges hörten, das— 
— Sie verſtehen ſchon.“ a 
Im Hinblick auf die Miſſton der Beſucherin, die mich 
app einer Stunde erſt verlaſſen hatte, erſchpeckte 
des Leutnants Frage. 
„So lautete meine Zeugenaussage“, beſtätigte ich. 
entſprach der Wahrheit.“ 
„Selbſtverſtandlich,“ entgegnete Leutnant Fraſer⸗ 
jet, „aber — — um es kurz herauszuſagen: wir 
hier, um Sie zu bitten, Ihre Ausſage zu ändern. 
1 Sie nicht — wir erbitten das als eine beſondere 
uns gegenüber, die wir nie vergeſſen würden — 
hlen Sie nicht die Stunde jenes Streites auf halb ſie⸗ 
Uhr verlegen?“ 
Ich ſaß, wie vor dem Kopf geſchlagen. 
„Ihre — Ihre — Ihre Gründe?“ vermochte ich enb⸗ 
N bervorzuſtammel . 
Leider bin ich nicht in der Lage, Ihnen unjere 
de offen anzugeben“, entgegnete der Sohn. „Ich 
Ihnen nur 55 viel ſagen: zufällig aß ich Donnerstag 
d um ſieben . mit Freunden im Savoy — Freun⸗ 
die wahrſcheinlich nicht geneigt find, dieſe Tatſache zu 
ſſen u 


| | Der alte General ſprang auf. 
Norman“ schrie er, „ich kann es nicht zugeben! 
geſtatte nicht —“ l 
„Ruhig, Vater“, beſchwichtigte der 
haben es doch hin und her beſprochen. 
hit mir —“ 
Der alte Herr ſank in den Seſſel zurück und vergrub 
Geſicht in den Händen. 
Falls Sie bereit find, Ihre Ausſage zu ändern“, 
er junge Fraſer⸗Freer, zu mir gehandt, fort, „werde 
fort vor der Polizei ein Geſtändnis ablegen, daß ich 
— daß ich ſelbſt meinen Bruder ermordet habe. Dir 
gel hat mich in Verdacht. Sie weiß, daß ich Don⸗ 
ag nachmittag einen Revolver kaufte, und nimmt an, 
ich dieſen im letzten Moment durch den Dolch erſetzte. 
weiß, daß ich meinem Bruder verſchuldet war und 
wir einen Streit wegen Geldangelegenheiten hatten;: 
ein Tod mir, und nur mir ganz allein, Nußen 
1 te u 1 


milde. 
ver⸗ 


Sohn 


Du 
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Plötzlich brach er ab und trat, die Arme weit ausge⸗ 
. mit einer flehenden Gebärde, die ich nie werde 
eſſen können, auf mich zu. 
„Tun Sie es mir zuliebe!“ ſtöhnte er. „Laſſen Sie 
bie Schuld auf mich nehmen. Oh, machen Sie dieſer 
n furchtbaren Sache hier ein für allemal ein Ende!“ 
Sicherlich wurde noch nie an einen Mann ſolch eine 
e gerichtet. 

„Warum nur?“ hörte ich mich ſelbſt ſagen, und wie⸗ 
Lund wieder wiederholte ich: „Warum nur? Warum 


Der junge Offizier blickte mich an, und ich hoffe, nie 
er in meinem Leben einen derartigen Ausdruck in 
Menſchen Auge zu ſehen. 

„Ich liebte ihn!“ ſchrie er gequält: „Darum! Um 

u Ehre, um der Ehre unſerer Familie willen richte 

dieſe Bitte an Sie. Glauben Sie mir, es iſt nich! 
. Mehr kann ich nicht ſagen. Sie kannten meinen 
\ au 


Dberfläctic.* 


„Dann — um ſeinetwillen — tun Sie es um eine!, 
en “ 


„Aber — Mord —“ 
„Sie hörten den Lärm eines Handgemenges. Ich 
de angeben, daß mein Bruder und ich miteinander 
— daß ich in der Notwehr handelte.“ Er beugte 
zu feinem Vater. „Das bedeutet höchſtens ein page 
fe Gefängnis — ich kann das ſchon ertragen!“ 
chte er. „Für die Unbeflecktheit unſeres Namens!“ 
Der alte General ſtöhnte, erhob jedoch nicht ſein 
pt. Der Leutnant ging wie ein gefangener Löwe auf 
Jem fadenſcheinigen Teppich hin und her. Ich ſtand 
Paberlegte, was ich wohl anworten ſollte. 
„ich weiß, was Sie denken“, ſagte der Difigier. 
de können Ihren Ohren nicht trauen. Aber Sie ha⸗ 
„richtig gehört und jetzt — liegt die Eutſcheidung bei 
en. 500 bin in Ihrem Vaterlande geweſen. Er lä 
e traurig. „Ich glaube, die Amerikaner zu kennen. 
J ſeid keine Menſchen, die einen Mann harter Pe 
Mpnis gleich mir zurückweisen.“ 
g Ich blickte von ihm zu dem General hinüber und 
t Megnete: 
ich muß mir die Sache überlegen.“ Plötzlich fie! 
u Gderſt Hughes ein. 
„Später — ſagen wir morgen — will ich Ihnen 
1 Men Entſchluß mitteilen.“ 
„Morgen“, verſetzte der junge Mann, „erhalten wir 
e eine Vorladung vor Inſpektor Bray. Bei 
genheit werde ich alſo Ihre Antwort erfahren 
ganzen Herzen hoffe ich, daß ſie „ja“ lautet.“ 
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[Wir warteten zehn, fünfzehn Minuten; 
Lie Gaſſe binunter und machte vor der Dur halt. 
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dem „Carlton“ 


Roman von E. D. Biggers 
dmc 


Nach ein paar lurzen, gemurmelten Abſchiedsworten 
verließen mich der junge Offizier und der alte, gebrochene 
Mann. Sobald die Haustüre ſich hinter ihnen geſchloſſen 
Aatte, eilte ich zum Telephon und rief eine Nummer an, 
die Oberſt Hughes mir genannt hatte. Mit einem Gefühl 
der Erleichterung hörte ich ſeine Stimme antworten, er 
beſände ſich infolge eines merkwürdigen Zufalles gerade 
auf dem Wege nach meiner Wohnung. 


Die halbe Stunde, die bis zur Ankunft des Oberſten 
verſtrich, ging ich wie ein Traumwandler umher. Kaum 
war er eingelreten, da begann ich auch ſchon, ihm die Ge⸗ 
ſchichte dieſer ſeltſamen beiden Beſuche zu erzählen. Be⸗ 
züglich des Beſuches der Dame ſagte er wenig, fragte mid, 
nur, ob ich ihr Meuheres beſchreiben könnte, und er li⸗ 
chelte, als ich vo n dem Fliederduft ſprach. Bei Erwäß⸗ 


nung des ungeheuerlichen Erſuchens von dem jungen 


Frafer⸗Freer pfiff er leiſe vor ſich hin. 

„Bei Gott!“ rief er, „intereſſant — außerordentlich 
intereſſant! Aber es überraſcht mich nicht. Der Junge 
iſt aus gutem Holz.“ 

„Was ſoll ich aber bloß anfangen?“ fragte ich. 

Lächelnd meinte Oberſt Hughes: „Es macht wenig 
aus, was Sie tun. Norman Ftaſer⸗Freer hat feinen 
Bruder nicht ermordet, und das ſoll zur rechten Zeit be 
wieſen werden.“ Er überlegte einen Augenblick. „Bray 
würde es beſtimmt eine diebiſche Freude bereiten, falls 
Sie Ihre Ausſage änderten; denn er gibt ſich alle Mühe, 
dem jungen Menſchen das Verbtechen in die Schuhe zu 
ſchieben. Hm, wäre ich an Ihrer Stelle — ich glaube, 
ich würde morgen die Gelegenheit ergreifen und dem In⸗ 
ſrektor dieſe Freude bereiten.“ 


„Sie meinen — Sie raten mir, ich ſoll alſo erklären, 
daß ich doch nicht mehr ganz genau weiß, wann der Strelt 
ſtattfand?“ ’ 

„Richtig. Ich gebe Ihnen mein Wort, der junge 
Fraſer⸗Freer wird durch ein ſolches Wen Ihrerſeits 
nicht auf die Dauer belaſtet werden. Nebenbei würden 
Sie mich in meinen Beſtrebungen unterſtſzen.“ 


„Alſo gut,“ erklärte ich, „aber ich verſtehe überhaupt 
nichts mehr.“ 


„Nein — natürlich nicht; ich wollte, ich könnte Ihnen 
die Sache erllären; aber das geht nicht. Ich will Ihnen 
nur ſoviel ſagen — das Kriegsminiſterium mißt dem 
Tode von Hauptmann Fraſer⸗Freer größte Wichtigkeit 
bel. Aus dieſem Grunde find zwei voneinander unab⸗ 
hängige Gruppen dem Mörder auf der Spur — die eine 
ren Bray, die andere von mir geführt. Bray ahnt nicht, 
daß ich dieſen Fall bearbeite, und ich möchte ihn auch ſo⸗ 
lange wie irgendmöglich im Dunkeln halten. Es ſteht 
bel Ihnen, welcher dieſer Unterſuchungen Sie ſich an⸗ 
ſchließen wollen.“ 

„Hm — ganz eniſchieden ziehe ich 
entgegnete ich. 

„Jamos!“ gab er zur Antwort, „Sie ſchlagen ſich 
auf die richtige Seite. Sie können mir übrigens heute 
abend noch einen großen Dienſt erweiſen, und das war 
der Anlaß, weshalb ich ſchon vor Ihrem Telephonge⸗ 
ſpräch Sie auſſuchen wollte. Sicherlich würden Sie doch 
jenen Burſchen, der ſich Archibald Enwright nannte, wie⸗ 
dererkennen und indentifizieren können — den Kerl, ber 
Ihnen den Brief für den Hauptmann aufdränate?“ 

„Selbſtverſtändlich!“ 

„Wenn Sie mir eine Stunde ſchenken können, dann 
nehmen Sie bitte Ihren Hut.“ 

Und ſo kommt es, Dame aus dem Carlton, daß ich 
ſoeben in Limehouſe war. Sie wiſſen nicht, wo Limc⸗ 
houſe liegt, und werden es auch nie erfahren. Es iſt ma: 
ſeriſch, es iſt widerlich, es iſt bunt und laſterhaft. Sein 
verpeſteter Odem erfüllt nech meine Naſe, fein düſterer 
Anblick ſteht noch vor meinem geiſtigen Auge. Linzahone 
it das Chineſenviertel Londons. Tief unten, wo bie 
Hefe der Stadt lagert — mit Weit India Dock Road als 
Rückgrat — liegt es, voller finſterer Schleichwege und 
eitfer Ränke. Durch feine trüben Gaſſen ſchlurft nicht 
nur der heidniſche Chineſe, nein der Abſchaum der Erd⸗ 
aus allen Zonen und von jeder Farbe. Dort treffen Sie 
den Araber und den Hindu, den Malaien und den Japa⸗ 
ner, ſchwarze Menſchen vom Konge und blonde Menschen 
aus Skandinavien, den Mob ſämtlicher Schiffe, die die 
ſieden Meere befahren. Betrunkene Beſtien, ihren Sell 
in der Taſche, gehen dort ihren Lieblingslaſtern nach, und 
fur alle, die das Opium lieben, gibt es hier in nue kut⸗ 
zen Zwiſchenräumen das Schild der „Offenen Lampe“. 


Das war das Ziel von Oberſt Hughes und meiner 
Wanderung. Auf und ab ging es durch enge Gaſſen, 
ſpärlich von dem trüben, gelben Licht erhellt, das aus 
büſteren Budiken hervorquoll, düfter hauptſächlich wegen 
der feſigeſchloſſenen Läden, durch die nur dünne Licht⸗ 
ſtrahlen ihren Weg fanden, bis wir endlich zu dem ſinſt⸗ 
ren Eingang von Harry San Lis ſogenanntem Reſtan⸗ 
rant gelangten und im Schatten verborgen ſtehen Hirchen. 
ein Damm kam 
Fein 


Sie Bray vor“, 
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lotter Schritt ſchien mir vertraut. Der matte Schimmer 
der Laterne, die Harry San Lis eigentliches Geſchäft ver⸗ 
riet, fiel auf ſein blaſſes Geſicht, und jetzt wußte ich, daß 
ich ihn zuletzt bei der Abendkühle in Interlaken gesehen, 


wo Limehouſe angeſichts der ſtirnrunzelnd auf es nieder- 


blickenden Jungfrau auch nicht einen Augenblick hälte bes” 


ſtehen können. 

„Enwright?“ flüſterte Hughes. 

„Gar kein Zweifel!“ entgegnele ich. 

„Gut!“ erwiderte er nachdrücklich. 

Und jetzt kam ein zweiter Mann die Straße hitadgeı 
ſchlendert und ſtand plötzlich ſtramm aufgerichtet und er⸗ 
waärtungsvoll vor dem Oberſt. 

„Bleiben Sie ihm auf den Ferſen,“ befahl Hughes 
leiſe. „Verlſeren Sie ihn leinen Augenblick aus dem 
Auge.“ 

„Zu Befehl, Sir“, entgegnete der Mann, grüßte, 
ging die Stiege hinauf und pfiff leiſe vor a 
zen, unheimlichen Eingang. Die Uhr itber den Millwell 
Docks ſchlug elf, als der Oberſt und ich einen Autobus 
beſtiegen, um uns nach einem helleren, glücklicheren Lon⸗ 
don zurückführen zu laſſen. Hughes ſprach auf der Fahrt 
nur wenig. Als er ſich von mir in der Strand verabſchie ⸗ 
dete, wiederholte er noch einmal ſeinen Rat, morgen dem 
Inſpektor Bray doch den Gefallen zu tun. 

So fipe ich jetzt hier in meinem Arbeitstzimmer 
Dame meines Herzens, in Erwartung jenes wichtigen 
Tages, der bald dämmern wird. Ein voll ausgefüllter 
Abend, nicht wahr? Eine Frau mit Fliederparfüm ha: 
gedroht, falls ich nicht eine Lüge ſagte, würden die Fol⸗ 
gen für mich ſehr unerfreulich ſein. Ein hübſcher, junger 
Offizier hat mich gebeten, der Ehre ſeiner Familie zu⸗ 
liebe die nämliche Lüge zu ſprechen und ihn dadurch zu 
Haft und Einkerterung zu verdammen. Und nachts on 
ich in die Hölle hinuntergeſtiegen und habe Archibald En⸗ 
wright aus Interlaken mit dem Teufel konſpirieren ſehen. 
Eigentlich ſollte ich ins Bett gehen, aber ich weiß, ich 
kann nicht ſchlafen. Morgen iſt ſicherlich ein ſchwarzer 
Tag in Sachen von des Hauptmanns Ermordung, und 
wieder muß ich gegen meinen Wunſch eine führende Rolle 
dabei ſpielen. 

Die Sinfonie dieſer großen, grauen, trüben Stadt 
Hingt nur noch wie ein ſernes Summen, denn Mitter⸗ 
nacht iſt längſt vorüber. Ich werde jetzt dieſen Brief in 
den Kaſten werfen und dann in meinem dunklen Zimmet 
ben Morgen erwarten. Und während ich warte, were 
ich nicht nur immer an den Hauptmann ober ſeinen Brite 
der denken, oder an Oberſt Hughes oder Limehouſe und 
Enwright, nein, oft — oh, ſche oft — an Sie. 

In meinem letzten Briefe ſpottete ich über den Ge 
danken eines Weltkrieges, als wir aber nachts von Lime⸗ 
houſe heimkehrten, berichteten die Zeitungen, 9 
Kaiſer den Mobilmachungsbefehl unterzeichnet hätte. 
Oeſterreich beteiligt, Serbien beteiligt, Deutſchland, Ruß⸗ 
land und Frankreich beteiligl. Hughes behauptet, Enß⸗ 
land würde in Kürze folgen, und ich halte das ebenfallk 
für ſicher. Der Gedanke iſt furchtbar, welche Zukunft un⸗ 
ſer wartet; ich bete zu Gott, daß ſie wenigſtens für Sie 
nur Glück bedeute. 

Während ich gute Nacht ſchreibe, Dame meines 
Herzens, ſpreche ich die Worte laut vor mich hin, und in 
meiner Stimme iſt ein Klang — nein, das wage ſch 
Ihnen heute noch nicht zu ſagen. 


Der Mann der Schmerzensſpalte.“ 


Die letzten Worte dieſes Briefes, den die junge Dame 
aus Texas am Sonntag früh in ihrem Hotelzimmer las. 
waren den veilchenblauen Augen nicht unwillkommen 
Die Stelle jedoch, die Englands baldigen Eintritt in den 
Krieg prophezeite, erinnerte ſie an eine ſehr unerwünſchte 
Möglichkeit. Als am Abend vorher die Kriegs⸗Extra⸗ 
blätter herauskamen, die die Vorausſage des Stiefel⸗ 
pußers beftätigten Hatte ihr gewöhnlich fo ruhiger Vater 
Zeichen von Panik verraten. Er war ein Mann der ra⸗ 
ſchen Entſchlüſſe, und wenn er auch in allen Fragen, die 
er für unwichtig hielt, Wachs in ſeiner Tochter Händen 
war, ſo wußte dieſe doch genau, wie feſt und beſtimmt er 
ſein konnte, wenn er Feſtigkeit für notwendig erachtete. 
Amerika lockte ſtärker denn je und er hakte ſich darauf 
vetſteift, ſofort dorthin abzureiſen. Es hatte keinen 
Zweck mit ihm zu ſtreiten. g 

In dieſem Moment klopfte es an der Tür, und ihr 
Vater trat ein Ein Blick in fein Geſicht — rot, ſchweiß⸗ 
trlefend und ganz geinidt — genügte, um das Fräulein 
Tochter aufzuheitern. „Bin unten im Schiffahrtebüro 
geweſen“, keuchte er und trocknete ſich feinen kahlen Schä⸗ 
del. „Sind alle geöffnet, wie an einem gewöhnlichen 
Wochentag — könnten aber ebenſogut geſchloſſen ſein. 
Läßt ſich gar nichts machen. Sämtliche Dampfer bis zu 
den Relings überfüllt; früheſtens in zwei Wochen — viel 
leicht noch ſpäter — können wie fort.“ 

„Ach, das tut mir aber leid“, ſagte ſeine Tochter. 

„Quatſch, es tut dir gar nicht leid!“ Du biſt enk ⸗ 
zückt. Hältſt es für romantiſch, ſo feitgehalten zu werden, 
Wünſchte mir auch noch dieſen jugendlichen Enthuſſas 
mus.“ Er fächelte ſich mit der Zeitung Kühlung zu. 

„Zum Glück war ich geſtern bei der Expreß Com. 
pany und habe mich mit Gold vollgeladen. Rechne, wenn 
der Schlag fällt, wird es in dieſer Leute Stadt ziemlich 
ſchwerſallen, Schecks einzuwechſeln.“ 

u Das war ein cus gezeichneter Gedanke.“ pi 
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Der kommende franzöſiſche Minitterpeäfident Beon vlum VBanderbelde, der Führer der belgischen Sozlaliſten Kolonialminiſter Thomas im br 


i ie ſchen Kabinett, der wegen vorzeitigeg 
bei einem Geſpräch mit Gattin, die gleichfalls aktine Polttikerin iſt Ketanntioerben von Steuererpebmpi 


zurückgetreten iſt 
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In Belgien beſtedt Wablzwang und Krüppel und Muſſolini vor der Front 
Adu werden zur Wahlurne getragen der Ka äcifigen Jugend 


(Links) 3 
Italieniſche motoriſierte 


Truppenabteilungen in 
Addis Abeba 


(Rechts) 
Ein Bild der Verwüſtun⸗ 
gen in der Hauptſtraße 
von Addis Abeba nach der 
Plünderung 
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Sie Zlegengeſpann auf den Azoren, an dem bei uns beſiimmt Ein Nieſenſchornſtein für einen Tuanl⸗ 
am 9 Kinder Gefallen hätten * * ayean bampies Fi 
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10 üflawm Karaſiat 20 Johre Jußballer 


Morgen, am 1. Juni, werden es 20 Jahre, daß auf 
Modzer Fußballplätzen Wladyſlaw Karaſiak auftauchte 
ak kann ſomit auf ein 20 jähriges Sportjubiläum 
Plicken: er iſt auch der älteſte Fußballſpieler im 
Ir Bezirk. 
Is 19jährige Burſche trat Karaſiak dem heute nicht 
Fexiſtierenden Sportklub „Lodzianka“ bei, wo er 
Jolle feine Mitſpieler überragte. Man wurde auf 
Mak aufmerkſam und die Leitung des Ln verſtand 
een Spieler für ihre Mannſchaft zu gewinnen. In 
Jahren 1921 und 1922 ſpielt er in der Warſchauer 
dna“. Inzwiſchen iſt er Berufsunteroffizier ge: 
m und trat dem Sportklub des 28. Kaniowſchen 
regiments bei. Im Jahre 1925 vertritt er wie⸗ 
e Farben des LKS, aber nur auf kurze Zeit, denn 
n nächſten Jahren ſpielt er in der Ligamannſchaft 
Furing⸗Klub, bis dieſer aus der Landesliga aus⸗ 
en muß. Karaſiak kehrt wieder zu LKS zurück, wo 
zum heutigen Tage tätig iſt. In feiner jährigen 
eit machte er fait alle Städteſpiele, die die Lodzer 
Bahlmannichaft beſtritt, mit. Polens Farben reprä⸗ 
le er 12 Mal. 
Der Jubilar iſt ein typiſcher und vorbildlicher Fuß⸗ 
Reler. Immer arbeitsſam, ſtets in Form und nie 
, wird er von feinen Sportkameraden geliebt und 
keinen Vereins⸗ und Verbandsvorgeſetzten geachtet. 
das Publikum bringt dem Jubilar, ob ſeiner Zu⸗ 
ligkeit, weitgehendſte Sympathien entgegen. 
hrafiat war durch mehrere Jahre hindurch Manr: 
Kapitän und ſpielte in der Ligamannſchaft des LKS 
wo ſeine Kräfte nicht mehr ganz ausreichen, um 
ten Ligaſpiele mitzumachen, hat er ſich nicht ge⸗ 
und iſt auf Verlangen ſeiner Verwaltung der 
ſe⸗Mannſchaft des KKS beigetreten, wo er Gele⸗ 
hat, ſeine jungen Mitſpieler in der Kunſt des 
lipielend zu unterrichten und ihnen als Vocdild 


araſtak hat ſich um den Lodzer Fußballſport große 
mite erworben und am Tage ſeines Jubiläums 
ſcherlich jedermann, der ihn jemals ſpielen ſah, ihm 
iſte gratulieren und für feine Leiſtungen danken. 


at 


Fußballmeister des Auslandes. 


Mit wenigen Ausnahmen find in faſt allen europäi⸗ 

Ländern die Entſcheidungen in der Fußballmeiſter⸗ 
gefallen. Damit ift zugleich der Höhepunkt der 
Weit erreicht worden. 

In Deutſchland werden die wichtigen Kämpfe 
dorſchlußrunde erſt nach den Feiertagen durchgeführt. 
. Juni ſtehen ſich in der Vorentſcheidung gegenüber: 
Nürnberg und FC Schalke 04 in Stuttgart, For⸗ 

A Diüfjeldorf und Vorwärts Raſenſport Gleiwitz in 
den. Die ſiegreichen Mannſchaften treten am 21. 
in Berlin gegeneinander zum Endſpiel um die deut⸗ 
Meiſterſchaft an. 

R den Ländern, die ihren Fußballmeiſter ſchon er- 
Alt Haben „mußten die Titelverteidiger faſt durchweg 
Vereinen Platz machen. 

An England wurde Arſenal von Sunderland ab: 
die Londoner entſchädigten ſich durch den auf dem 
teiche wertvolleren und höher eingeſchätzten Sieg im 
wettbewerb. Nicht anders war es in Schott⸗ 
wo Celtic Glasgow die Ligameiſterſchaft gewann, 
feggewohnten Rangers jedoch in den Pokalkämpfen 
neuen Triumph feierten. 
In Oeſterreich machte Admira Wien das Ren⸗ 

während der Rekordmeiſter Rapid Wien diesmal! 
Dritter werden konnte. 5 
Ungarns Meiſter wurde Hungaria Budapeſt, auch 
722 es für den Verteidiger Ferencvaros nur zum 
N Platz. 
Den ewigen Zweikampf in der Tſchechoſlowa⸗ 
Dat in dieſem Jahre der AC Sparta Prag gegen 
Dia Prag zu feinen Gunſten entſchieden. 
der AC Bologna ging in Italien als Erſter 
Ziel, wodurch die einzigartige Erfolgsſerie ven 
tus Turin, die fünfmal hintereinander zu Meiſter⸗ 
gekommen waren, abgebrochen wurde. 
der Schweiz ift Lauſanne Sports einer von 
Fpenigen Vereinen, der ſeinen Titel erfolgreich zu 

Moigen wußte. 
inen Wechſel in der Führung gab es ſonſt noch in 
Nuien, wo der AC Bilbao dem Vorjahrsme iter 
Balompie den Platz an der Sonne entriß. 

Das gleiche Schickſal wurde Union St. Gilloiſe in 
gien zuteil, denn Dearing Brüſſel ging aus den 
kerſchaftskämpfen ſiegreich hervor. 

een neuen Landesmeiſter wird auch Frankreich 
en, denn Rating Paris ſteht dicht vor dem Eitdfieg 
ann mit einiger Sicherheit bereits als der Nachfol⸗ 
Nes Fc Sochaux angeſehen werden. 

Im kleinen Luxemburg dagegen ſchmückte ſich 
Spora Luxemburg mit der Meiſterwürde. 

Men ſehr ſcharſen Endkampf liefern ſich in Schwe⸗ 
Elfsborg Boras und Ask Stockholm, die nach 20 


N 
N 


91 
Spieltagen punktgleich die Tabelle anführen. Sicher iſt 
nur, daß der an dritter Stelle liegende Meiſter In Gö⸗ 
teborg ſeinen Titel nicht erfolgreich verteidigen kann. 
In Holland iſt der Meiſter Philips Eindhoven 
nicht einmal in die Endrunde gekommen. Enſchede Boys, 


Feijenoord und Ajax Amſterdam haben noch ſämtlich 
Ausſichten auf die Meiſterſchaft. f 


500 000 Zuſchauer beim enaliſchen Derby 


Der Entſcheidung des engliſchen Derbys in Epſom 
wohnten 500 000 Zuſchauer bei. Der Stall des indiſchen 
Kirchenfürſten Aga Khan hatte einen ſeltenen Triumph 
und legte durch Mahmoud (Smirke) und Taj Akbar (G. 
Richards) auf die beiden erſten Plätze Beſchlag. 


Schachturnier in Moslau. 


Gegenwärtig kommt in Moskau ein internationale 
Schachturnier zum Austrag. Die Partie Riumin⸗Las be: 
iſt zu Ende geſpielt worden. Die Partie hat Lasker ge 
wonnen. Die Ergebniſſe der erſten Hälfte des Turnier: 
find wie folgt: Capablanca 61%, Botwinnik, Lasker und 
Ragozin je 5 Punkte, Kahn und Löwenfiſch je 4½ Punkte 
Riumin und Flohr je 4 Punkte, Lilienthal 345 und Elis⸗ 
kazes 3 Punkte. 


— 


5. Gordon-Benneti⸗Wanderpotal. | 


Der „Polniſche Aero⸗Club“, in deſſen Beſitz der Gor- 
den⸗Bennett⸗Wanderpokal nach dem dreifachen Siege ber 
polniſchen Ballonfahrer 1933, 1934 und 1935 endgültig 
überging, hat für den 24. Gondon⸗Bennett⸗Flug den 5. 
Wanderpreis geſtiftet. Polen verauſtaltet den Flug der 
Freiballone am 30. Auguſt vom Flughafen Warſchan⸗ 
Mokotow aus. Jedes Land kann drei Ballone bis zu 
einem Inhalt von 2200 Kubikmeter melden, die Aus. 
wahl der deutſchen Ballone und Führer liegt in den 
Händen des Reichsluftſportführers. 


—— — — 


Montag, den 1. Juni 1936. 
Warſchau⸗Lodz. 
8.18 Schallplatten 9 Gottesdienſt 10.30 Die 
ſchönſten Melodien von Schubert 12.03 Konzert 
14.30 Schallplatten 15.30 Lieder und Verſe 15.45 


Sinfoniekonzert 18 Geigenwerle 18.20 Klavicr⸗ 
muſik 19 Leichte Muſtk 19.30 Salonmuſil 21 
Konzert 22 Sport 22.15 Fußballſpiel Pogon 
Admira 22.30 Salonmuſik. 
Kattowigz. 
15.10 Schallplatten, ſonſt wie Warſchou 
Nönigswuſterhauſen. 


6 Frühkonzert 12 Konzert 14 Kinderfunkſpiel 15 
Heiter und bunt 18 Unterhalt. Weiſen 20 Großes 
Feſtkonzert 22.30 Kleine Nachtmuſik 23 Zur Un⸗ 
terhaltung. 

Breslau. 
12 Konzert 14.50 Schallplatten 16 Frohe Pfingſten 
20 Der blaue Montag 22.30 Tanzmuſik. 

Wien. 
12.40 Tänze aus aller Welt 15.15 Kammermuſi: 
16.45 Konzert 19 Volksliedſingen 20.30 Das Le: 
ben ein Tanz 24 Schallplatten. 

Prag 


12.15 Leichte Muſik 16 Saxophonmuſik 16.25 Mt: 


1 


litärkonzert 17.35 Die Pfingſtorgel 19.30 Oper: 
Die Teufelskäthe. 
Dienstag, den 2. Juni 1936. 
Warſchau⸗Lodz. 


6.03 Schallplatten 6.34 Gymnaſtik 7.30 und 12.07 


Schallplatten 12.15 Schulſendung 12.35 Nur 
Märſche 16 Konzert 16.45 Polens Schätze 17 
Klaviermuſik 17.30 Orcheſterkonzert 19 Cellomuſi! 


20 Wettlauf der Liebe 21.05 Opernmuſik 22 Spor! 
22.15 Salonmuſik 22.35 Schallplatten. 

Nattowig. 
13.15 und 18.10 
18 Plauderei. 

Königswuſterhauſen. 
6.10 Muſik 10.30 Fröhlicher 
Konzert 14 Allerlei 16 Konzert 19 Und jetzt iſt 
Feiertag 20.10 Wir bitten zum Tanz 22.30 Kleine 
Nachtmuſik 23 Wir bitten zum Tanz. 

Breslau. 
12 Konzert 14 Allerlei 15.30 Cellomuſik 17 Kom 
zert 19 Deutſche im Ausland, hört zu 20.10 Leuch⸗ 
tende Sterne 22.30 Tanzmuſik der Kapelle 

Wien. im 5 

12 Konzert 15.20 

20.25 Funk⸗Variete 


Schallplatten 15.30 Kinderfund 


22.10 Sinfoniekonzert. 


Der polniſche Rundfunk im Sommer. 


Der 31. Mai iſt der Beginn der Sommerſaiſon des 
Polniſchen Radio. Entſprechend dem Charakter dieſer 
ſommerlichen Spielzeit, die im Zeichen des Ausruhens, 
der Urlaube und der Erholung ſteht, wird das Rundfunk⸗ 
programm ſehr viel Muſik enthalten. Dieſe wird leich⸗ 
terer Art fein, gleichzeitig aber auf höchſtem Ausfüh⸗ 
rungsniveau ſtehen. . 

Die Sinfoniekonzerte werden zugängliche und im 
beſten Sinne des Wortes populäre Kompoſitionen brin⸗ 
gen. Im Juli und Auguſt werden populäre Sinfonie⸗ 
konzerte aus den Parks in Poſen und Ciechocinek über⸗ 
tragen werden. Ferner iſt für den Monat Juli die 
Uebertragung von drei großen Konzerten vom Wawe⸗ 
Schloßhof geplant. 

Von muſikaliſchen Hörfolgen, die das polniſche Na» 
dio aus dem Auslande übernimmt, ſind vor allem die 
Salzburger Feſtſpiels zu erwähnen. Toscanini wird 
Opern von Wagner und Verdi dirigieren, Bruno Wal⸗ 
ter wird Sinfoniekonzerte leiten und erſtklaſſige Künſtler 
werden als Soliſten auftreten. 

Von polniſchen Opern wird „Janek“ von Zelenſl' 
und „Der Geiſt des Wojewoden“ von Großmann geſende: 
werden. Die Chopin⸗Sendungen werden in vollem Um⸗ 
fange aufrecht erhalten werden, wobei darin die Kandi⸗ 
daten für den internationalen Chopin⸗Wettbewerb auf⸗ 
treten werden. Schließlich find die Konzerte der Kriegs⸗ 
marine, die Konzerte des kleinen Orcheſters des Polni⸗ 
ſchen Radio, die Uebertragungen von Tanzmuſik aus 
Ciechocinek ſowie Operetten und Muſiklomödien zu 
nennen. 

Aus dieſer Ueberſicht geht hervor, daß im muſikali⸗ 
ſchen Sommerprogramm des Polniſchen Radio jeder⸗ 
mann das finden wird, was ihn am meiſten erfreut. So⸗ 
wehl der Freund ernſter Muſik wird auf feine Rechnung 
1 als auch der Liebhaber leichterer muſtkaliſcher 
Koſt. 

Das geſprochene Wort wird auf Koſten der Muſik 
eingeſchränkt, trotzdem wird das lebendige Wort natür⸗ 
lich auch im Sommerprogrannn nicht ganz fehlen, wobei 
freilich Nachdruck darauf gelegt wurde, daß die diesbe⸗ 
züglichen Sendungen freundliches und leichtes 
erhalten, 


Gepräge 


| 


Was das Hörſpielrepertoire anbetrifft, jo bringt der 
Monat Juni die polniſche Uraufführung einer witzigen 
Komödie von Bernard Shaw, die ſich für den Rundfunk 
ausgezeichnet eignet. Von den polniſchen Hörſpielen 
rückt das von Bruno Winawer an die Spitze mit dem 
originellen Titel: „Wieder die geheimnisvolle Welle: 
Wir unterbrechen die Sendung!“ Es handelt ſich um die 
phantaſtiſche Geſchichte einer geheimnisvollen Welle aus 
dem Weltraum, die die normalen Sendungen immer wie 
der Jtört. 

— Darüber wie eine kleine, unbedeutende Begeben⸗ 
heit zu unglaublichen Ausmaßen aufgebauſcht werden 
kann, wird das deutſche Hörſpiel „Das Gerücht“ von 
Irmtraut Hugin berichten. Und dann wird auch das 
ſchwediſche Hörſpiel „Die Spieldoſe“ von Frau Söder⸗ 
berg für den Rundfunk verfaßt. 

— Ferner find einige Wiederholungen geplant: „Das 


Diebeserlebnis der Eskimofrau“ von Mark Twain, „Der 
Teufel” von Stiwili, „Ferien in Nohant“ von Iwaszkie⸗ 


wiez und „Vier geht in ſieben nicht auf“ von Gielgud 


Ein neuer Chop'n⸗Zyllus. 
Im Jahre 1937 ſoll in Warſchau ein großer inter⸗ 
nationaler Chopin⸗Wettbewerb ſtattfinden. Da es bis: 
her nicht ſelten vorgelommen iſt, daß die polniſchen Wett⸗ 


bewerbsteilnehmer bei ſolchen Gelegenheiten ſich gegen 
die ausländiſche Konkurrenz nicht behaupten konnten, 


und zwar nicht weil ſie geringere Fähigkeiten oder Bega⸗ 
bung beſaßen, ſondern weil es ihnen an Routine im 
öfſentlichen Auftreten fehlte, jo hat das Welttbewerbs'o⸗ 
mitee beſchloſſen, die inländiſchen Kandidaten für dieſes 
moſikaliſche Ereignis rechtzeitig vorzubereiten: Aus einer 
rem Anzahl von Chopininterpreten, die ſich gemeldet 
hatten, wurden ſechs Pianiſtinnen und Pianiſten ausge 
wählt, die ſich als die beſten erwieſen hatten. 
veranſtaltet dts Polniſche Radio einen Chopin⸗Zuklus, 
in deſſen Rahmen nacheinander alle dieſe ſechs Känſtler 
auftreten werden. Natürlich wird das Programm aus: 
schließlich aus Werlen von Chopin beſtehen. Die erſte 

er S 1 findet Mitwoch, den 3. Juni, am 2 


Vortragende wird Barbara Schulfried ſein. 
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Das Geheimnis des Amollaufes 


Eine Rauchgiſtpflanze bedroht Jamaika. 
Der Skandal ging ſchon jahrelang, aber es bedurfte 
wohl erſt der Verhaftung von drei der höchſten Funk⸗ 
tionäre und Aufſichtsbeamten der Polizeidirektion von 


Kingſton der Hauptſtadt Jamaikas, damit die Bombe 


saßte, 

Das Objekt des Skandals iſt eine hochgewachſene, 
im übrigen aber ſehr unſcheinbar ausſehende Pflanze, 
eine Hanfart, die hier allgemein „Ganja“ heißt. Nun, 
der Saft der Ganjapflanze iſt eines der geführlichſten 
Rauſchgifte, das auf der Welt exiſtierk, vielleicht das ge⸗ 
fährlichſte überhaupt. Die Pflanze wird fünf bis zehn 
Fuß hoch und trägt fünf bis ſieben große Blätter, aus 
denen man den Saft preßt. Die weiblichen Pflanzen 
tragen Blüten, deren Saft noch beliebter, aber noch ge⸗ 
fährlicher iſt. Der Saft wird dem Tabak beigemiſcht, 
man kann alſo Pfeife, Zigarren oder Zigaretten rauchen, 
die mit Ganja getränkt find, der Geſchmack iſt ſehr any? 
nehm, dagegen iſt der Geruch des mit Ganja gemiſchten 
Rauches ſehr durchdringend und unangenehm. 

Ich ließ mich von dem Direktor des Krankenhauſes 
von Kingſton über die Herkunft der Pflanze und die 
Wirkung ihres Saftes informieren. Er berichtete: 

„Die Ganja⸗Pflanze kam vor einigen hundert Jah⸗ 
ren aus Oſtindien, vermutlich von den malaiſchen Inſeln, 
wo ſie aber heute kaum noch exiſtiert, nach Jamaika, und 
zwar durch einige oſtindiſche Arbeiter und Auswanderer 
Das Merkwürdige war, daß das Geheimnis der Pflanze 


jahrhundertelang gewahrt wurde, nur die oſtindiſchen Ar⸗ 
Hier in 


beiter und ihre Nachkommen wußten davon. 
Jamaika kümmerte ſich kein Menſch um dieſes Unkraut, 
das die Kulis ſcheinbar zum Schutz um ihre Hütten herum 
pflanzten. Das Geheimnis des Saftes wurde erſt um 
die Jahrhundertwende bekannt, beſonders unter der 
ſchwarzen Bevölkerung, und das Uebel nahm ſo ſchnell 
überhand, daß ſchleunigſt eine Reihe von einſchränkenden 
Geſetzen erlaſſen werden mußten, bis man im Jahre 
1928 ein allgemeines Verbot erließ, den Saft für ein ge⸗ 
fährliches Gift erklärte und die Anpflanzung, den Handel 
und den Gebrauch von Ganja mit ſchweren Geldſtrafen 
belegte.“ Br 

„Und das hat etwas geholfen?“ 

Der Direktor zuckte die Achſeln. 

„Leider ſehr wenig. Die Geldſtrafe betrug zunächſt 
7.50 Dollar, ſie mußte ſchon zwei Jahre ſpäter auf 150 
Dollar erhöht werden, weil ſich kein Menſch um das Ver⸗ 
bot kümmerte. Heute beträgt fie in jedem Einzelfalle 
mindeſtens 300 Dollar. Aber der Erfolg bleibt gering, 
und in demſelben Maße ſteigt der Verkaufswert des 
Pflanzenſaftes, und den Händlern macht es nichts aus, 
300 Dollar zu zahlen, da ſie heute für einen Liter des 
Saftes weit über 1000 Dollar bekommen.“ N 

„Und die Wirkungen?“ N 
„ Zunächſt find fie ſehr poſitiv. Man fühlt ein uner⸗ 
hörtes Kraftgefühl in ſich, und die Arbeitsleiſtung ſteigt 
um das Doppelte und Dreifache. Aber ſehr bald tritt 

rſchlaffung ein, die immer ſtärker wird, und ſchließlich 
in Vrblödung oder Tobſucht endet. Merkwürdigerweiſe 
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iſt die Endwirkung auf die Weißen meist anders als au; 


die Schwarzen. Die Weißen werden im Laufe der Zeit 


völlig apathiſch, und es bedarf einer jahrelangen Ent⸗ 
ziehungskur. Bei den Schwarzen dagegen bricht zeit⸗ 
weiliger Wahnſinn aus, verbunden mit Raſerei. Ein 
großer Teil der Verbrechen und Gewalttaten in Jamaika 
die die Eingeborenen begangen haben, geht auf die Wir⸗ 
kung von Ganja zurück. Auch das Geheimnis des Amok⸗ 
laufens ſcheint mir nahezu geklärt. In 80 von 100 Fäl⸗ 
len, die wir in den letzten Jahren beobachteten, ſtanden 
die Amokläufer unter dem Genutz des Ganja⸗ Saftes. 


Andererſeits erholen ſich die Schwarzen viel ſchneller. 


und es genügen oft wenige Monate einer ſtrengen Ent⸗ 


ziehungskur, um ſie wieder arbeitsfähig zu machen. Das 
Gift wäre ſchnell auszurotten, gäbe es nicht In⸗ 


gan 
kereſſenten bis hinauf zu den höchſten Stellen —“ 

In der Tat, hier beginnt der Skandal. In der 
Stadt Kingſton und den übrigen großen Städten der 
Inſel ſind zwar die Ganja⸗Anpflanzungen verſchwunden. 
Aber im Innern des Landes ſieht es anders aus. Dort 
gibt es rieſige Beſitzungen, die die einzelnen Beſitzer an 
eine Reihe von Pächtern abgegeben haben. Niemand 
kennt genau den Namen der Pächter. Kommt eine Kon⸗ 
trolle, die irgendwo eine Ganja⸗Anpflanzung entdeckt 
hat, und fragt die eingeborene Bevölkerung nach dem 
Pächter, ſo zuckt man die Achſeln: „Der Pächter iſt ſo⸗ 
eben geſtorben, einen neuen haben wir noch nicht“, oder: 
„Der Pächter iſt vor zwei Monaten ins Ausland gereiſt, 
er kommt erſt im Herbſt wieder, und einen Vertreter gibt 
es nicht.“ Man weiß auch, wie lebhaft der Schmuggel⸗ 
verkehr aus dem Innern des Landes nach den Slädten 
der Inſel iſt, und die Polizeikräfte, die ſich in der Haupt- 
ſache mit der Ganja⸗Pflanze und ihrer Bekämpfung be⸗ 
ſchäftigen, mußten von Jahr zu Jahr verſtärkt werden. 

Leider zeigt es ſich, daß gerade die leitenden Be⸗ 
amten dieſer Abteilungen ſowohl mit den Schmugglern 
wie auch mit den Pächtern und den Händlern unter einer 
Decke ſtanden. Die Pächter ſind durchaus nicht immer 
gerade verreiſt oder geſtorben — das ſtand nur in den 
Alten ſo. In Wirklichkeit bekamen die hohen Polizei⸗ 
funktionäre einen hübſchen Anteil von jedem verkauften 


Liter Ganja. Und da ſie ſelbſt daran Intereſſe hatten, 


ſo traten ſie auch immer dafür ein, daß die Geldſtrafen 
erhöht wurden: je höher die Geldſtrafen, deſto höher der 
Verkaufswert des Ganja⸗Saftes und deſto höher ihr eige⸗ 
ner prozentualer Anteil. * f g 
Jetzt ſind ſie verhaftet worden, und mit ihnen rund 


hundert Händler und Pächter. Wird jetzt endlich das 


Uebel ausgerottet werden? Jedenfalls beſitzt Jamaika 
bis heute die größte Zahl von Sanatorien, Krankenhäu⸗ 
ſern und Irrenanſtalten. Und die Urſache faſt aller 
Skandale, Verhaftungen, Warnungen, ſanitären Maß⸗ 
nahmen und Verbrechen auf der ſchönen und fruchtbaren 
Inſel Jamaila iſt die alles verheerende Ganja⸗Pflanze. 
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Fünf Zaren üderledt. 
Litauiſcher Bauer 117 Jahre alt. 


Wie das litauiſche Landwirteblatt „Ukininku P 
rejas“ zu berichten weiß, iſt dieſer Tage im Auftrag $ 
engliſchen „Univerſal Film Service“ der älteſte M 
Litauens gefilmt worden. Der Bauer Jonas Kurſoß 
Gedonis, der noch heute im Alter von 117 Jahren jet 
Hof Warſchuwele bei Jonawa bewirtſchaftet, iſt am 
völlig taub, aber ſonſt guter Dinge und plaudert 
aus ſeinem ungewöhnlich langen Leben. Mit feiner Rp 
ſchaft, die etwa 30 Hektar Land umfaßt, ſteht es n 
zum beiten, denn er ſelbſt iſt zu alt, um mit der Zeit m 


gehen zu können, und ſeine beiden Kinder aus zwe 


Ehe find dafür noch zu jung. Kurſonis⸗Gedonis hat, 
er runde 100 Jahre zählte, nochmals geheiratet und ie 
aus dieſer Ehe ein Mädchen von zwölf und einen S 
von zehn Jahren vorweiſen. Weit merkwürdiger aber 


und dies macht die Angaben über ſein Alter ein mes 


zweifelhaft — iſt ſeine Behauptung, daß fein. Alte 
nach Amerika ausgewanderter Sohn aus der erſten @ 
jetzt 92 Jahre alt ſein müßte, während der jüngſte Chr 
1% Kner Vge jetzt als 54jähriger in der Nadbaridig 
cbt. 1 
Vor hundert Jahren — ſo erzählt er — hätten 
ſeiner Gegend nur die Gutsbeſitzer und die Pfarrer 
niſch geſprochen, alle anderen Leute aber nur litauff 
Jetzt ſprechen ganze Dörfer in der Umgegend pom 
wo damals kein Wort polniſch verſtanden wurde. Et 
innert ſich noch des erſten polniſchen Aufſtandes 
1830. Ebenſo der fünf Zaren⸗ unter deren Herrſchaſt 
gelebt hat. Er weiß viel von der langen Dienſtzeit 
ruſſiſchen Soldaten zu erzählen, die urſprünglich 25 Ja 
im Heere blieben. Die Deutſchen hätten ihm wähnt 
der Weltkriegszeit ſein Alter nicht geglaubt und ihm 
halb eine falſche Zahl in feinen Oberoſt⸗Paß geſchriebz 
Von ſeiner Lebensweiſe erzählt Kurſonis⸗Gedog 
Schnaps getrun 
habe, das habe ihm ſo wenig geſchmeckt, daß er es 
wieder probierte. Alle Schnapsfreunde, fo jagt er, ia 
ſchon von 40 und 50 Jahren geſtorben, und ihre R 
ſind alt und ſchwach und leiſten nichts. Einfaches, Ihn 
zes Bauernbrot, ſaure Milch und Eier find feine IM 
rung. Fleiſch hat er niemals gern gegeſſen. In der 
der Leibeigenſchaft ſei er auch viel zu arm geweſen, 
ſich Fleiſch gönnen zu können, und jetzt im Alter haben 
keinen Zahn mehr, um es zu beißen. Der alte Mann 
jo viel man weiß, niemals krank geweſen. und ſein Oi 
nismus iſt auch keineswegs verbraucht. Er beweg Hl 
ſehr langſam, geht aber gelegentlich noch zu Fuß 
Kirche nach Jonawa, die einige Kilometer von sei 
Hof entfernt iſt. Seine Augen liegen ſehr tief, er 
viele Runzeln, die Adern liegen dick auf feinen Hän 
der Schädel iſt kahl, und er iſt jetzt — erſt ſeit etwa 
Jahren — völlig taub. Aber er iſt noch rüſtig ge | 
um feine Wirtſchaft ſelbſt zu führen. Gelegentlich ach 
er noch ſelbſt — und er iſt auch beim Ackern jetzt gefig 
worden. * 4 


Fahrplan gain vom 18. Mal 19333... 
| r Say buſch: 


— 


Anmerk. | Anmerk, 


don, Zafo 
a 


ardon 
Jae Zakopane 
Say busch 


Wogierſta Görla 
Saybuſch 


aybuſch 
wardon 
aybuſch 
warden 

wardon, Jatopane 
ZJwardon, Zakopane 
alopane 


Amer. i Stunde Ankunft in Bielitz von 


Keniy 
Kalwarga 
Wadowitz 
Kalwa ia 
Wadowitz 
Ktakau 
Kenty 
Rırlau 
Kenty 


7 verkehrt nut an Arbeitstagen mit Aus nahme von Sams tag. 
ö nicht an Weiktagen vor Feiertagen . 
10 Arbeitstagen. 
8 ünſchluß auch nach bezw. von er 


Schnellzüge 
Sebersdorf fett gedruckt 
7 an Werktagen 
Pawlowice - 5 
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jeder Beſchreibung. So verdienen dort Schneider 
langjähriger Praxis 10 bis 14 Zloty die Woche und 
un es ſchon hoch geht, dann kommt mancher bis auf 17 
h. Dieſe Ausbeutung konnten die dort Beſchäſtigten 
werſtändlich unter keinen Umſtänden mehr ertragen. 
traten alle der „Freien Gewerlſchaft“ bei ad über⸗ 
hien an die Firma die Forderung auf eine 25prozen⸗ 
Erhöhung der Löhne. Das Unternehmen antwortete 
daß es mit der Gewerkſchaft nicht verhandeln 
Auf Vorſprache des Gewerkſchaftsſekretärs Ros⸗ 
und 15 Sekretärs der Schneidergewerkſchaft Perl⸗ 
er konnte trotz zweiſtündiger Verhandlung keinErfolg 
It werden. Vorher wurden ſchon die Arbeiter ge⸗ 
igt, um ſie in ihrem Kampf einzuſchüchtern. Das 
jedoch alles nichts. Die Arbeiter beſchloſſen nan, in 
M Oktupationsſtreik zu treten, welcher auch durchgeführt 
Ade. Neuerliche Verhandlungen des Sekretärs Perl⸗ 
Her blieben wieder erfolglos. Auf Intervention beim 
Heitsinſpektorat wurde eine Konferenz angeſetzt, auf 
#63 nun zu einer Einigung kam. Die Arbeiter er⸗ 
en eine Zulage von 50 Groſchen pro Stück, und auch 
Kündigung, welche ohnehin nicht gültig war, wurde 
Idgezogen. Auch darf wegen des Streiks niemand 
Hafen oder chikaniert werden. Ferner werden durch 
Firma ewei Jabrikvertranensmämer anerkann⸗. 


= 
a 
i 
= 
E 
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tages in der Bielitzer Konfektionsinduſtrie Gültig⸗ 
r Streik dauerte nur einen Tag, denn durch das 
Pariſche Vorgehen der Arbeiterſchaft dieſes Unterneh⸗ 
b war es möglich, fo ſchnell einen Erfolg zu erreichen. 


Jroßfeuer auf dem Bieliser Bahnhof. 


In der Nacht zum Sonnabend brach gegen 1.30 Uhr 
en Magazinen des Bielitzer Bahnhofs Feuer aus. 
Feuer wurden auch die Benzin⸗ und Naphthalager 
Affen, was mehrere heftige Exploſionen zur Folge 
. Durch den heftigen Druck flogen in den umliegen⸗ 
Gebäuden die Scheiben heraus. Vom Brand ſchwer 
Muffen wurde insbeſondere ein Holzmagazin ſowie bis, 
bahnwerkſtätten. An den Löſcharbeiten beteiligten 
die Feuerwehren aus Bielitz und Biala. 


Gemeinderatsſitzung in Bielitz. 
Dienstag, den 2. Juni l. J. findet um 6 Uhr abends 
Sitzungsſaal des Magiſtrats eine öffentliche Gemein: 
Kfitzung ſtatt, bei welcher auch über den Vertrag mit 
Elektrizitätsgeſellſchaft geſprochen werden wird. Es 
erwarten, daß auch die breite Oeffentlichkeit fix‘; für 
Beratungen intereſſieren wird und daher auch der 
lach zu dieſer Sitzung ſtärker fein wird. 


| Die Schulbeſchreibungen in Bielitz 
Von den zwei Schulbeſchreibungskommiſſionen, die 
Vielitz die Einfreikungen vorgenommen hatten, iſt 
At das Ergebnis einer Kommiſſion bekannt gewor⸗ 
Beſchrieben wurden für die polniſche Knabenſchule 
Schüler, für die polniſche Mädchenſchule 18 Schüler⸗ 


hmietaj, Ze 
‚Polsce tylko 


ezace najbardziej dfugotrwate cierpienia. 


hocinekinBlumen-«.Gränfpmunt | 


Ciechoeinek, im Mai 1936. 

Die Erkenntnis deſſen, welch bedeutende Heilkräfte 
gen Kurorten Polens verborgen find, iſt in die breiten 
ſchten der Bevölkerung Polens bisher in nur gerin⸗ 
Maße eingedrungen und wird auch von den Aerzten 
Ein erforderlichem Maße verbreitet. Dieſer Aufgabe, 
ſeſondere in bezug auf die Bedeutung der Salzſol⸗ 
er für die Geſundheit des menſchlichen Körpers, hat 
mm der Kurort Ciechocinek unterzogen, indem ver⸗ 
wird, die Benutzung der Heilbäder in den Kurorten 
050 Möglichkeit zu populariſieren. 

Dieſe Aktion hat bereits ſehr ſchöne Früchte gezeitigt, 
das Intereſſe der breiten Sichen der Bevölke⸗ 

ig für bieſen Kurort in immer größerem Maße wächſt. 
hocinek war als Heilbad bereits vor dem Kriege nicht 
in Polen, ſondern auch im Auslande bekannt, insbe⸗ 
wegen der dort auftretenden ſehr reichhaltigen 

Fverſchiedenartigen Salzſole, dank welcher verſchie⸗ 
a un Leiden geheilt und gemildert werden. 

endepunkt in der Geſchichte des Heilbades Ciecho⸗ 
That jedoch ein, als man nach langen Bohrungen 

Seine Warmquelle ſtieß, deren Salzſolgehalt in Europa 
Böen nicht hat. 

on dieſem Moment an hat eine großartige Entwick⸗ 
des Kurortes Ciechocinek eingeſeßt. Von Jahr zu 
u) Ir wurden Neuerungen verſchiedener Art durchgeführt, 
0 e Gebiete wurden für die Benutzung durch die 
de hergerichtet, um ihnen Gelegenheit zu geben, 
ö im die Heilkraft, ſondern gleichzeitig auch die 
heit der Natur zu genießen. In der Mitte der 
Fiſt auf einem Gebiet von 2 Kilometer Länge nach 
Bere Plau ein herrlicher Kurpark ein⸗ 


Me Vereinbarung hat bis zum Abſchluß eines Geſamt⸗ 


iunnen. Für die polniſche Schule am Zennerberg 18 
Knaben und Mädchen. 

Für die deutſche Knabenſchule 20 Schüler, für die 
deutſche Mädchenſchule am Kirchplatz 15 Schülerinnen. 
Für die Kloſterſchule 8 polniſche und 2 deutſche Mädchen. 
Für die jüdiſche Schule 25 Knaben und Mädchen. e 

In drei Fällen, wo es ſich um deutſche Knaben han⸗ 
delt, ſoll die Bezirkskommiſſion entſcheiden. Die Ergeb⸗ 
niſſe der zweiten Kommiſſion ſtehen noch aus. 


Sonn in den Bielitzer Apotheten. Die 


Apotheke des Herrn Friedrich Wladarz verſieht den 
Sonntagsdienſt am 21. Juni, 12. Juli, 2. und 23. Au⸗ 


zul, 13. September, 4. und 25. Oktober, 15. November, 
6. und? 7. Dezember. — Die 5 des Herrn Dranecz 
am 7. und 28. Juni, 19. Juli, 9. und 30. Auguſt, 20. 
September, 11. Oktober, 1. und 22. November und 13. 
Dezember. — Die Apotheke des Herrn Gutwinſki verſieht 
den Sonntagsdienft am 14. Juni, 5. und 26. Juli, 16. 
Auguſt, 6. und 27. September, 18. Oktober, 8. und 29. 
November und 20. Dezember. — Von dieſem ſeſtgelegten 
Turnus darf nicht abgewichen werden. Bei den jeweils 
geſchloſſenen Apotheken muß an gut erſichtlicher und in 
den Nachtſtunden gut beleuchteter Stelle bekannt gemacht 
ſein, welche Apoheke den Sonntagsdienſt hat. 


Die erſte Rate der Wegebauſteuer . Dieſer 
Tage werden vom Magiſtrat der Stadt Bielitz die Zah⸗ 
lungsaufträge der ſtädtiſchen Wegebauſteuer zugeſtellt. 
Die vorgeſchriebenen Beträge können in zwei 8 1 
resraten, und zwar bis 1. Juli und 31. Dezember 1. 
bezahlt werden. Die erſte Rate iſt innerhalb von 14 
Tagen „nach Zuſtellung des Zahlungsauftrages, fällig. 
Gegen die Steuervorſchreibung iſt ein Rekurs innerhalb 
von 14 Tagen an die Schleſiſche Wojewodschaft zuläſſig. 


Die Mörder des Eiſenbahners Szotka ſeſtgeſtellt. 
Die Bialaer Polizei, welche unter der Leitung des 

Kommiſſars Berent die Unterſuchung des Mordes an den 
Eiſenbahner Szotla geführt hat, war von Erfolg be⸗ 
gleitet. Als Hauptbeteiligter am Mord gilt ein gewiſſer 
Wilhelm Gruszla aus Bielitz, welcher aus einem Revol⸗ 
ver 8 Schüſſe gegen den Eiſenbahner abgab. Von einer 
Kugel wurde S. in die rechte Bruſtſeite getroffen, wo⸗ 
durch ihm die Lunge zerſchoſſen wurde. In der Geſell⸗ 
ſchaft des Täters befanden ſich ein gewiſſer Joſef Va⸗ 

kowſti, der ebenfalls ſchon öfters wegen verſchiedener 
Ueberttetungen mit den Gerichtsbehörden zu tun 5 
Adolf Kwasny, der als ein „Praktikant“ in dieſer Goſe 
ſchaft bezeichnet wird, und als vierter ein Mann, der 55 
dem Namen „Anton“ gerufen wird. Adolf Kvasny 
wurde feſtgenommen. Er legte ein volles Geſtändnis ab 
und gab an, daß Bakowſki dem Gruszka den Revolver 
einhändigte, welcher dann den tödlichen Schuß abgab. 
Die anderen drei ſind fickte, h W ran a 
die Polizei eifrig. : 


* 
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In der Sola ertrunken. 

Dieſer Tage waren drei Arbeiter, die bei dem Wan⸗ 
derzirkus „Amarant“ beſchäftigt ſind, welcher derzeit in 
Kenty ſteht, in die Sola gegangen, um zu baden. Dabei 
geriet der 26 Jahre alte Roman Sroka, welcher aus der 
Bendziner Gegend ſtammt, in einen Wirbel, aus welchem 
er ſich nicht mehr herausarbeiten konnte und ertrank, 
Seine zwei Kollegen, welche 16 und 17 Jahre alt ſind, 
trauten ſich in das Waſſer nicht hinein und riefen nur die 
Polizei und Feuerwehr herbei. Als dieſe jedoch an Ort 
und Stelle eintraf, war es bereits zu ipät. Erſt nach 


längerem angeſtrengten Suchen konnte die Leiche des Er⸗ 
trunkenen geborgen werden. 
Alexanderfeld. Wenn Türen offen gelaf⸗ 


ſen werden. An einem der letzten Tage ſtahlen Un⸗ 
bekannte aus der unverſperrten Küche der Sophie Schu 
bert in Alexanderſeld zwei goldene Ringe, von welchen 
einer mit einem Brillanten und der zweite mit einem 
großen blauen Stein verziert ſind. Als der Tat verdäch⸗ 
tig werden zwei junge Burſchen gehalten, die in dieter 
Zeit in dieſem Hauſe bettelten. 


Kamitz. 7 0. Geburtstag eines Soziai« 
ſten. Am 1. Juni d. J. feiert Barth. Spaczek aus Ka⸗ 
mitz ſeinen 70. Geburtstag. Der Jubilar war in ſeinen 
jungen Jahren ein öußerſt eifriger Mitarbeiter in der 
ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung. Er beteiligte ſich an der 
Gründung der Gewerkſchaften gehörte ſchon dem Fach⸗ 
verein der Textilarbeiter an und trat dann als Mitglied 
der Textilarbeiterorganiſation bei . Ebenſo beteiligte er 
ſich in der politiſchen Organiſation in Kamitz wie auch in 
der Genoſſenſchaft. Ueberaus rührig war er als Mitglied 
des Arbeitergeſangvereins „Freiheit“ in Kamitz, deren 
Obmann er durch viele Jahre war. Alle ſeine Freunde 
und Bekannten werden es nicht unterlaſſen, ihm zu ſei⸗ 
nem 70. Geburtstag die beſten Glückwünſche zu überbrin⸗ 
gen. Dieſen Gratulanten ſchließen auch wir uns an und 
wünſchen, daß es dem altbetagten Jubilar vergönnt ſein 
möge, weiter in Geſundheit im Kreiſe ſeiner Familie zu 
wirken. 
added 


Achtung, Kinderfreunde! 
Die Anmeldungen der Arbeiterkinder für die Ferien⸗ 
kolonie des Vereins Arbeiterkinderfreunde in Lobniß 
kann noch bis zum 15. Juni l. J. an jedem Montag und 


Donnerstag in der Zeit von 5 bis? Uhr abends im Ver⸗ 


einslokale im Arbeiterheim, Bielſko, Republikanſta 4, 
erfolgen. Spätere Anmeldungen können nicht mehe ber 
rlickſichtigt werden. 


ieee 


Kursnotierungen. 
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gerichtet worden, der als wirkliche Stätte der Erholung 
und Stählung des Körpers und Geiſtes angeſprochen wer⸗ 
den kann. Hier kann man nicht nur die wonlige Ruhe 
genießen, ſondern nach Belieben verſchiedene Sportarten. 
Bewegungsspiele uſw. betreiben. In dem von Sträuchern 
und Grün umſäumten Park iſt ein großes Schwimmbaſſin 
eingebaut 5 ein herrlicher Kinderſpielgarten mit einem 
großen Planſchbecken befindet ſich gleich in der Nähe. 

Wenn man von Ciechoeinek ſchreibt, darf nicht uner⸗ 
wähnt bleiben, welch große Fortſchritte hinſicht. ich der 
Verſchönerung der Ortſchaft in der letzten Zeit gemacht 
wurden. Alle nur irgendwie freien und abkömmlichen 
Stellen wurden in herrlichſte Blumenbeete und Raſen⸗ 
anlagen umgewandelt, die Allee und Wege mit Bäumen 
umſäumt uſw. Die Parks und Squares werden in den 
Abendſtunden 8 und dasſelbe geſchieht auch mit 
den zahlreichen Sp runnen. 

ht Sommerſaiſon erſt am 15. Juni beginnt, 
iſt die Zahl der Kurgäſte ſchon jetzt bereits beträchtlich. 
Um die in dieſem Jahre zahlreich erwarteten Kurgäſte vor 
eventueller Ausbeutung zu ſchüßen, hat die Direktion des 
Heilbades Ciechocinek an alle Beſitzer bzw. Pächter von 
Penſionaten, Läden uſw. die Anordnung herausgegeben, 
daß nur die amtlich feſtgeſetzten Preiſe erhoben werden 
dürfen. Die Kurzeit in Ciechocinek iſt in drei Abſchnitte 
eingeteilt: der erſte Abſchnitt dauert vom 1. Mai bis 15. 
Juni, der zweite vom 16. Juni bis 15. Auguſt und der 
dritte Abſchnitt vom 16. Auguſt bis 31. Oktober. 


Ciechoeinek als Kurort hat außer feinen Heilbädern 
gegenüber anderen Gebieten Polens noch den Vorteil, 
daß es ein bedeutend wärmeres Klimat als dieſe hat. In 
der Sommerzeit gibt es hier viel mehr ſonnige Tage al 
B. in Warſchau oder Lodz. Der Wind kommt zumeiſt 
aus dem Süden, wobei die auftretenden Winde im allge⸗ 


meinen nur ſchwach und recht lau find. Dieſer Umitand 
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CIECHOCINEK E CIEPLICE 


Sezon trwa do 31. X. 


it für den Aufenthalt in Ciechocinek von allergrößter 
Bedeutung, insbeſondere für Rheumakranke, die doch ge⸗ 
gen Wind und Kälte beſonders empfindlich find. 


Das geſellſchaftliche Leben tt in Ciechocinek jcht 
lebhaft. Es werden Sammelausflüge zu Fuß, auf Fahr⸗ 
rädern und in Autobuſſen nach verſchiedenen umliegenden 
Ortſchaften organiſiert. Insbeſondere werden auch 
Dampferausflüge nach Thorn unternommen, wobei die 
Fahrt von dem nenerrichteten etwa einen Kilometer von 
Ciechocinek entfernten Weichſelhaſen aus beginnt. In 
Ciechocinek gibt es überdies zahlreiche Büchereien, die mit 
neuzeitlicher Literatur reich ausgeſtattet ſind. Die 
halle ſteht allen Kurgäſten zur Verfügung und iſt mit faſt 
allen inländiſchen Blättern und zahlreichen Auslandszei⸗ 
tungen verſehen. Im Kurgarten konzertiert das Orche⸗ 
ſter der Warſchauer Philharmonie. Außerdem ſind zahl⸗ 
reiche andere Veranſtaltungen im Freien und in Sälen 
vorgeſehen. 


Die große Bedeutung, die Ciechocinek als Geſund⸗ 
heitsort hat, als auch die vorzügliche Einrichtung dieſes 
Kurortes gebieten es geradezu, daß Eiechorinef allen 
Kranken und Erholungsbedürftigen empfohlen wird. 
4000 Zimmer in allen Preislagen ſtehen hier den Be⸗ 
ſuchern zur Verfügung. Dabei ſind die Heilungsgebühren 
hier bedeutend niedriger, als dies in ausländiſchen Heil, 
bädern der Fall iſt. 


Wie ſchon erwähnt, iſt das Klima in Ciechocine? 
beſonders günſtig. Die hier mit ſalzhaltiger Feuchligkeit 
durchtränkte Luft wirkt auf den Körper beſonders erfrf⸗ 
ſchend und ſtärkend, wie man dies nur am Meere anzu⸗ 
treffen vermag. Wer einmal einen Sommer in 
Ciechocinek verbracht hat, lernt die großen Vorzüge dis 
Kurortes am eigenen Körper kennen und wird das; 
SWeifellos zum Freunde und Förderer desſelben. NN 
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hell firHaustiere | 
Mag. Vet. H. Warrikoff 


KOPERNIKA 22 Tel. 172-07 


unere und chirurg. Krankheiten 
Impfungen gegen Hundeſtaupe 
Hundes und Pferdeſchur 
undebäb 


er 
Seimmen drahthaariger Hunde 
Huſbeſchlag, Nieten von Huffpalten 


Empfang im Ambulatorium 
von 8—1 und von 3—7 


Dr.med.WOLKOWYSKI 
 Gegieiniona 11 31. 238,02 


 &pesialarstfür Hani Haun · u Geſchlochtstrantdolten 
empfängt von 8— 12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr 


Dr TREPMAN 


@pesinlarst file Hants,veneriiche u. Sexualratſchlũge 


Sollszeitung 


Rakieta 
Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 
Tonfilmkino im Garten! 


Aufführung des Wunder⸗ 
werkes aus 
heitskämpfen unter dem Titel 


Die 


ROSE 


unter Mitwirkung der beſten 
Kräfte, wie: Eichler, Za- 
charewicz, Jaracz, Sam- 
borski, Stepowski, Zeli- 
chowska, Znicz, Da- 
miecki und Cxbulski. 
Beginn wochentags um 4 Uhr 
Sonnabends, Sonn⸗ u. Feier ⸗ 
tags um 12 Uhr mittags 


Polens Frei . 


Hauptrollen: 


— Sonntag, den 31. Mai 1288. 


Przedwiosnie 
Zeromskiego 74076 
Ecke Kopernika 


Heute Premiere! 
Große Epopde der Liebe 
und Aufopferung 


„Die Helden 
Sibiriens“ 


Ein Film aus dem Erleben 
der Freiwilligen der 5. Sibi⸗ 
riſchen Diviſion. — In den 
MN. Cob 
K. Junosza⸗ Stebowſti. 2. 
Worwilcs. 
. Deodsieh C. Bodo. 
Nächſtes Programm. 
„Der tolle Leutnant mit 
Guſtav A529 8 Lizzie Holy 
ſchuh, Adele Sandrock und 
Georg Alexander. 
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Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 
Die ſchönſte neuzeitigſte 


erotiſche Komödie 
Blendende Anzftattung 


Es begann 


mit einem 


Kuß 


Joan Crawford 


in der Hauptrolle 


Nächſtes Programm: 
„Das Glüd d aul derstraze⸗ 


Beginn der Vorſtellungen um 


Corsa 


Legjondw 2/4 


Heute und folgende Tage 
Unſer lonturrengloſ. Beoge, 


Der vergeſſene 


7 mit ch 
WALLACE BEERY 
JACKIE COOPER 


u Die launenhafte 


Nariette 


Jeanette. MAC DONALD. 
NELSON EDDY 
Herrliche muſikaliſche Komödie 


Preiſe der Plätze: 
1. Vorſtellung 50 und 54 Or 


5 d. Blase 7 Platz 1.09 31 
90 Gr., 3.—50 Gr. Ver⸗ 
. zu 70 Gr. 


dann 54, 85 und 1.00 
Beginn: 4 Uhr, am Sonnabend 
und Sonntag um 12 Uhr 


4 Uhr Sonnabends, Sonn- 


Zur 1. Vorführung u. Morgen⸗ gs und e 1 Uhr 


vorführung Plätze zu 54 Gr 


Zawadzia 6 Tel. 23412 


empfängt von 8—12, 2—4 und ven 6—9 Uhr abends 


ſünmnmm 


Eiſenbahn⸗ Fahrplan 


fe die Sommerſalſon gültig ab 15. Mai 1936 


Lodz, Fabrilbahnbof 
Abfahrende Züge Eintrefſende Züge 

0.36 nach Koluszki, Zakopane, Krynica, Kattowiß 0.44 aus Lemberg, Koluszki 

1.40 nach Koluszki, Kattowitz, Lemberg 2.10 aus Warſchau, Koluszki 

5.10 nach Koluszki, Warſchau 4.12 aus Warſchau, Koluszki 

6.10 nach Koluszki (Petrifau een 5.23 aus Koluszki (Werktäglich) 

7.05 nach Koluszki 6.25 aus Kattowitz, Krakau, Koluszki 
7.39 nach Warſchau (Motorwagen) 7.10 aus Koluszki (werktäglich) 

8.00 nach Koluszki, Warſchau 7.31 aus Koluszki 

8.10 nach Widzew, Koluszki, Tomaſchaw, Rröfhe 7.45 aus Koluszri 

Kattowitz. 8.43 aus Lemberg, Widzem 

8.55 nach Koluszki (an Sonn⸗ und Feiertagen) 9.00 aus Koluszki 

9.25 nach Koluszki (an Sonn⸗ und Feiertagen) 9.48 aus Warſchau, Koluszri 

10.05 nach Koluszki, Warſchau, Krakau, Kalfoig 10.37 aus Sandomierz, Koluszri 

10.32 nach Koluszki (an Sonn⸗ und Feiertagen) -| 11.32 aus Wien, Kattowitz, Krakau, Koluszui 
11.07 nach Koluszki, Lemberg 11.53 aus Warſchau 1 

12.20 nach Kolussli. 12.22 aus. Warſchau, 

13.30 nach Solus (werktäglich) 14.45 aus Kolusgri 

14.20 nach Koluszki, Warſchau Kattowitz 16.17 aus Kattowitz, Warſchau, Amato 
15.20 nach Koluszki, Sandomierz 16.38 als Warſchau (Motorwagen) j 
15.55 nach Koluszki 17.33 aus Kolusz # 

16.34 nach Warſchau (Motorwagen) 19.42 aus Satan, Kattowitz, Starzyſto, Warjei 


10.42 nach Rolusgli 20.15 aus Andrzejow (an Sonn⸗ und Feie 
e ee Kratau, Kattowiz 20.48 aus Sola 100 Sonn⸗ und ee 
1 


18.35 nach Br (an Sonn⸗ und Feiertagen) 
19.00 nach Andrzej 
10.34 nach A en Motorwagen) 
19.40 nach Kolusz ki 
20.45 nach Rolusafi, Warſchau, Lemberg 
2 20 nach Koluszki 
23.00 nach Koluszli, Zakopane 30. Mai, 6., 10., 
13. und 20. Junt bis 1. September 1 1938, 


Lodz. belles vab abel 


Abſahrende Züge u Eintreſſende Züge 
0.30 nach Oſtrowo, Poſen, Breslau 
6.15 nach Warſchau, Bialyſtok, Moskau 
lock, Poſen, Gdingen 


Zoologiſche Handlung 
O. Dolkmann 


Lodz, Andrzeia⸗Straße Nr. 7, an dor Petrilauer 


Empfiehlt: Harzer Kanarienvögel ab 10 Zloty, 
exotiſche Vögel, Katzen und Raſſenhunde, Zierſiſche und Waſſerpflanzen, 
Terrarien u. Aquarien. Große Auswahl in modernen Vogelbauern, ſowie 

fachgemäße Miſchung von kräftigem Futter für Kanarienvögel, Papageien uſw. 
Annahme jeglicher Art Vögel und Tiere zum Ausfiopfen. 
Jachgemäße Geſchäfts führung / Streng reelle Bedienung / Billige Preiſe 


die modernſten Vielitzer 


Be een we Herrenſtoſſe 


empfiehlt 


MAX ANWEILER 


Petritauer 117, 1. Stod 
Bitte beachten Sie: Eine Stage doch — dafür die Preiſe niedrig 


Fabeit von von Danbeihlänen 


| bowie Berziererzengnifien aus Schmiedeeiſen 


Konstanty SKT cz) fsk I & C | 


Lodz, Limanowskiego 56, Tel. 111-88 
fühet aus . 


21.50 aus Koluszki (an Sonn⸗ und Feiertagen) 
22.08 aus Wien, Krakau, Kattowitz, Warſchan 
22.36 aus Warſchau (Motorwagen) 

23.05 aus Koluszli 


| Baltone, Daluiteaben, Tore, Dür 2 —— 
1 Ger. Yussiebtitren, Dabiestörbe | Sünien, Seebpenaufgänge, 3282. 
Sebrilsteniter, Jonſterlädon beſchlüge 
Ausführungen nach eigenen und vorgelegten Projekten. Wir beſitzen auf 
Laer Schlöſſer CUH verſchiedener Größen, ſowie Meſſing⸗Alpacta und 722 
Chromabgüſſe. Große Auswahl moderner Muſter von Türdrückern, Schil⸗ 1.22 nach Kutno, 
den und geheimer Schlöffer jeglicher Metalle zu konkurrenzloſen Preijen 7.28 


nach Sieradz 
Groß ⸗ und Kleinbertau . Auch auf Natentablungen u = Lela, Biel, Sattswis, Kron, 
ten 


8.25 nach Lat (an Sonn⸗ und Feiertagen) 


REN 


Eingüunungen. 8 


0.20 aus Warſchau 


7.20 aus Glowno 

734 aus Zdunfka⸗Wolaa 

7.49 aus Gdingen, Kutno 

8.29 aus Oſtrowo 

8.33 aus Lemberg 

9.06 aus Lowicz 

10.57 aus Poſen, Thorn, 1 Kutno 
11.12 aus Warſchau 

12.0gaus Poſen, Oſtrowo 

13.58 aus Sieradz 

15.26 aus Warſchau 

15.57 aus Gdingen, Kutno, Plock 

16.14 aus Poſen, Oſtrowo 

17.08 aus Ozorkow (für Schüler) 

17.27 aus Glowno (für Schüler) 

18:05 aus Loft (werktäglich) 

19.33 aus Warſchau 

19.42 aus Laſk (an Sonn⸗ und Feder, 
20.17 aus Poſen, Oſtrowo 
20.52 aus 
21.10 aus 
21.50 aus 
22.02 aus Sieradz 
22.07 aus Glownd (an Vorfeiertagen) 
23.20 aus Laſk (an Sonn⸗ und Feiertagen) 
23. 47 aus Gdingen, Poſen, Kutno 8 
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Metro Heute Adria 


Przejazd 2 und folgende Tage Giswna 1 


Unmmmunm N 111171177777 
Das gewaltigfte Ereignis in der Geſchichte der Kinematographie 


das di elt i 
das Kunſtwert der Kunſtwerle B. ur bes Jahres 1086 nenn. 


Kapitän Blood 


119 Minuten der feierlichſten Eindrücke! 
In der Rolle des Arztes, ERROL FLYNN der Abgott Amerikas, 


Abenteuerers und Piraten der König der Schau⸗ 
ſpieler und der Schauſpieler der Könige 


n ve See OLIVIAdeHAVILLAND D 


bekannt aus dem Film „Ein Sommernachtstraum“ 


1122 nach Oſtrowo, Poſen 

11.40 nach Kutno, Plock, Gdingen, Poſen 
12.17 nach Warſchau 

14.03 nach Ozorkow (für Schüler) 

14.23 nach Glowno (für Schüler) 

14.25 nach Laft 

15.30 nach Oſtrowo, Poſen - 

15.34 nach Oſtrowo, Poſen, Leszno 

16.22 nach Warſchau 

17.32 nach Sieradz 

18.15 e e 

18.38 

19.40 nach Oſtrowo 

19.45 nach Ozorkow (an Sonn⸗ und Feiertagen) 
20.25 nach Warſchau 

21.30 nach Lemberg 

22.10 nach Kutno, Boten, Gdingen 

22.40 nach Zdunſka⸗Wola 

23.50 nach Glowno 


Saft (an Sonn⸗ und Feiertagen) 


ei 
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21.05 aus Koluszli (an Sonn⸗ und Feiertagen 
21.35 aus Koluszki (an Sonn⸗ und Feiertagen) 


6.07 aus Paris Berlin, Breslau, Poſen, Oſtrum 


Glowno (an Sonn⸗ und Feiertage) 


Ozorkow (an Sonn⸗ und Feſertagen) 
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Der verbotene Film. 


Das Innenminiſterium hat den Film 
„Droga Mlodych“ (Der Weg der Jugend) ver: 
boten. Von den vielen Abhandlungen, in de⸗ 
nen das Bedauern ausgedrückt wurde, daß die⸗ 
ſes ausgezeichnete Werk der Oeffentlichkeit vor⸗ 
enthalten wurde, bringen wir aus der Zeit⸗ 
ſchrift „Oblicze dnia“ den Aufſatz der betaun⸗ 
ö ten Schriftitellerin Wanda Kragen, in deutſcher 
Uueeberſetzung von H. G. 
Eng und düſter ſind die Straßen im jüdiſchen Pro⸗ 
Merbiertel Warſchaus. Das Licht des Tages bricht 
Fan den hohen Mauern, blaß und neblig zieht es 
die ſchmutzigen Scheiben der Hinterhäuſer oder 
r faſt niemals blickt es in die übelriechenden ſchwar⸗ 
immer, die klebrig find von Dunſt, Schmutz und 
en. In dieſem Raum — beſſer gejagt, eher Höhle 
menichlihe Wohnung — beugt ſich die abgerackerte 
fer über den Waſchtrog, der Vater — wenn er über⸗ 
noch Arbeit hat — bohrt bei der ärmlichen Merl: 
an irgendetwas herum, in der Ecke hockt die ge⸗ 
e Großmutter und zwiſchen wackligem Hausgerät 
den Beinen der Erwachſenen kriechen die Kinder 
At. — Kinder gibt es immer eine Menge bei den. 
Die Not kennt nicht die raffinierten und koſt⸗ 
Mittel der „bewußten Mutterſchaft“. Die Kin⸗ 
hlafen mit den Erwachſenen in demſelben Bett, at⸗ 
die Luft, welche erfüllt iſt von Miasmem der Tuber⸗ 
it, ſpielen ſich in engen, ſtinkenden Höfen, unweit der 
Mnſtung der Kloſette, der Kehrrichthaufen, ſpäter — 
u fie irgendwie aufwachſen — gehen ſie auf die 
e und werden mit einem Korb Orangen ſtehen oder 
Beigel oder Zwirn, werden ſich die Lungen aus⸗ 
um irgendeinen Kunden herbeizulocken und wer⸗ 
weglaufen, wie verſcheuchte Tiere, beim Pfiff des 
eimannes. — 
Von all dem berichtet der erſte Teil des ſchönen 
3 „Droga Mlodych“ (Der Weg der Jugend), der 
Entſtehung den Bemühungen des Kinderſana⸗ 
1 Medem in Miendzyszyn verdankt und der nach 
0 


— 1 
0 


nzenden Inſzenierung der Wanda Waſilewfla 
3 Jakob Pat ſowie unter Mitarbeit des hervorra⸗ 
Regiſſeurs Ford gedreht wurde. — 


Dinge, die wir kennen, die wir jedoch gar oft ver⸗ 
I treten hier plaſtiſch und greifbar in nacktem, 
Enden Realismus zu Tage. Dieſer Teil des Filmes, 
ildliche Reſultat der an Ort und Stelle durchgeführ⸗ 
lufnahmen in der Wohnung des jüdiſchen Elends, 
gezeichnet in der Stimmung, düſter und grau int 
ien der Qual und beſitzt die Spannung und dyna⸗ 
e Kraft manch glänzender, ausländiſcher Filme. — 


Und plötzlich erhellt ſich das Bild. Der Nebel weicht 
Lichte, die zerkratzten Wände treten zurück, das 
Band iſt erfüllt von Luft und Weite, unter flüchti⸗ 
Gewölk im Grün der Bäume ſteht das große, weiße 


Wir find im Sanatorium Medem neben Warſchau. 
Mer Schar lachender, glücklicher Kinder. Jawohl, es 
bieſelben Kinder. Wir erkennen die mageren, blaſſen 
ter und wir ſehen wie ſie ſich gierig auf das erſte 
Iſtück werfen, denn ſie wiſſen nicht, daß fie ſich hier 
r werden ſatt eſſen dürfen, an reinen Tiſchen unter 
ufmerkſamen und ach — jo verſtehenden Blicken der 
er. — 


In dem Hauſe gibt es Wunder, die zum erſten Male 
Micke der blaſſen Kinder aus den ſchwarzen Zimmera 
Midiichen Straßen erſchauen. Es gibt herrliche Tau⸗ 
und weiße Hühner, weiße Kaninchen und weiße Bet⸗ 
— für jedes Kind ein eigenes Bett. Es gibt Waſch⸗ 
und Duſchen und Zahnpulver und Zahnbürſten. 

ſehen die wunderbare ſegensreiche Veränderung, bei 
Ipedrückten, traurigen vom Leben zerquälten Kindern, 
ehen, wie ſie ſich phyſiſch und ſeeliſch regenerieren in 
im neuen Milieu und wie ſich ihre zarten, angegriffe⸗ 
ungen der Sonne entgegendehnen. Wir ſehen ihre 

e und ihre Arbeit im Garten, ihre kindlichen Zu⸗ 
Wir 


umme eue 


Der neueſte Triumph des Lieb ⸗ 
lings aller Nationen, der feſſelnden 


Rathrinche 


HIRAZ 


Il Liltopade 16 


Beginn 4 ihr 7 


44 
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Creswick aber dachte anders. 


Bolkszeitung — Sonntag, den 31. Mai 1986. 


eingezogen in den fröhlichen Kreis der Genoſſen, der 
brüderlichen Gemeinſchaft, welche das ganze Proletariat 
umfaßt ohne Unterſchied der Nationen. — 

Dieſer Film, der vom künſtleriſchen Standpunkt als 
der gelungendſte der bisherigen polniſchen kinematogra⸗ 
phiſchen Schöpfung zu bezeichnen iſt, wurde vom Mini⸗ 
ſterium des Inneren verboten. Bei der Probeaufführung 
wurde er von einem kleinen Kreis geladener Gäſte, 
hauptſächlich aus der Künſtler⸗ und Literaturwelt, auf⸗ 
geführt. Alle, ohne Ausnahme der Ueberzeugungen, 
ſprachen ſich mit größter Anerkennung über ihn aus. 

Zur Motivierung der Konfiszierung wurde unter 
anderen angeführt, der Film enthalte Szenen, welche auf 
die Not der Maſſen hindeuten, ſowie man auch dem 
Filme eine Propaganda für die kommuniſtiſche Weltan⸗ 
ſchauung entnehmen müſſe, aus welchem Grunde die 
Freigabe des Filmes die vitalſten Intereſſen der Repu⸗ 
blick bedrohen könnte. Dieſer Beſchluß iſt gezeichnet von 
dem Dichter aus den Reihen der Legionäre, Relidzynſti. 

Ich geſtehe, daß ich weder das Verbot der öffentli⸗ 
chen Freigabe des Filmes, noch die Motivierung dieſes 
Verbotes verſtehe. Warum ſollten geſunde, jüdiſche Kin⸗ 


der, welche in fortſchrittlichem Geiſte erzogen wurden, 
die, wenn auch nur vorübergehend, dem Gheto und der 
ſchrecklichen Not des Elternhauſes entriſſen wurden — 
die vitalſten Intereſſen Polens bedrohen? Wenn man 
uns erlaubt in dem Filme „Maternelle“ die Hölle der 
franzöſiſchen Kinder zu ſehen, warum follte einen Film 
ähnlichen Inhaltes, der bei uns gedreht wurde, ein Ver⸗ 
bot treffen? Gläſerne Häuſer hat Zeromſki propagiert; 
ein gläſernes, ſonniges Haus iſt das Kinderſanatorium 
in Miendzyszyn, welches erbaut wurde und erhalten 
wird hauptſächlich von jüdiſchen Arbeitern. — 

Was den erſten Teil betrifft, zeigt er faſt ausſchließ⸗ 
lich die Wahrheit, die allen wahrſcheinlich gut bekannt iſt. 
Dieſe Wahrheit iſt und beſteht und der Film hat ſie nicht 
erdacht oder arrangiert. Revolutionär kann der Film 
nur in dem Maße ſein, in welchem jene Wahrheit revo⸗ 
lutionär wirkt, welche uns ohne Hülle gegenübertritt und 
die den Leuten, die guten Willens ſind, den wirklichen 


Stand der Dinge auf dieſer vollkommendſten aller Wel⸗ 


ten zeigt. — Davon jedoch, bis zur Propagierung der 
kommuniſtiſchen Weltanſchauung iſt ein endlos weiter 
Weg. 


Statt in die Freiheit, in den Tod. 


Unglaubliches wird von Gefangenen gewagt, um die 
Freiheit wieder zu erlangen. Manche erreichen das Ziel, 
aber ſehr viele gehen bei dieſen Verſuchen zugrunde. Eine 
engliſche Zeitſchrift erzählt eine Reihe von Beiſpielen 
ſolcher verwegener Ausbrüche. 

In Panama gibt es keine Todesſtrafe. Verbrecher 
die in vielen andern Ländern dieſer verfallen, werden 
dort zu lebenslänglicher Gefangenſchaft auf der öden In⸗ 
jel Coibo verurteilt. Im vergangenen Dezember wur⸗ 
den ſechs Verurteilte nach Coiba gebracht; es waren 
ſämtlich Mörder. Das Schiff hatte eben den Kanal ver⸗ 
laſſen und fuhr an einigen kleinen Inſeln vorüber, als 
die auf Deck befindlichen Gefangenen ausbrachen und 
über Bord ſprangen. Alle ſechs konnten ſchwimmen, und 
das Ziel, eine Inſel, war nicht weit entfernt. Aber die 
Verbrecher hatten nicht mit den Haifiſchen gerechnet, die 
in dieſen Waſſern häufig ſind. Die Untiere ſtürzten ſich 
gierig au f die willkommene Beute, und obwohl die 
Mannſchaft des Schiffes ſofort mit dem Boot zur Stelle 
war, gelang es ihr nur, einen der Flüchtlinge dieſem 
ſchauerlichen Tode zu entreißen. 


John Cambell, ein Njähriger Amerikaner, war we⸗ 


gen ſchweren Einbruchs mit Gewalttätigkeit zu 25 Jah⸗ 
ren Gefängnis verurteilt. Während ſeiner Gefangenſchaft 
in Philadelphia beſchäftigte man ihn damit, den Gefäng⸗ 
nishof zu pflaſtern. An einem feuchten, nebligen Herbit- 


morgen aber war er plötzlich von feiner Arbeit der⸗ 


ſchwunden. Er wurde überall geſucht, man konnte keine 
Spur von ihm entdecken. Einige Stunden ſpäter fand 
man einen ſterbenden, auf furchtbarer Weiſe verbrannten 
Mann in einer Allee nicht weit entfernt von der Stadt. 
Es ſtellte ſich heraus, daß es der vermißte Sträfling war 
Kurz vor feinem Tode erklärte der Unglückliche, er Habe 
ſich in einer Ladung heißer Aſche verſteckt gehalten, die 
aus der Gefängnisheizung fortgeſchafft wurde. Wie es 
ihm möglich war, dieſe Qual zu ertragen, ohne vor 
Schmerzen zu ſchreien, iſt nur aus unbeſchreiblicher Sehn 
ſucht heraus zu erklären, frei zu werden. 

Joſef Creswick, ein Fälſcher, wurde mit Eiſenketten 
an beiden Füßen gefeſſelt, nach Rhodeſien ins Gefängnis 


von Salisbury gebracht, die ihn begleitenden Wärter 
ſchliefen auf der Fahrt ein. Sie hielten augenblicklich 


eine Flucht des gefeſſelten Verbrechers für ausgeſchloſſen. 
Er wartete, bis es dunkel 


wurde; dann öffnete er die Wagentür und ſprang lauk⸗ 
los heraus. Da der Zug langſam fuhr, blieb er unver⸗ 
letzt. Er war frei. Aber es erwartete ihn ein ſchreckli⸗ 
ches Los. Vierzehn Tage irrte der Sträfling von ſeinen 
Eiſenfeſſeln beſchwert, ohne Nahrung in der Wildnis um⸗ 
her. Endlich gelang es ihm, die Feſſeln, die ſeine Knö⸗ 
del wundgerieben hatten, mit ſcharfen Steinen zu durch⸗ 
feilen. Aber er war inzwiſchen jo entkräftet und von: 
Fieber verzehrt, daß er in der Nähe von Leopoldville im 
Kongo ohnmächtig zuſammenbrach. Er war 1900 Kilo⸗ 
meter ohne jede Waffe in einer von Raubtieren unſicher 
gemachten Gegend gewandert. Man fand den Ung ückli⸗ 
chen und ſchaffte ihn in ein Krankenhaus, wo er ſeine 
Geſundheit wiedererlangte. Arbeitsfähig geworden, ver⸗ 
diente ſich Creswick die Rückfahrt nach Europa. Aber er 
hatte Unglück — er wurde in Whitechapel von der Poli⸗ 
zei erkannt und in die Gefangenſchaft zurückgeſchickt. Dort 
erlag er einem Malaria⸗Anfall nach ein paar Tagen. 


Nordverſuch durch Klapperſchlangen. 


In Los Angeles iſt ein gewiſſer Robert James we⸗ 
gen Ermordung ſeiner Frau, die er ertränkt hat, verhaf⸗ 
tet worden. Die nähere Unterſuchung des Falles hat 
ergeben, daß bevor er fie ins Waſſer ſtieß, er einen Ver⸗ 
ſuch unternommen hat, der grauenhafter überhaupt nicht 


vofſtellbar iſt. Man fand nämlich in ſeiner Wohming 


eine Kiſte mit Klapperſchlangen. James gab kaltblätig 
on, daß er ſchon immer ſeine Frau habe loswerden wol⸗ 
len. Er hat ſie gefeſſelt auf einen Stuhl geſetzt, ihr 
Schuhe und Strümpfe ausgezogen und die nackten Füße 
in die Kiſte mit den Klapperſchlangen geſtellt. Merlwür⸗ 
digerweiſe biß nur eine der Schlangen zu; das Gift ge⸗ 
nügte aber offenbar nicht, denn die Frau wurde nicht 
einmal ohnmächtig. Es waren offenbar alte Schlangen 
oder ſolche ohne Giftzähne. Dies alles erzählte James 
mit einem Zynismus, der an feiner Zurechnungsfähigkeit 
zweifeln läßt. Uebrigens handelt es ſich bei der Ermor⸗ 
deten um die fünfte Frau von James, der überhaupt 
viele Frauenbekanntſchaften hatte, die er als Friſeur 
leicht machen konnte. Die Polizei von Los Angeles ver⸗ 
felgt zurzeit die verſchiedenen Beziehungen, die James 
hatte, um feſtzuſtellen, ob es ſich nicht um einen gefähr- 
lichen Sadiſten handelt. 
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„Bocskan“ — Warta 3:2 (0:0). 


7 


Geſtern fand in Poſen das Treffen der ungariſchen N 


Fußballmannſchaft „Bocskay“ 
ſtatt. Die Ungarn ſiegten 3:2. 


mit der Poſener Warta 


Humor. 
Roman-⸗Zitat. 
„Der Bandit, einen Dolch in der Hand, ſprang au! 
den nichtsahnenden Spaziergänger, und mit einem ein⸗ 
zigen Schlag ſchnitt er ihm den Weg, das Wort und den 
Hals ab.“ f 
Auf den erſten Blitk. 
„Kolp hat ſich ja mit Fräulein Wegener verlobt! 
War das Liebe auf den erſten Blick — “ 
„Nein — auf den zweiten! Als er ſie zum erſten⸗ 
mal ſah, wußte er noch nicht, daß ſie vermögend war!“ 
N 


Heute Premiere! 


1 


Bis zur Halbzeit blieb 


3 Spier torlos. Das Spiel f Ar Stufe. .-, . Sn . 0 
das Spier torlos. Das Spiel ſtand auf ſehr hoher Stufe. Stelle dir einen Schweizer Käſe vor! Nun, der Optimiſt 


| 


Franciska GAAL 


„ Vräctigfte Wiener 
Nomödie voller Hu⸗ 
may und Aumut. 


Definition. 
„Vater, was iſt denn der Unterſchied zwiſchen einem 
Optimiſten und einem Peſſimiſten?“ 
„Das kann ich dir leicht erklären, mein Junge! 


ſieht den Käſe, während der Peſſimiſt 
ſieht.“ 


nur die Löcher 


Vorfchlag. 
A.: „Vor acht Tagen habe ich etwas zu meiner Frau 
geſagt, das ſie veranlaßt hat, ſeitdem kein Wort mehr zu 
ſprechen!“ 
B.: „Was? Sie Glückspilz, gleich gehen Sie zum 
Patentamt und laſſen ſich geſetzlich ſchützen, was Sie ge⸗ 
ſagt haben! Mit ſo was können Sie Millionär werden“ 


Wirb neue Leſer für dein Blatt! 
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In den Hauptrollen: 


Otto Wallburg, H Holt 


als Allerweltsdummler u. Leicht⸗ 
fuß mit einem goldenen Herzen. 
eueren 


im 
Film 


Ar. 149 


Rokicinfta Nr. 54 


Körns MANDFAKTURZE" SA. um 
— Teosigafahet Line 10 * 6 


Reichtum und Wohlergehen 


erreichſt Du durch ein Los 
aus der Kolleltur 


Th. Kurzweg, sel. ben, 


Ecke petrik. 
In der 35. 


Lotterie hat unſere Kollektur 
75 Prozent Gewinne ausgezahlt. 


ieee 
Vorſchriftsmäßige Photographien 


für Lengitimationen ber Uberpleezalnia Spoteczna 
g 3 Stück Zl. 1.— führt aus 


Photogeſchäft „SZ TUKA“ 


Lodz, Zamenboſa 1 
Nechaniſche Tiſchlerei 
OTTO KONRAD, Lödz 


Dworſla 6, Telephon 348781 

Ausführung ſämtlicher Bautiſchler⸗Arbeiten (fyeniter 
und Türen), 5 —— mit kompletter Anlage ſowie 

E Sarbeitung auf Stunden 

. Banktliche und ſolide Ausführung Mäßige Preiſe 


Bildhauer · u. Steinmetzunternehmen 
Wann 
führt alle ins Jach ſchlagende Arbeiten aus 


Denkmäler. Bauarbeiten ere 


Preiſen 


Sommer⸗ 


SH LIL LITT FTTTTRRTETTTT FETTE TTTT 
dummen 


Bekleidung BEAWAT POLSKI = 


Aeltere Frau 
ſucht Stellung als Wiet⸗ 
ſchaſterin zur Führung 
des Haushalts bei älterer 
Dame oder alleinſtehendem 
Herrn. Offerten unter 
„Haushalt“ an die Grpeb. 
die ſes Blattes. 


uInmunnummmmumemmem 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bebingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 3 Zlotn an, 
ohne PDreisaufſchlag. 
wie bei Barzablung, 
Matratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Anzablung) 
Auch Sofas, Schlaf anke. 
Zapisans und Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
f Kaufzwang! 


* n 
zapeglerer P. Weiß 
Sienkiewicza 18 
Front. im Laden 
Huinnmumummmmmumm 


— 


2 So 42 


— der „Konsum“ 
Sporthemden, 


8. den 31: Mui 1988. 


Tennisſchuhe, Vademäntel, 


« 


empfiehlt für die Urlaubszeit: 


Badeloftüme, Eismaſchinen, Liege 


ameritaniſche Fantenits fowie 3 Dead und W 


Heilanſtalt 


Petrilauer 294 


bei der A der 8 Zufuhrbahn 


es 10 


Aualgfen, res in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Konſultation 3 Zlotn 


— H. Hammer 
Aluſcher und Ghnätolog 


wohnt jetzt 


11 Liſtopada 32, Ecke Gdanſka 


velephon 128:39 
—Empfängt von 3—7 Uhr abends 


Cclelteiſcher 


Naffageapparat 


Spiten,. gent (beites deutſches Erzeugnis) 
ſehr günſtig zu verkaufen 

Zu beſichtigen Konopnickiej 16 (Jubardz) 
Wohnungsnummer 7 


- 


hal- 80h 


Venerologiſch 


Heilanſtalt sent 
Vetrilauer 45 Tel. 14% 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerziin 


Konſultation 3 Zloty 
Zahnärztliches Kabinet 


TONDOWSKA 


Glöwna 51, Ecke Kilinskiego, Front, 1. 
Telephon 174-98 
Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis & 


Sbbpezialärziliche 
Venerologiſche Heilanftt 
Zawadzlaſtraße 1 Tel. 122⸗ 


. Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abend 
Benesilhe, Harn⸗ und Hautleanibeiten, € 
Auskünfte (Analoſen des Blutes, der 2 
dungen und des Harns) b 
Vorbeugungsſtation ſtändig tätig — Für 7 


beſonderes Konſultation 3 3 | 


Wartezimmer 


von der einfachſten bis zur feinſten finden. Sie zu ſtaunend billigen, aber feſten Breifen 


einzigen chriſtlichen Warenhauſe am Platze Zaierſtaſtraße 29 Walter? 


Seromitienofte. 41 if 
£imanotitienoiteahe 41 4 


Wir empfehlen unſer außerordentlich reich auffortiertes Lager an Waren der allererſten Firmen der Manufaktur“, Galanterie Schuhmaren⸗ u. Belleidur ge bi 


Geiben-Baren | Wollwaren | 


ſchon v. Zl. 2.— an | von Zl. 8. — an 


In unſerem Geſchäft am Baluter 
Ringe führen wir groß. Auswahl 
und zu äußerſt niedrigen Preiſen 


Herren: und Knabenkleidung | 
Sporitleidung und — — 


kaufen Sie preiswert nur beim Herr enſchn 


M. Kepler s Gtöwna 175 gront 


Beſtellungen aus eigenen und anvertrauten 
Stoffen werden zu billigen Preiſen ausgeführt 


Brunnenbau⸗ 
Unternehmen KARL. ALBRECHT 


Lodt, Zeglarska 5 (an ber Sgierſta 144) Tel. 288-46 


übernimmt alle in das Brunnen⸗ 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 


* Bene Wee Flach⸗ und Ziel 
araturen an Haud⸗ und 
— . u Kupferſchmledearbeiten 


Solid Schnell Billig 


„Er ROESNER. H Od? 
WdEczarsRa 129. Et 0. 


Dr. med. Heller 


Faun Ir hat- und Bofchlechtskzanfheiten 
= 4 tta 8 Tel. 179-89 
mpf. 8-11 


de früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 11—2 
Boſonderes Wartezimmer fiir Damen 
Jar Unbomtitelte — Hellauftaltspseife 


Nalulatur 


Tide 
(alte Zeitungen) | 


30 Groihen für das Kilo 


verkauft die „Lodzer Vollsgeilung“ 
Detrifauer 109 


Paumwolleze Sommerwaren der Firmen 
Buhle, Kindermann, Scheibler, Widzewmannf. u. a 


herren, Damen- Hlnderbekleldung ! 


dchürzen, damenkragen, Weißwaren, Strümpfe u. Sorten, Da unendecen, Tiphuäfthe, Vorhänge, Brokate, Ripfe, gtochſchteme, Kleingalanteriewaren, Kosmetik aller tt, wie Köln. Maffer, Dil 


Herren-Stofle von den einfach · 


ſten bis zu den feinſten Bielitzer 


Tagoberhemden 


von BL 2.50 an 


ſchon v. Zl. 24. —an| von Il. 24.— an] für D 


Deutſches Gumnaſium zu Lodz. 


Heute, am 1. Pfingſtfeiertag 


veranſtalten wir für die Eltern unſerer Schuljugend und für alle Freunde 
und Gönner unſerer Anſtalt auf dem Gelände unſeres Schullandheims 
in Grotniki an der Linda ein großes 


ühlingsfeſt 


Im Programm: 


Schauturnen = 
Darbietungen 


Wettſchwimmen und geſangliche 
Ab 4 Uhr für die Erwachſenen 


— 
m 


Tanz im Freien — für die Kinder verſchiedene be⸗ 


Inftigenbe Spiele 


— 
— 


Muſik der Kapelle Thonfeld 


Abfahrt im Sonderzuge vom Kaliſcher Bahnhof am 31. Mat, um 8.90 Uhr 
Rücktehr aus Grotniki um 21 Uhr 


Cintrittspreis einſchließlich Jahrkarte: 
für Erwachſene Zl. 2.—, für Kinder Zl. 1.— 


Kartenverkauf in der Kanzlei des Deutſchen Gumnaſtums, Al. nada 65 


... ²³md!u,, ꝗ AR KRÄR AR RAR ART N 


Kauft aus 1. Quelle 

Kinder⸗Wagen 
Metall⸗ Betten 

Natratzen gepolſtert 


und auf Federn „Patent“ 


Vring maſchi nen 
Jabrillager 


„DOBROPOL” 


Beteitaner 73 Tel 10% ö 
| Detritanee 79. im Hofe 


im Hofe 


= 


"Heilanitalt | 


Zgierſla 17 
Spezlalurzt für Seſchlechtskrankheiten 


Empfängt von 12—2 Uhr 


Vox R ADIO| | UHINNHNANINNIN 
3 Lampen u. Laut * aul Ratenzahlung 
ſprecher l. 135. Damen», Herren- u. Kin⸗ 


4 Lampen 180. dermäntel, Damenkoſtüme 

Schöner Klang, ganz Eu. u. Herrenanzüge empfiehlt 

ropa zu hören. Verkauf K fek 40 Lud F 
auch gegen Raten zu 321 | „Nonlekc)a Ludowa 
\ PI. Wolnosci 7, im Torivege 


wöchentlich 
Iliummuuumm 


E 
ILIE 


— 


Buche für den Herrn. 


die Dame und das Kind 


Damen -Müntel Serren-Baletots| Bind-n. Staubmäntel 


amen und Herren 


Handschuhe] Echeme | 


Aravatten Han dtaſch en 5 
Hüte der Firmen Schuhm N 


K. Göppert, H. Schlee] derzsirmadg 


n 


Dr. med. Paulina LE 


Spesialärstin file 


Feauenkrankheiten - 
und Geburtshilfe 


Gdanſka 117 Tel. 220 | 


— bis 1 und 4—6 Uhr 


14 med. S. Krynsk 


Spesialänstin für 
Haut: u. deneeiibe Keantheite 


Smpfän gt von 11—1 und 3—4 nachm 


Sientiewicza 34 Tel. 140180 


eee, 


Modejournale I 


für die Frühjahr⸗ und Sommer-Sall 
j find in reicher Auswahl zu haben im 
Zeitungs- u. Anzeigenbüro „Promien“ 


Lodz. Andrzeia 2, Telephon 1124 


Theater- u. Kinoprogrii 

Städtisches Theater Heute 12Uhr Die Set 

. .zehnjährige, Uhr Matura, 8.50 Uhr Kto 280 
Morgen 4 Uhr Die Trafik Ihrer. Exzelle 
8.50 Uhr Kto zabil ? 

Sommer- Theater „Bagatela‘ Ein Kuß u 
nichts weiter 80 

Casino: Herren im Zylinder 

Corso: I. Der vergessene Mensch, 
launenhafte Mariette 

Europa: Doktor X 

Grand-Kino: Madame Bu!’ arry 

Metro u. Adria: Kapitän Blood 

Miraz: Kathrinchen 

Palsce: Czu-Czin-Czan 

Przedwi: snie: Die Helden Sibiriens 

Rakieta: Rose n 

Rialto: Eine von Tausend 

Sztuka: Es begann mit einem Kuß 


II. U 
II. 9 


